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grief der greundlInnen von Alexis 
zur Beerdiguns vom 9. Dezember 2008 


WIR WOLLEN EINE BESSERE WELT! 

HELFT UNS 

Wir sind keine mMerroristen, keine „Kapuzenleute" (Vermumnte), 

nicht die „bekannten Unbekannten" (gemeint sind die von der polizei gern 
als „unbekannte mäter, die uns schon bekannt sind" Bezeichneten), 

wIR SIND EURE KINDER! 

Sie, die euch bekannten Unbekannten e.e 

Wir träumen — zerstört unsere Träume nicht! 

wir haben jugendlichen Elan — bitte zerstört nicht unseren Elan. 


ERINNERT EUCH! 
Auch ihr wart einmal Jugendliche. 


Jetzt jagt ihr hinter dem Geld her; 

euch interessiert nur noch das Außer®, 

ihr werdet dick, verliert eur® Haare, 

HABT VERGESSEN! 

wir haben erwartet, dass ihr unS unterstützen würdet, 
wir haben erwartet, dass ihr Interesse zeigen würdet, 
dass auch ihr einmal uns stolz machen würdet (eine Anspielung auf die 
elterliche Forderung ihre Kinder sollten sie stol2 mac 


VERGEBLICH! 

Ihr lebt ein Leben in Lüs®, habt den Kopf gesenkt 

ihr lasst euch ausnutzen (wörtliche Übersetzung‘ ihr habt die Hosen 
runtergelassen, die Bedeutung ist, sich ausnutzen zu lassen) und ihr wartet 


auf den Tag, an dem ihr sterben werdet. 


Ihr habt keine Yorstellungskraft, ihr liebt nicht, 
ihr seid nicht kreativ! 
Das einzige was ihr macht ist verkaufen und kaufen. 


ÜBERALL MATERIE 
NIRGENDS LIEBE, NIRGENDS WAHRHEIT. 


wo sind die Eltern? 

wo sind die Künstler (eigentlich „Künstler" » doch es kann in diesem 
Zusammenhang auch „Meister" im Sinne von „gie Eingeweihten, die 
Intellektuellen" gemeint sein)? 

Warum kommen sie nicht heraus um un® zu peschützen? 

MAN TÖTET UNS! 

HELFT UNS 


DIE KINDER 


P:S» 
werft nicht noch mehr Tränengas nach uns, wir weinen schon von selbst. 
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Einleitung 


Der Beginn der griechischen Revolte liegt jetzt 
mittlerweile ein paar Monate zurück. Das heißt 
aber gar nicht, dass die Verhältnisse sich beruhigt 
hätten... Denn die sozialen Proteste werden wei- 
ter vom einem breitem Spektrum von Leuten 
getragen: In diesem Prozess leisten die 
AnarchistInnen einen Beitrag zur Zuspitzung der 
Verhältnisse, um einen radikalen Bruch mit dem 
Bestehenden zu erreichen. 

Hier in Deutschland, wo viele mit großer Be- 
geisterung nach Griechenland schauen, erreich- 
ten uns meistens Bilder von den Ausein- 
andersetzungen, die mit Freude von Autonomen 
und anarchistischen LayouterInnen für die näch- 
sten Jahrzehnte Material bieten. Aber die 
Bewegung hat mehr produziert als Bilder. Aber 
was ist mit den Texten, die während der Revolte 
geschrieben wurden sind und versuchten, 
Denkanstöße für zukünftige Wege des Auf- 
standes zu geben oder den Gefühlen und 
Hoffnungen verleihen? Für den Großteil der 
Menschen im deutschsprachigen Raum waren 
diese Texte aufgrund der Sprachbarrieren nicht 
leicht zugängig. Wir sind der Meinung, ‚dass 
neben den Bildern, die unsere Herzen erwärmen, 
auch ein Platz für Gedanken, die uns zum 
Verstehen und Nachdenken animieren, wichtig 
sind. Deshalb entstand diese Broschüre, als ein 
Versuch einen Teil der Diskussionen hier bekannt 
zu machen, um Unterschiede und Gemeinsam- 
keiten aufzuzeigen und um uns inspirieren zu las- 
sen. Selbstverständliich hat diese Zusammen- 
stellung keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Vieles können wir nicht dokumentieren, weil auch 
unsere Möglichkeiten der Übersetzung begrenzt 
sind. Dementsprechend fühlt Euch animiert, Euch 
weiter zu informieren, denn es gibt noch viele dis- 
kussionswerte Texte. Ihr fragt Euch wahrschein- 
lich, wer die Herausgeberlnnen dieser Broschüre 
sind: Kurz gesagt, wir sind eine Gruppe von Men- 
schen aus verschiedenen Ländern, eine Gruppe 
von Autonomen und Anarchistinnen, die die grie- 
chische Revolte gerne zum Anlass nehmen wol- 
len, um bestimmte Auseinandersetzungen auch 
in BRD voranzutreiben. Denn ein radikaler Bruch 
mit der Gegenwart, ein Ende der kapitalistischen 
und herrschenden Beziehungen ist das Ziel, das 
wir hier - genauso wie die kämpfenden 
GenossInnen in Griechenland - anstreben. 


Diese Broschüre bleibt denn nur ein kleiner 
Beitrag auf diesem Weg entlang. 


Die hier versammelten Texte wurden von vielen 
verschiedenen Kollektiven geschrieben, die Teil 
der Demos, direkten Aktionen und Besetzungen . 
waren. Einige dieser Kollektive existierten bereits 
vor dem Aufstand, waren in Freiräumen und 
besetzten Häusern aktiv. Neue Kollektive bildeten 
sich aus Menschen, die sich auf den regelmäßig 
stattfindenden Versammlungen in besetzten 
Universitäten, staatlichen Gebäuden, Schulen, 
Gewerkschaftsgebäuden und Rathäusern getrof- 
fen und kennen gelernt haben. Wir stellen diese 
Texte in chronologischer Reihenfolge vor. In der 
offenkundigen Vielfalt der Themen spiegelt sich 
die Beteiligung von Menschen mit verschieden- 
stem Hintergründen am Aufstand wieder: 
AnarchistInnen, Antiautoritäre, StudentInnen, 
Migrantinnen, Erwerbslose, Arbeiterinnen, radi- 
kale Linke. 


"Das Leben ist so öde, dort gibt es nichts zu tun, 
als den gesamten Lohn für das neuste Hemd 
oder Kleid auszugeben. Brüder und Schwestern, 
was sind eure wirklichen Wünsche? Im 
Einkaufszentrum rumhängen, distanzierter Blick, 
leer? Gelangweilt geschmacklosen Kaffee trin- 
ken? Oder vielleicht alles HOCHJAGEN ODER 


NIEDERBRENNEN." 
The Angry Brigade 


Der Dezember-Aufstand: Chronik der Ereignisse 


Samstag, 06.12.2008 


Athen: Nach kurzen verbalen Auseinander- 
setzungen mit einigen Leuten, die auf der Strasse 
auf Bordstein sitzen, schießt der Bulle Korkoneas 
und tötet Alexis. Die Leute versammeln sich vor 
dem Evangelismos Krankenhaus, wohin der tote 
Alexis gebracht wird. Sie halten die Riot Cops 
davon ab, das Krankenhaus zu betreten. Der 
Exarchia Platz und die umliegenden Strassen 
werden verbarrikadiert. Die Cops greifen an, der 
Riot beginnt. 

Im Polytechnikum versammeln sich ebenfalls 
Leute, auch hier geht die Straßenschlacht los. 
Eine Spontandemo wird von den Bullen angegrif- 
fen. Die ASOEE Schule und die juristische 
Fakultät werden besetzt. Auch in der Ermou 
Strasse (Einkaufsmeile) breitet sich der Riot aus, 
auch die Akropolis-Polizeiwache wird angegriffen. 
In den frühen Morgenstunden erreichen die 
Straßenschlachten die Panteio Schule. 


Thessaloniki: Etwa 500 Leute, in der Haupt- 
sache AnarchistInnen und linke Militante, treffen 
sich in der polytechnischen Fakultät der 
Aristoteles Universität (AUTH) zu einer sponta- 
nen Versammlung, die nicht lange dauert: Die 
Leute gehen auf die Strasse und zum Kamara 
Platz, um die Uni herum werden Barrikaden 
gebaut. Eine Spontandemo zieht in Richtung der 
Polizeistation am Aristotelous Platz, dem touri- 
stischsten Platz der Stadt, wo es zu Kämpfen mit 
der Polizei kommt. Zur gleichen Zeit gehen Leute 
am Syntrivani Platz nahe der Uni mit Mollies und 
Steinen gegen die Bullen vor. Die Zusammen- 
stöße mit den Cops gehen die ganze Nacht wei- 
ter. 


Sonntag, 07.12.2008 


Athen: Um 13 Uhr treffen sich Tausende und 
demonstrieren in Richtung G.A.D.A., dem zentra- 
len Polizeihauptquartier. Auf dem Weg werden 
Banken, multinationale Konzerne und Ketten, 
Autofirmen und Luxusautos zerstört. Die Demo 
wird mit Tränengas angegriffen, Kämpfe mit der 
Polizei entbrennen vielerorts gleichzeitig im 
Zentrum von Athen, aber auch weiter außerhalb. 


Thessaloniki: Um 12 Uhr startet eine Demo vom 
Kamara Platz. 1500-2000 Leute ziehen in 
Richtung Aristotelous Polizeistation durch die 
Einkaufsstrassen und schlagen die Scheiben von 
Banken und Geschäften ein. Die Polizeiwache 
wird mit Steinen und Brandbomben angegriffen. 
Die Polizei antwortet mit Tränengas. Später wird 
im Stadtteil Ano Poli die Polizeistation erneut 
angegriffen. Später am Abend werden die 
Theater-Hochschule und die Büros der 
Anwaltskammer von Thessaloniki besetzt. In der 
Nacht gehen die Auseinandersetzungen mit den 
Bullen rund um die Aristoles Universität (AUTH) 
weiter. 


Montag, 08.12.2008 


Athen: SchülerInnen demonstrieren spontan 
durch viele Viertel der Stadt und greifen die örtli- 
chen Polizeidienststellen an. Weitere Ziele sind 
das Rathaus von Piraeus, das Innenministerium, 
das Haus des Bildungsministers und Luxusautos 
im noblen Stadtteil Kolonaki. Eine Demonstration 
von 15.000 Menschen, beginnend von dem 
Propylea-Platz, weitet sich als Riot auf das 
gesamte Stadtzentrum aus. 


Thessaloniki: SchülerInnen errichten Barrikaden 
und liefern sich im Stadtzentrum Straßen- 
schlachten mit der Polizei, während in anderen 
Stadtvierteln StudentInnen mehrere Polizei- 
wachen attackieren. An der Uni besetzen die 
StudentInnen neun Fakultäten. Um 18:30 Uhr 
startet eine Demonstration mit 6000 Leuten zo 
Kamara Platz in Richtung Innenstadt. Geschäfte, 
Banken und Fast Food Restaurants der meisten 


na auge 
trennen nen 


Einkaufsstrassen werden geplündert und zerstört. 
Vor dem Ministerium für Mazedonien und 
Thrakien kommt es zu Zusammenstößen mit der 
Polizei, die riesige Mengen Tränengas einsetzt. 
Die Kämpfe mit den Bullen an der Aristoteles 
Universität dauern die Nacht durch an. 


Dienstag, 09.12.2008 


Athen: An diesem Tag findet die Beerdigung von 
Alexis in Paleio Faliro Viertel statt. StudentInnen, 
SchülerInnen, Eltern und LehrerInnen demon- 
strieren vor dem Parlament und greifen die Riot 
Cops an, die es beschützen. Zur gleichen Zeit 
werden die Leute, die sich auf dem Friedhof der 
Beerdigung versammelt haben von den Bullen 
mit Tränengas angegriffen. In den umliegenden 
Strassen entbrennen Kämpfe zwischen den 
Bullen und Jugendlichen aus der Nachbarschaft. 
An diesem Tag werden mindesten vier 
Polizeistationen angegriffen. Bullen aus der 
Spezialeinheit Z schießen mindestens 15mal in 
die Luft, die Bilder schießender Bullen werden in 
allen Mainstream Medien gezeigt. Die ganze 
Nacht lang gehen die Kämpfe gegen die Cops 
weiter. 


Thessaloniki: Erneut starte eine Demonstration 
mit 4000 Leuten vom Kamara Platz in Richtung 
des Ministeriums für Mazedonien und Thrakien, 
wo es zu einigen Auseinandersetzungen mit den 
Bullen kommt. Studentische Vollversammlungen 
entscheiden sich zur Besetzung vieler Fach- 
bereiche. Während der Nacht kommt es zu 
Kämpfen zwischen Jugendlichen und Polizei rund 


um das Uni-Gelände. 


Die LehrerInnen der Grundschulen und der wei- 
terführenden Schule treten in Streik, um 12 Uhr 
wird im gesamten öffentlichen Sektor die Arbeit 
unterbrochen. Gefangene verweigern an diesem 
Tag überall in Griechenland die Nahrung, um 
gegen den Mord an Alexis durch die Bullen zu 
protestieren und ihre Solidarität mit der andauern- 
den Revolte zum Ausdruck zu bringen. 


Mittwoch, 10.12.2008 


Athen: Die ArbeiterInnen-Gewerkschaften 
GESEE (wie der DGB) und ADEDY (entspricht 
Verdi) rufen zum Generalstreik und zu einer 
Demonstration am Syntagma Platz auf. Nachdem 
sich die StudentInnen am Sytagma Platz sam- 
meln, brechen heftige Straßenschlachten aus, die 
sich später auf die Umgebung Polytechnikum 
ausdehnen. In der Nacht antworten die Cops mit 
einer »Säuberung« und drängen die Leute aus der 
en Viele DemonstrantInnen werden ver- 
etzt. 


Thessaloniki: StudentInnen und streikende 
Arbeiterlnnen ziehen zum Ministerium für 
Mazedonien und Thrakien. Auf den 500 Metern 
zwischen Ministerium und Gewerkschaftszentrale 
kommt es zu Kämpfen mit der Polizei, die sich 
letztlich zurückziehen muss. Im Anschluss 
blockieren etwa 500 Leute für eine Stunde die 
Hauptverkehrstrasse Egnatia. Am Abend liefern 
sich SchülerInnen mit den Cops eine 
Straßenschlacht an der Ethnikis Amynis Strasse. 
Die Besetzung der Anwaltskammer wird beendet. 


11. Dezember 


Athen: Tausende von SchülerInnen demonstrie- 
ren vor Polizeistationen und greifen innerhalb 
einer Stunde 10 von ihnen mit Steinen an. Zu 
Auseinandersetzungen kommt es auch vor dem 
Gefängnis Korydallos, nachdem die Polizei die 
SchülerInnen mit Tränengas beschossen hatte. 
Das Bürgermeisteramt im Stadtteils Agios 
Dimitrios wird besetzt. 

Als in der Nacht ein Zivilbeamter einen Jugend- 
lichen in der Nähe einer Polizeistation brutal 


zusammenschlägt, kommt es als Reaktion darauf 
zu einer Spontandemo mit 100 Leuten, in dessen 
Verlauf drei Zivilbeamten schwer verletzt werden. 


Hochschulen, einzelne Institute und Fakultäten 
sowie Schulen in ganz Griechenland werden 
besetzt. 


Thessaloniki: die Studis demonstrieren am 
Morgen, während am Nachmittag eine große 
Demo, was bisher nie geschah, durch die östli- 
chen Bezirke Thessalonikis führt und dort von 
den BewohnerInnen mit spontanem Applaus 
bedacht wird. Viele schließen sich dort unerwar- 
teter Weise der Demo an. 

Ein Büro der lokalen Tageszeitung "Macedonia" 
wird angegriffen. 


12. Dezember 


Athen: Mehr als 10.000 Menschen beteiligen 
Sich an einer Studi- und LehrerInnen-Demo durch 
die Innenstadt Athens. Die Bullen greifen die 
Demo mehrmals an und nehmen einige Leute 
fest. Ein weiteres Bürgermeisteramt, diesmal in 
dem Bezirk Halandri wird besetzt. 

Thessaloniki: Eine Demo findet trotz eines hefti- 
gen Dauerregen mit mehreren Tausend Personen 
durch die westlichen Bezirke statt. 


13. - 16. Dezember 


Athen: Jeden Tag kommt es zu Demon- 
strationen. Banken, Multinationale Konzerne, 
Polizeistationen und Büros der Regierungspartei 
Nea Demokratia werden angegriffen und zum Teil 
schwer beschädigt. In Kesariani, einem Vorort 
von Athen, werden die Polizeistation mit 
Molotovcocktails angegriffen, zwei Bullen verletzt, 
eine Polizeiwanne und drei Polizeiautos abge- 
fackelt. 

Thessaloniki: In dem besetzten Bürgermeisteramt 
des Bezirks Sykies wird zu einer offenen 
Vollversammlung aller Interessierten eingeladen. 


Mittwoch, 17.12.2008 


Athen: Tausende demonstrieren in der Halandtri 
Strasse. Sie greifen die Polizeiwache an; die 
Polizei greift ihrerseits die Demo an. Eine 
StudentInnendemo endet vor dem Gerichts- 
gebäude und wird ebenfalls von Riot Cops ange- 
griffen. Das Gebäude der GSEE (Gewerkschafts- 
dachverband) wird besetzt. Die GSEE war in der 
Vergangenheit bei zahlreichen Gelegenheiten 
beschuldigt worden, sich auf Deals mit der 
Regierung eingelassen zu haben. Am Nachmittag 
versuchen 50 Bürokratinnen der GSEE, das 
Gebäude zurück zu erobern. Sie werden vertrie- 
ben. Ein Polizeitransporter, der an einer Ampel 
gehalten hatte, wird mit Mollies angegriffen und in 
Brand gesetzt. 

Die Ticketautomaten in vier U-Bahn Stationen 
werden sabotiert, tausende Passagiere haben 
freie Fahrt. 


In anderen Städten, z.B. in lonnina, Iraklio, 
Chania, Lamia, und Volos werden Rathäuser und 
Fernsehsender besetzt. Demonstrationen aller- 
orts. 


Donnerstag, 18.12.2008 
StudentInnen, SchülerInnen und LehrerInnen 
rufen in allen Städten zu Großdemonstrationen 


auf. 


Athen: Eine Demo endet auf dem Syntagma- 


1} in Zee 
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Platz (Platz vor dem Parlament), wo die Riot- 
Cops übel auf die Leute einschlagen. Auf 
SchülerInnen, die vor ihrer besetzten Schule ste- 
hen, wird erneut mit einer Waffe gezielt und 
geschossen, einer von ihnen wird an der Hand 
verletzt. 


Freitag, 19.12.2008 


Athen: Das französische Institut (Lyse& des 
Francais) wird mit Mollis und Steinen angegriffen 
- in Solidarität mit den TARNAC 9. "Frankreich- 
Griechenland Revolte überall" wird an die Wand 
gesprüht. StudentInnen brechen ein Konzert in 
Megaro (große Konzerthalle) mit Parolen, 
Flugblättern und Transparenten ab. 


Samstag, 20.12.2008 


Athen: Die BesetzerInnen von ASOEE unterbre- 
chen die Arbeit im Call Center von OTE (gr. 
Telefongesellschaft) und MRB, die 
Produktstudien durchführt. Viele StudentInnen 
arbeiten in beiden Firmen für einen geringen 
Stundenlohn. Am Abend wird eine Polizeiwache 
vor dem Kulturministerium mit Mollis angegriffen - 
sie brennt aus. 

Brandanschlag auf das Gebäude des Tiresias 
Konzerns (entspricht der Schufa in Deutschland). 
Das gesamte Büro steht in Flammen. 


Thessaloniki: Das zentrale Kino OLYMPION 
wird in Solidarität mit den Gefangenen der 
Revolte besetzt. 


Internationaler Aufruf zu Demos gegen den 
Staatsterrorismus. 


Sonntag, 21.12.2008 


Athen: Brandanschlag der militanten Gruppe 
»Consciousness Brigade« auf die Polizeiakademie 
für Weiterbildung, sowie auf die Büros ihrer 
Finanzverwaltung in der Filadelphia Strasse. 7 
Polizeiwachen werden angegriffen und brennen 
aus. Mehrere Banken und eine Firma für 
Luxusautos werden von anderen Gruppen ange- 
griffen. In vielen Stadt- vierteln werden tagsüber 
Demos durchgeführt, Banken und Polizeistatio- 


nen angegriffen, Theatervorstellungen unterbro- 
chen. Es wird beschlossen, die Besetzung der 
GSEE zu beenden. Bis in die frühen 
Morgenstunden wird rund um die Polytechnische 
Universität in Athen gekämpft. 


Thessaloniki: Es werden in Nachbarschaften 
und besetzten Unis offene Versammlungen ein- 
berufen; eine Versammlung findet in einer Kirche 
statt! 


Montag, 22.12.2008 


Athen: Früh am Morgen findet auf Veranlassung 
des Anwalts der Familie von Alex eine 
Untersuchung des Tatorts statt. Ein 
Augenzeugelin der/die gesehen hat, wie der Bulle 
die Knarre zieht und auf den Jugendlichen 
schießt, nimmt daran teil und berichtet über 
Details des Vorfalls. 


Dienstag, 23.12.2008 


Athen: Konstantina Kouneva, Migrantin aus 
Bulgarien, Arbeiterin in Athen und Sekretärin der 
Gewerkschaft der HausarbeiterInnen und Reini. 
gungskräfte wird vor ihrem Haus von zwei 
Männern mit Schwefelsäure angegriffen. Sie wird 
in kritischer Verfassung ins Krankenhaus einge. 
liefert. Nach dem Angriff kommt es zu einer Reihe 
von Aktionen der Solidarität mit Konstantina ung 
gegen die Reinigungsfirma, für die sie arbeitet 
(OIKOMET). Einer der größten Kunden der Firma 


ist ISAP (Athener Verkehrsgesellschaft), weshalb 
sich einige der Aktionen gegen ISAP richten. 

Die BesetzerInnen im Politechnikum veröffentli- 
chen eine Erklärung zu Gerüchten, die Polizei 
wolle das Gebäude stürmen und damit das Asyl 
brechen, das die Polizei daran hindert, das 
Gelände der Universität zu betreten. 


Am gleichen Tag kommt es zu einem bewaffneten 
Angriff mit mehreren Kalaschnikows auf einen 
fahrenden Polizeibus, der auf der Kaisariani 
Strasse vom Politechnischen Campus des Uni- 
Geländes in Zografu stattgefunden hat. 


Mittwoch, 24.12.2008 


Überall in Griechenland gibt es Demos in 
Solidarität mit den gefangenen Genossinnen. 


Freitag, 26.12.2008 


Athen: Vor dem Krankenhaus findet in Solidarität 
mit Kouneva eine Versammlung statt. 


Der Angriff Israels auf Gaza ruft ebenfalls viele 
Proteste hervor, Massendemonstrationen in jeder 
Stadt Griechenlands. 


Samstag, 27.12.2008 


Athen: Besetzung der ISAP-Zentrale in Solidari- 
tät mit Konstantina Kouneva. 


Sonntag, 28.12.2008 


Athen: Demonstration zum Krankenhaus in 
Solidarität mit Kouneva. 


überall in Griechenland: Aktionen gegen den 
weihnachtlichen Konsumerismus, sowie Beset- 
zungen von Radiosendern. 


Montag, 29.12.2008 


Athen: Aktion in der zentralen U-Station Omonia 
(ISAP) in Solidarität mit Kouneva. 

Bei einer Demo kommt es zu Auseinan- 
dersetzungen mit der Polizei, die das Büro der 
Firma bewacht. Außerdem gibt es eine Kund- 


gebung und eine Demo vor dem neuen 
»Konsumtempek, dem MALL Einkaufszentrum. 


Dienstag, 30.12.2008 


Thessaloniki: Besetzung der Büros der 
Gewerkschaftszentrale. Demonstration in 
Solidarität mit Kouneva. 


Während all der Tage, finden dort Aktionen zur 
Herstellung von Gegenöffentlichkeit statt. 


Mittwoch, 31.12.2008 


Athen: Aktionen in einer weiteren U- Bahnstation 
(ISAP) in Solidarität mit Kouneva. 

Aufruf zu Anti-Knast Versammlungen und Demos 
um Mitternacht, 800 Menschen vor dem 
Korydallos-Gefängnis in Athen und zeitgleich vor 
vielen anderen Knästen Griechenlands. 
Unterstützung und Aktionen für die Gefangenen 
zum neuen Jahr. In vielen Städten kommt es 
wenig später zu Brandanschlägen und anderen 
als Neujahrsbotschaften verstandenen Angriffen. 


Samstag, 03.01.2009 


In Xanti und Kavala finden Aktionen gegen 
Konsumerismus und Kapitalismus statt. 
AnarchistiInnen greifen eine große Lebensmittel- 


kette an und enteignen sie. 


Montag, 05.01.2009 


Athen: In der Nacht kommt es zu einem bewaff- | 


neten Angriff auf Mitglieder einer Einheit Riot 
Cops, die das Kultusministerium bewacht. Ein 


Bulle wird schwer verletzt. Unmittelbar nach dem 
Angriff wird Exarchia in einen Polizeistaat ver- 
wandelt. Überall im Viertel sind Riot Cops und 
Zivis, die alle verhaften, die sich auf der Straße 
aufhalten. Sie zerren Leute aus Bars (ganz 
gleich, ob sie dort arbeiten oder nicht) und neh- 
men sie fest. Über 100 Personen werden festge- 
nommen. 

Bei Tagesanbruch stürmen und durchsuchen die 
Cops 10 Häuser und nehmen die BewohnerInnen 
fest. Bei all diesen Leuten handelt es sich um »die 
üblichen Verdächtigen«, d.h. um Personen, die in 
der anarchistischen Bewegung aktiv sind oder 
Vorstrafen haben. In der Nacht riegeln Riot Cops 
das soziale Zentrum »Nosotros< ab, stürmt es 
aber nicht. Vor der Tür versammeln sich Leute, 
um dagegen zu protestieren und die drinnen zu 
schützen. 


Dienstag, 06.01.2009 


Athen: Weitere Durchsuchungen. Von allen 
Festgenommenen bleiben 8 in Haft. Keine der 
Verhaftungen steht im Zusammenhang mit den 
Schüssen. Die Anklagen lauten zwar auf Waffen- 
besitz, dabei handelt es sich aber um Gas- 
behälter, einen Vorschlaghammer, Gasmasken, 


Messer und Feuerwerk. In einem Haus sei laut 
Polizei eine Kugel gefunden worden und im Keller 
eines Cafes eine alte Pistole. 


Einen Monat nach dem Mord an Alexandros 
Grigoropoulos berufen die BewohnerInnen von 
Exarchia eine Versammlung an dem Ort ein, an 
dem Alexandros erschossen wurde, und fordern 
den Abzug der Polizei. 


Freitag, 09.01.2009 


Tausende Demonstrantinnen füllen überall in 
Griechenland die Strassen und beweisen, dass 
das Feuer des Dezember weder von Kugeln und 
Säure gegen AktivistInnen, noch durch den ideo- 
logischen Terrorismus ausgetreten werden kann, 
den die Medien in den vergangenen Tagen ver- 
breiten. Konsequenterweise ist die einzige 
Antwort des Staates auf die Jugendlichen und 
ArbeiterInnen rohe Repression. 


Samstag, 10.01.2009 
Athen: 


Besetzung der JournalistiInnen- 


. gewerkschaft. Sie wird sechs Tage dauern und 


wird von jungen Leuten und Beschäftigten der 
Medienbranche getragen. In Solidarität mit der 
Dezember-Revolte legen sie den Schwerpunkt 
zwar auf Beschäftigungsprobleme, pushen in den 
Mainstream Medien aber auch alternative 
Berichterstattung über die Aktionen. 


Mittwoch, 14.01.2009 


Athen: Die bewaffnete Gruppe »Revolutionärer 
Kampf« übernimmt in einer Erklärung die 
Verantwortung für den Angriff auf den Polizeibus 
vom 23.Dezember, den versuchten Angriff auf 
das Leben des Riot Cops vom 5. Januar und 
einen Angriff auf den Diesel Konzern im Palaio 
Faliro Viertel letzten Oktober. 


Samstag, 17.01.2009 


Larissa: Landesweite Demonstration mit 1500 
Menschen in Solidarität mit den Gefangenen des 


Aufstands. 


Samstag, 24.01.2009 


Solidemos für die Verhafteten und Festge- 
nommenen des Dezemberaufstands überall in 
Griechenland. Nichts ist vorüber... 


Donnerstag 12.02.2009 


Athen: Mehrere Brandanschläge der militanten 
Gruppe "CORES of Fire" (Feuerkerne). Die 
Angriffe sind Koufontinas gewidmet, einem inhaf- 
tierten Mitglied der Stadtguerilla Gruppe 
»17.November«, sowie Ilia Nikolaou, der am 13. 
Februar für einen Brandanschlag auf Gebäude 
der örtlichen Polizei in Thessaloniki verhaftet 
wurde. 


Außerdem gab es Brandanschläge auf Politiker, 
ProfessorInnen, einen Schriftsteller, einen 
berühmten Anwalt; angegriffen wurde die 
Nationalbank, Zeitungsredaktionen, der Chef der 
Anti-Terror-Polizei und das Büro des Richters am 
Obersten Gerichtshof. 


Dienstag, 17.02.2009 


Athen: Angriff mit Schüssen auf den 
Fernsehsender ALTER. Auch auf die drei Autos 
von ALTER wird geschossen. 

Am gleichen Tag greifen 100 AnarchistInnen die 
Büros der Reinigungsfirma Oikomet an und ver- 
wüsten sie. 


Dienstag, 24.02.2009 


Athen: Am Abend wird während einer 
Veranstaltung über Kriegsdienstverweigerung auf 
einen Raum, der vor allem von Migrantinnen 
genutzt wird, ein Anschlag mit einer Granate ver- 
übt. Die Granate kommt nicht durch das doppelte 
Glas des Fensters und explodiert draußen ohne 
jemanden zu töten. Ein Treffen am nächsten Tag 
ruft zu Aktionen gegen den para-staatlichen 
Terror auf. 


Mittwoch, 04.03.2009 


Athen: Brandanschläge auf zwei Züge. In den 
frühen Morgenstunden werden sechs Waggons 
der ISAP U-Bahnlinie Athen-Piraeus mit 
Brandbomben angegriffen und brennen aus. 
AugenzeugInnen und einer Erklärung, der sich 
verantwortlich erklärenden Gruppe zufolge Wwur- 
den Passagiere und Angestellte durch den Angriff 
nicht gefährdet, da sie vorher aufgefordert wur- 
den, die Waggons zu verlassen. Laut Bahn und 
Berichten der bürgerlichen Medien beläuft sich 
der durch den Angriff verursachte Schaden auf 16 
Millionen Euro. 


In einem auf indymedia veröffentlichten 
Kommunique stellt eine Gruppe mit Namen 
»Banden bewusster ExtremistInnen von Perama< 
len Arbeiterinnenviertel nahe Piraeus) U.a. 
est: 


"So haben wir zwei Züge der ISAP ausradiert, 
was für einige Störungen sorgte. Wir zögern nicht, 
die Pendelstrecken all jener anzugreifen, als 
ihren Frieden mit dem sterilisierten Transport von 
und zu ihrem Arbeitsplatz gemacht haben, von 
und zu ihrem Zuhause, von und zu ihren 
Freizeitzielen. Vielleicht vermag das den fischi- 
gen Ausdruck der Apathie und Gleichgültigkeit In 
ihren Gesichtern durch etwas mehr Energ!® und 
Spannung zu ersetzen.. 
Ganz gleich wie viele Arbeitsplätze sie schaffen, 
die Sicherheit des Transports wird von nun an u 
Frage stehen. Der freie Transport von bag 
wie Produkten wird sich in den freien Transpo 
der Unsicherheit in den Zentren des Kommandos 
der Metropolen verwandeln. 
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Konstantina Kouneva senden wir unsere besten 
Wünsche und unseren Respekt für die würdevol- 
le Haltung gegenüber den Menschenfressern der 
Politik, die sie für eine Position auf ihrer 
KandidatInnenliste kaufen wollten. Im Gegensatz 
zum sklavischen Elend der meisten ihrer 
ArbeitskollegInnen ist sie aufgestanden, und das 
sogar im Rahmen reformistischer 
Gewerkschaftsarbeit. Lasst uns den Angriff auf 
sie - den die bezahlten Bastarde von Oikomet 
ausführten und an dem die Verwaltung von ISAP 
einen Teil der Schuld trägt - uns eine Lehre dafür 
sein, wie gewerkschaftliche Forderungen, in dem 
kleinen Maße in dem sie gefährlich werden 
mögen, von den Schlägern jeder einzelnen 
Arbeitgeberln zehnfach zurückgezahlt werden. 
Den legalen Forderungen der ArbeitnehmerInnen 
an die ArbeitgeberInnen wird nicht immer auf 
ebenso legale Weise begegnet." 


Donnerstag, 05.03.2009 


Proteste gegen den Staatsterrorismus in ganz 
Griechenland. 


Samstag, 07.03.2009 


Thessaloniki: Die militante Gruppe "Kommando 
Nikola Tesla" (Nikola Tesla war fortschrittlicher 
Wissenschaftler) übernimmt in einer Erklärung 
die Verantwortung für einen Brandanschlag auf 
einen Stromkonzern. 


Immer wieder kommt es überall im Lande zu 
Demonstrationen, Treffen und direkten Aktionen 
in Solidarität mit den Verhafteten und 
Gefangenen, die seit dem 6. Dezember in Haft 
sind. 


Der repressive Staat antwortet auf den Aufstand 
vom 6.12.-14.01. mit vielen Festnahmen. 

Unzählige Leute wurden auf Polizeiwachen 
gebracht und letztlich ohne Vorwürfe wieder raus 


gelassen. 


Es gibt keine Stille mehr... 

Die Normalität ist jetzt gestört, 

es gibt kein Zurück 

Und auch wenn das Geräusch der Schüsse für 
den Moment verklungen ist, 

so lange wir uns der beschissenen täglichen 
Routine gegenüber sehen, 

die jede Minute unseres Lebens aufsaugt - ist 
nichts vorüber... 


Bullen, Bosse, Offiziere und all ihr anderen 
Widerlinge - haltet die Augen offen. 
Wir sind bald zurück... 
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Erklärung der Vollversammlung der besetzten Theaterschule von 


Thessaloniki am 9. Dezember 2008 


Alexandros war unser Freund, unser Bruder, 
unser Sohn, unser Mitschüler und unser 
Genosse. Der Mord am 15jährigen Alexandros 
war der Tropfen, der das Fass all der Fälle von 
Morden an jungen Menschen, die der Polizei 
widersprachen, auf Aufforderung nicht an einer 
Straßensperre angehalten haben oder einfach - 
so wie Alexandros - zur falschen Zeit am falschen 
Ort waren, zum Überlaufen gebracht hat. Der 
Mord an Alexandros mit war kein isoliertes 
Ereignis, wie der Innenminister dreist behauptet. 
Seine Erklärung vollendet faktisch die 
Ankündigung des ehemaligen Justizministers 
Polydaros, wonach es nur eine Frage der Zeit sei, 
bis einem Polizisten das Temperament durchge- 
he und er schießen würde. 

Der Polizeimord am jungen serbischen Studenten 
Bulatovic im Jahre 1998 in Thessaloniki, der Mord 
am jungen Leontidis durch einen Polizisten in der 
Cassandrou Straße 2003, der Tod des 24jährigen 
Onohua, nachdem er im Sommer 2007 von einer 
Zivilstreife in Kalamaria gejagt worden war, der 
Mord an der 45jährigen Maria in Lefkimi im 
Zusammenhang mit einem Angriff der Polizei auf 
Menschen, die sich gegen eine Mülldeponie 
wehrten, der Mord am pakistanischen Migranten 
in der Straße Petrou Ralli in Athen im letzten 
Monat, die alltägliche Erniedrigung und Gewalt 
gegen jeden kleine Missetäter bei Polizeiaktionen 
überall in Griechenland, die Schüsse gegen die 
TeilnehmerInnen von Studierendendemonstra- 
tionen im letzten Jahr, die gewaltsame 
Unterdrückung von Demonstrationen, der 
Tränengas-Krieg der Polizei, die Gewalt gegen 
jeden, der protestiert ... Und natürlich der tagtäg- 
liche Mord an wirtschaftlichen und politischen 
Flüchtlingen durch die Grenzpolizei. Selbst die 
Tode in den eisigen Wasser der Ägais oder den 
Minenfeldern von Evros: All dies ergibt das Bild 
der griechischen Polizei. 

Der Mord am Alexandros mit seinen 15 Jahren 
erzeugte eine Welle der Wut und Verzweiflung bei 
hunderttausenden von Jugendlichen und Men- 
schen jeden Alters. Es ist nicht nur die Abscheu 
und die Trauer über den Tod des jungen Mannes. 
Es gibt ein verbreitetes Bewusstsein, dass es für 
jeden von uns oder diejenigen die wir lieben, eine 
Kugel gibt, die auf ein unglückliches Zusam- 
mentreffen wartet und dieses Bewusstsein teilen 


wir alle als Brüder, Freunde und Eltern miteinan- 
der. Wir leben in einer sozialen Realität, die die 
Genauer belohnt, die uns manipulieren - die 
Politiker und den Klerus. Wir alle versuchen in 
einem Morgen ohne Zukunft zu überleben. 

Wir haben die Zukunft uns die Verwaltung unse- 
rer Gesellschaft an Leute ohne Moral und Regeln 
übertragen, die keinen Respekt vor der 


Menschheit kennen. 

In dieser Realität war der Mord am 15jährigen 
Alexandros der letzte Tropfen, der das Fass 
unserer Wut zum Überlaufen brachte. 


Aber Wut ist nicht einfach nur ein Gefühl. Sie ist 
ein Kampf für soziale Gerechtigkeit. Eine 
Gerechtigkeit, von der jetzt deutlich wird, dasS; 
solange sie in der sozialen Realität nicht existiert, 
es keinen sozialen Frieden geben wird, weil eS 
nur Friedhöfe sind, die mit solcher Unterordnung 
und solcher sozialen Ungleichheit sozialen 
Frieden fordern können. 
Weil wir jung sind wie Alexandros, weil wir einen 
Traum von Würde träumen wollen, wo der Staat 
und die Autoritäten nur Unterordnung UN 
Verzweiflung verbreiten, weil wir leben wollen un 
nicht nur über den nächsten Winter kommen, 
wegen all dem sind wir wütend und kämpfen. h 
Wir werden Alexandros weder vergessen, a 
wollen wir einen weiteren toten Alexandros durc 
Polizeikugeln. Bf 
Es wird Er Frieden geben mit denen, 
Zukunft der Jugend zerstören, kein Een 
keine Krokodilstränen für die heuchler!S® die 
Minister. Liebe im Leben und Hoffnung “ 
Menschen. Einen täglichen sozialen Kamp 
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unseren MitschülerInnen, unseren Freunden, 
unseren Familien und unseren Genossinnen für 
eine Gesellschaft ohne Wächter, für eine solidari- 
sche Gesellschaft. 

Wir rufen alle Bewohner, alle StudentInnen und 


ArbeiterInnen auf, mit uns gegen die staatlich 
gedeckten Mörder auf die Straße zu gehen. 


Die Vollversammlung der besetzten Theater- 
schule 


Die Revolution wird mit mathematischer Pünktlichkeit geschehen 


Der Mord an Alexandros Grigoropoulos am 6. 
Dezember führte zu allgemeinen Konflikten. 

Die Leute reagieren auf die einzige Weise, die es 
als Antwort auf einen staatlichen Mord geben 
kann - mit einem Angriff. Am Montag greifen die 
Schüler massiv das Parlament und mehrere 
Polizeistationen an. Fünf Tage später zeigt die 
Fortsetzung der Konflikte und Auseinander- 
setzungen, dass diejenigen, die immer noch nur 
von Rache sprechen, naiv sein müssen. 

Dieser Mord geschah nicht zufällig. Er war vor- 
aussehbar. Genauso voraussehbar muss deine 
Reaktion sein, wie wenn du im Alter von 5 Jahren 
damit beginnst, Schranken und Türen zu durch- 
queren, die sich mit Zeitschaltuhren öffnen las- 
sen. Du solltest bereit sein, den Anforderungen 
der Schule zu begegnen und die Angst der 
Leistung, der Bewertung, der Notengebung und 
der ständigen Prüfung zu akzeptieren. Die 
Erwartungen der Familie sind enorm und die 
Diskriminierung zwischen Guten und Schlechten, 
Ausländern und Griechen, Fleißigen und 
Dummköpfen prägen deine Psychologie und dein 


Verhalten den Anderen gegenüber. Danach wird 
dir serviert, dass dies alles nicht genügt. 

Deine Zeit soll schrumpfen und dein Gehirn soll 
explodieren. Fremdsprachen, Kurse, ECDL sollen 
in dich eindringen. Freizeit wird in die Nacht ver- 
legt und im Inneren eingesperrt. Und das alles ist 
unmöglich, wenn du nicht von zwei Dingen über- 
zeugt bist: Disziplin und Gehorsam, deinem 
Lehrer gegenüber, der die "Verantwortung" für 
deine Ausbildung trägt, und deinen Eltern 
gegenüber, die dich zum „nützlichen und lei- 
stungsfähigen "Menschen" der Gesellschaft 
erziehen sollen. Und wenn die Schule das alles 
nicht in diesen 12 Jahren schafft, dann wird die 
Armee Mit ihrer unwiderlegbaren Hierarchie den 
Job erledigen. Wenn du letztendlich diszipliniert 
und gehorsam sein wirst, und wenn du die tech- 
nologische Ausbildung und das universitäre 
"wissen" bekommen haben wirst, ‚das dich zum 
nützlichen Werkzeug IN den Händen deines 
Chefs verwandeln wird, wirst du, ohne Einwände, 
alles kaufen : Deine® Gesundheit, dein Haus, 
deine soziale Absicherung, deine Unterhaltung, 
selbst deine Arbeit, mit Gehorsam, mit Disziplin, 
mit deinem Geld, mit deiner Wahlstimme, sich 
selbst billig verkaufend, den Kopf geduckt, wenn 
deine Mitmenschen, ob Arbeiterin, Studentin, 
Immigrantln, oder Schülern verprügelt, verhaftet 
und ermordet werden. 

"pflicht" oder Autorität, Strenge, ständiges 
Bewerten und Urteilen, Zwangsanpassung - eine 
Bildung, deren gegenüber das Denken erstickt, 
kann Nichts anderes zur Folge haben, als 
zähmung und Sicherheit in der Grausamkeit des 
Staates und der Machthaber. 

Wir dagegen wollen ein Leben, das auf Kreativität 
basiert, und nicht auf Zwang, Schuld und 


mm 


Abhängigkeit. Wir wollen eine Bildung, die auf 
Freude und Leidenschaft basiert, wir wollen 
gleichberechtigt und unmittelbar auf Plätzen und 
Strassen, auf der Arbeit, in Hörsälen und 
. Hinterhöfen diskutieren und unsere Zeit ver- 
schwenden, um selbst heraus zu finden, was es 
heraus zu finden gilt. Wir wollen nicht unsere 
Ansichten und Entscheidungen nicht an Andere 
(Politiker und Parteien, Professoren und 
Autoritäten, Journalisten und Medien, Chefs und 
Pfarrer) übertragen und abtreten. 

Und wir wollen, dass dies alles nicht morgen, son- 


Willkommen in der Oase der Realität 
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dern heute passiert. Was wir wollen und was ihr 
verlangt verbinden wir mit: Solidarität. Was wollt 
ihr? 

DIE LANGEWEILE RUFT GEWALT HERVOR - 
UND DIE HÄSSLICHKEIT DER GEBÄUDE VAN- 
DALISMUS - Solidarität mit den Festgenomme- 
nen. 

INITIATIVE ASOEEBESETZER 12.12.08 


Dieser Text wurde von einer Initiative in der 
besetzten Wirtschaftsuniversität (ASOEE) in 
Athen am 12. Dezember 2008 veröffentlicht. 


Dieser Text ist in der Zeitung Kukuloforus in Thessakoniki mit einer Auflage von 50.000 Exemplaren in der zweiten Dezemberwoche erschienen. 


Wir waren zusammen auf der Straße, seit vielen 
Tagen, zusammen mit tausend Anderen die wir 
vorher nicht zu kennen schienen. Wir sind uns vor 
relativ kurzem begegnet, in den Flammen der 
Straßenblockaden, der Solidarität auf den 
: Demonstrationen, der Versammlungen der 
besetzten Räume. Vermutlich nennen uns die 
Medien deshalb die "Bekannten/ Unbekannten". 
Tatsächlich sind wir beides. Wir sind uns unbe- 
kannt, denn wir leben seit Jahren in einer 
Situation in der alles Lebendige zerstört wird, alle 
Hoffnungen beschnitten wird, jeder Erwartung 
widersprochen wird. Wir leben mit vielen Anderen 
in der gleichen Wüste, aber wir leben auf 
Entfernung; getrennt, verteilt, überwältigt von 
einem Gefühl der Schwäche; inklusive der Bosse, 
die uns nur 700 Euro im Monat zahlen und uns 
entlassen, wann immer sie wollen, die unglaubli- 
che Anstrengung seinen Lebensunterhalt zu 
bestreiten, die massive Verblödung eines Glücks, 
das wir durchs Schlüsselloch auf dem 
Flachbildfernseher erspähen, den unsere Eltern 
auf Raten gekauft haben. All diese Situationen 
sind Teile, Fragmente unseres alltäglichen 
Lebens. Deshalb sind wir uns unbekannt, in der 
alltäglichen Wüste, wo jeder und jede eine unbe- 
holfende Anstrengung fürs eigene Überleben 
unternimmt. Jeder und Jede hat ein Ego zwi- 
schen so vielen anderen ähnlichen Egos. Bis zu 


den ersten Dezembertagen waren wir dieser 
Gesellschaft unbekannt. Als ob alles was wir leb- 
ten nirgendwo reinpasste; weder ins Fernsehen, 
noch in die Erklärungen der Linken für einen 
organisierten Kampf, noch sonst wo. 


Während diesen Tagen brandete die angesam- 
melte Wut durch die Straßen; nach fast 20 Jahren 
in der Niederlage und Rückzug aufeinander folg- 
ten stehen wir nicht mehr mit dem Rücken zur 
Wand. Trotz Tonnen von Tränengas, versprüht 
von den Kräften der Repression, können wir jetzt 
frei atmen. Das bezieht sich nicht nur auf die 
Leute, die auf der Straße waren, sondern auch 
auf jene die nicht mit uns sein konnten, die aber 
sehen, dass wir das Recht auf unserer Seite 
haben und die bedeutungsvoll grinsen, während 
sie begreifen, was passiert. Diese Atemzüge sind 
uns allen kostbar; wir brauchen sie, denn jetzt ist 
es an uns Druck zu machen. 


Aber wer ist letztendlich verantwortlich für den 
Aufstand? Die zornigen SchülerInnen oder die 
Migranten der zweiten Generation? Die kraftvolle 
Studentenbewegung oder die " 700 Euro- 
Generation " ? Das Lumpen-Proletariat oder die 
antiautoritäre Szene? GenossInnen und Feinde 
kämpfen darum das Subjekt des Aufstandes zu 
definieren, die objektiven Bedingungen zu finden, 


14 - 


yr 
Ee 
Ir 


= 


7 TEE 


die diesen Ausbruch verursachten, die anonyme 
Menge zu skizzieren, welche die Straßen überflu- 
teten. Vergebens. Die Antwort ist einfach: Der 
Aufstand wird von den Aufstehenden gemacht, 
und diese Erkenntnis ist keine schreckliche 
Tautologie das ist der Knackpunkt der Sache. Die 
Wege, die jede Person auf die Straßen geführt 
haben sind viele und ( gefährlich); jede Rebellln 
hat ihre eigenen Gründe. Doch in dem Moment 
wo diese Subjekte zusammenkommen und 
gemeinsam handeln wird etwas Neues geschaf- 
fen; und dieses Neue hat einen Namen: Man 
nennt es einen historischen Akt, eine kollektive 
Schöpfung, ein Sprint. Pass auf: all die Gründe 
sind noch immer da, aber diesmal formen sie sich 
zu einem Akt des Widerstandes. Am Aufstand 


AN” 


beteiligt sind SchülerInnen, MigrantInnen, 
StudenInnen, prekarsierte Arbeiterinnen, politisch 
aktive Teile und natürlich auch Andere. Aber der 
Knackpunkt bei der Sache ist nicht, was diese 
Leute genau sind, sondern was sie werden. 
Durch die Entscheidung auf die Straße zu gehen, 
durch die Begegnung und die Kommunikation, 
die Solidarität und die Kollektivität, die Wut und 
den Widerspruch, werden die Demonstrantinnen 
zu HerrInn ihres eigenen Lebens. Die blockierten 
Innenstädte sind das Feld wo all die verschiede- 
nen Identitäten miteinander verschmelzen und 
jede Trennung aufhört; wenn auch nur für 
Momente, nur für kurze Zeit, auch wenn auch 
diese Trennung in wenigen Tagen wieder da sein 
wird. Es ist nicht so wichtig, ob diejenigen welche 
die Straßen blockieren, Parolen rufen und an die 
Wände sprühen, Flugblätter verteilen, Steine 
schmeißen und Banken anzünden, Studenten 
oder Arbeitslose sind. Am Wichtigsten ist, dass 
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sie all das tun und das sie es zusammen tun und 
das ist ein Sieg, den uns keiner rauben kann, 
selbst unter schwerer Repression oder wenn 
alles wieder zur Normalität zurückkehrt. Was 
bedeutet "Schülerln", "Unversicherte", 
"MigrantiInn", "StudentInn" letztlich in diesem 
kapitalistischen Universum, das "Welt" genannt 
wird? Sind das nicht einfach verschiedene 
Namen für die Unterdrückung, die wir alle erle- 
ben. Was bedeutet "Aufstand" wenn nicht "unser 
Leben in unsere eigenen Hände nehmen"? Die 
Dezembertage gehören nicht irgendwem, son- 
dern sie gehören allen gleichzeitig; sie gehören 
keiner politischen Seite, keiner Parteistruktur, kei- 
ner revolutionären Avantgarde, nicht einmal der 
antiautoritären Szene. Die AnarchistInnen waren 
vom ersten Moment an auf der Straße, mit ihrer 
Wut und ihrem Gewissen, ihrer Bestimmtheit und 
ihrem Wissen, ihren Praktiken und ihrem 
Prinzipien. Doch die Realität hat uns überholt und 
das war gut. Dies ist nicht die richtige Zeit seinen 
politischen "Laden" auszubauen, für niemanden; 
wichtig ist der Versuch zu verstehen, zusammen 
zu handeln, Brücken zu bauen. Was sich den 
griechischen Städten entfaltet wird ist ein sozialer 
Aufstand und dies ist das Einzige wovon wir ler- 
nen können; um zu begreifen worum es geht, die 
neuen Formen der Organisierung zu lernen, uns 
von den Aktionen inspirieren zu lassen. 


Was in den Vordergrund tritt, auf wirklich offen- 
kundige Weise ist der soziale Antagonismus 
selbst. Jeder soziale Konflikt dieses Ausmaßes 
und dieser Stärke ist wie ein Bürgerkrieg. Teile 
der Gesellschaft, die verschiedene Interessen, 
Beziehungen und Ideen haben stehen sich 
gegenüber. Diese traumatische Dimension der 
Realität ist beängstigend und sollte verdeckt sein, 
handhabbar. Die staatliche Gewalt erfindet die 
notwendigen Trennungen: Gute Studenten gegen 
böse Krawallmacher, BürgerInnen in Selbst- 
verteidigung gegen zerstörerische, ausrastende 
Demonstrantinnen, wahre Klassenkämpfe gegen 
aufwiegelnde Provokateure. Die überzeugt nicht; 
sie spielt ihre letzte Karte: Er ruft nach der Einheit 
der Nation und der Vertreibung der Feinde der 
Demokratie. Tatsächlich, dies ist ein Thema. Das 
Ding zerbricht und die Fragmente bedrohen das 
Image der Staatsgewalt. Die Demokratie. Als re- 
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gierende Verwaltung der Kommandos der: 


Disziplin, als Puppentheater ohne Symbole, starrt 
in das Chaos der Realität und dieses Chaos starrt 
zurück. Ihre Nation ist ein Schwindel und ihre 
Demokratie hat keinerlei Bedeutung. Ja, wir sind 
die Feinde der Demokratie, die Feinde der 
Nation. Die Gesellschaft ist nicht einheitlich, sie 
ist das Feld einer andauernden Auseinan- 
dersetzung, die manchmal verdeckt ist und 
manchmal wie jetzt gerade offensichtlich. Der 
Staat ist nicht alleine, er wird begleitet von denen, 
die das Privateigentum als das Einzige erachten 
das Schutz verdient. Wann immer Gesellschaften 
versuchen den Geschichtsbeschleuniger zu 
betreten wird es diejenigen geben, die versuchen 
ihre Macht zu retten, indem sie die Einheit und 
Kontinuität der Nation, des Staates und der 
Normalität verteidigen. 


Verräter auf dem Weg von der Straße ins 
Parlament. Dieser Tage sind die Fossilien der 
Linken voller Furcht, denn sie fühlen sich total 
alleine, hinter der Zeit zurück, veraltet. Das Ober- 
haupt der Kirche war sich mit dem Oberhaupt der 
kommunistischen Partei einig in der Vermutung, 
dass "ausländische" Kräfte den Aufstand ange- 
zettelt haben. Die kommunistische Jugend 
schließt die Fakultäten, um zu vermeiden, dass 
die Revolte sich ausbreitet. Das nationale 
Rückrad in seinem gesamten Spektrum von der 
Linken bis zur Rechten bildete eine Allianz und 
bezieht Position. Die letzte Zuflucht der 
Verteidiger der Ordnung wurde alarmiert, um im 
Fall der Fälle das Problem zu lösen. Doch wir 
sind viele Leute auf den Straßen des Kampfes 
und wir werden sicher gehen, dass wir ihre 
schlimmsten Alpträume bestätigen: Lasst uns der 
bestmögliche Antagonismus sein. 


Die Vorstellung von einer Bewegung ist für 
gewöhnlich mit genau formulierten Forderungen 
verbunden, mit einem möglichen positiven Plan, 
den die Rebelllnnen gehalten sind anzunehmen; 
eine Reihe von Positionen welche ihre 
Repräsentation durch die Parteien erlauben 
würde. Teile der Linken befassen sich damit, 
denn sie versuchen einen möglichen Rücktritt der 
Regierung als Ziel vorzuschlagen entsprechend 
dem Willen und Erwartungen der Rebelllnnen. 
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Nichtsdestotrotz kann die ganz Bandbreite des 
Willens und der Praktiken der Rebelllnnen nicht in 
die vorgefertigten Schemata der politischen 
Repräsentation passen, der soziologischen Ver- 
waltung und Vermittlung durch die Massen- 
medien. Sicherlich denken wir nicht, dass wir in 
einer irgendwie besseren Position sind, in Mitten 
dieses Sturms. Was wir wollen, ist nass zu wer- 
den und niemals wieder trocken; Neuigkeiten und 
persönliches zu erfahren von den Leuten die wir 
auf der Straße treffen, die einzige Art zu leben, die 
unsere Zeit verdient: Gegen die Autorität, gegen 
die Staatsgewalt. Um das zu verstehen ist es 
nötig dass du vom Tränengas eingenebelt wirst, 
dass du die Einsamkeit der Gewohnheit durch- 
brichst, die Freude der Revolte teilst, deine Wut 
hervorbrechen lässt. Wir haben gesehen, wie 
Strukturen der Selbstorganisierung die Straße 
bestimmen, wie Gegenstrukturen der Informa- 
tionen aus dem Kampf hervorbrachen, wie 
Symbole des Staates, des Kapitals und des 
Spektakels zerstört wurden. Wir haben viele 
andere Dinge gesehen, die wir uns nicht vorstel- 
len konnten, die uns überraschten, glücklicher- 
weise. Die Dinge haben eine gewaltige Ge- 
schwindigkeit in tausenden Strömungen. In sol- 
chen Momenten ist der Staat als Gewaltmonopol 
und die Strukturen der Repräsentation als alleini- 
ge Verwalter des politischen Feldes in der Krise. 
In solchen seltenen Momenten wird die Kampf- 
gemeinschaft des Kampfes geboren, voll von 
Bedeutung, nicht als ein unbestimmter Plan für 
die Zukunft, sondern als eine gegenwärtige 
Praxis. Die Stadt verwandelt sich in ein Feld der 
Begegnungen und Experimente, wo alles möglich 
ist: Die Zerstörung dieser Welt und die Schaffung 
anderer Werte; die Schaffung einer neuen Klasse 
anstelle der Reproduktion der herkömmlichen. 
Wir wissen nicht, was nach diesem Aufstand 
übrig sein wird. Die Arten wie er sich entwickelt 
gibt eine Bandbreite von Möglichkeiten, die Wir 
leben wollen, statt sie vorher zu sagen. In wesent- 
lich schlechteren Zeiten schrieben einige 
Genossinnen: wir sind unsere Zukunft. Während 
dieser Tage und Nächte sind wir in unserer 
Gegenwart und wir wollen sie nicht verlassen. 
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Kommunique von Arbeiter/linnen aus Aghios Dimitrios 


Ein Kommunique von Arbeitern der Gemeinde Aghios Dimitrios, die sich mit dem Massenaufruhr solidarisieren. 12. Dezember 2008 


Samstagnacht tötete die griechische Polizei einen 
fünfzehnjährigen Schüler. 


Der Mord stand am Ende einer gesteuerten 
staatsterroristischen Kampagne, die sich mit Hilfe 
der faschistischen Organisation "Goldene 
Dämmerung" gegen Studenten und Oberschüler, 
die gegen die Privatisierung der Bildung kämpf- 
ten, richtete, gegen Immigranten, die unter 
beständiger staatlicher Kontrolle stehen, weil sie 
die falsche Farbe haben, und gegen die 
Arbeiterklasse, die lebenslänglich für 
Hungerlöhne schuften muss. 


Die Repräsentanten der Regierung, die alle mög- 
lichen Verbrechen gegen die Gesellschaft ver- 
tuschten und die griechischen Wälder im Sommer 
des Jahres 2007 niederbrannten, sind die 
Verantwortlichen für das Niederbrennen der grie- 
chischen Städte dieser Tage. Sie pflegen die 
Vetternwirtschaft: Das Regierungspersonal, das 
in den Mobiltelefon-Abhörskandal verwickelt war, 
wie auch die Plünderer der öffentlichen 
Rentenkassen werden ebenso geschützt wie die 
Entführer und Folterer von Immigranten und die 


Beteiligten an diversen Justiz-, Börsen- und 
Kirchenskandalen. 


Wir stehen im Bürgerkrieg mit den Faschisten, 
den Bankern, dem Staat und den Massenmedien, 
die sich die Jugend unterwürfig und die 
Gesellschaft befriedet wünschen. Und obwohl sie 
keinerlei Rechtfertigung besitzen, versuchen sie 
wieder einmal mit Verschwörungstheorien, gleich- 


wie mit Theorien eines "irregulären Angriffs" die 
Leidenschaften zu zerstreuen. 


Die über die Jahre aufgestaute Wut muss ihren 
Ausdruck finden und darf nicht enden. 


Weltweit schauen die Leute auf das, was hier 
passiert. 


Überall müssen sie sich erheben. 


Diese Generation der armen, arbeitslosen, 
prekären, obdachlosen und migrantischen jungen 
Leute wird die Schaufenster dieser Gesellschaft 
zerschlagen und die fügsamen Bürger aus ihrem 


Schlaf eines flüchtigen Amerikanischen Traumes 
reißen. 


SCHAUT NICHT DIE FERNSEHNACHRICHTEN, 
DAS BEWUSSTSEIN ENTSTEHT AUF DER 
STRASSE 


WENN JUNGE LEUTE ERMORDET WERDEN 
SOLLEN DIE ALTEN NICHT SCHLAFEN 


ADE ALEXANDROS, MAG DEIN BLUT DAS 
LETZTE EINES UNSCHULDIGEN SEIN, DAS 
GEFLOSSEN IST. 


Die Arbeitergewerkschaft der Gemeinde von 
Aghios Dimitrios, Athen, den 11. 12. 2008 


Yandis ae 7 rer ch 
DOFFANOEN- AanDIENT IH 


-17 - 


Gegen die Wand! Wir kamen um uns zu holen was uns zusteht... 


Letzte Erklärung der BesetzerInnen der Schule für Ökonomie und Business am 14. Dezember 2008 


In diesen Tagen der Wut ist das Spektakel als ein 
Machtverhältnis, als ein Verhältnis, das Erin- 
nerung Objekten und Körpern aufdrückt konfron- 
tiert mit einer diffusen Gegenmacht, die Impres- 
sionen von der Tyrannei der Bilder löst und sie in 
den Bereich der Sinne, der Gefühle bringt. 
Gefühle werden immer anatgonistisch gefühlt (die 
sind immer ‚gegen etwas gerichtet) - aber unter 
den aktuellen Umständen werden sie in Richtung 
einer absolut akuten und radikalen Polarisation 
verlagert. 


Gegen die angeblich friedvollen Karikaturen der 
bourgeoisen Medien ("Gewalt ist immer inakzep- 
tabel, überall"), können wir nur sagen: ihre 
Regeln, ihre Regeln von Harmonie, Konsens und 
Dialog sind nichts als eine gut kalkulierte Fassade 
in Boshaftigkeit: ein versprochenes Blutbad. Das 
demokratische Regime tötet nicht jeden Tag 
einen Alex, aber es tötet täglich tausende 
Ahemds, Fatimas, JorJes, Jin Taos und Benajirs: 
weil es systematisch tötet, strukturell und ohne 
Reue, besonders in der so genannten 3. Welt, 
welche das globale Proletariat darstellt. Und 
durch eben dieses tägliche, ruhige Gemetzel ent- 
steht die Idee der Freiheit: Freiheit ist nicht wie 
ein gesamtmenschliches Gut, oder wie ein natür- 
liches Recht für alle, aber sie ist wie der 
Kriegsschrei der Verdammten, die Prämisse des 
zivilen, sozialen Krieges. 


Die Geschichte der bürgerlich-gesetzlichen 
Ordnung und die Bourgeois verpasst uns eine 
Gehirnwäsche mit einem Bild eines schrittweisen, 
stabilen Prozesses, in dem Gewalt als eine leid- 
volle Ausnahme, die von den ökonomisch, emo- 
tional und kulturell Unterentwickelten stammt. Alle 
von uns, die hinter Schultische, in Büros oder in 
Fabriken gezwängt wurden, wissen, dass die 
Geschichte nichts ist als eine Abfolge von bestia- 
lischen Taten eines morbiden Systems von 
Regeln. Die Kardinäle der Normalität rufen nach 
dem Gesetz, das von der Kugel des Killerpigs 
Korkoneas (Alexis Mörder) durchgesetzt wurde. 
Aber wer weiß nicht, dass die Kraft des Gesetzes 
die Kraft der Mächtigen ist? Das es das Gesetz 
selbst ist, das die Gewalt produziert? Das Gesetz 
ist ungültig von seinem Ende bis zu seinem bitte- 
ren Ende; es hat keine Bedeutung, kein Ziel 


außer die codierte Macht der Auferlegung. 


Zur gleichen Zeit versucht die Dialektik der Linken 
den Konflikt, Schlacht und Krieg mit der Logik der 
Synthese von Gegenteilen zu codieren. Auf diese 
Weise konstruiert sie eine Ordnung, eine befrie- 
dete Ordnung in der alles seinen kleinen, festen 
Platz hat. Momentan ist die Bestimmung des 
Konfliktes nicht die Synthese - und die Bestim- 
mung des Krieges nicht der Frieden. Soziale 


sion von tausenden Negationen zusammen, und 
sie enthält in keinem Teil ihr Ende. 

This always comes heavy and gloomy like a cer- 
tainty from the institutions of mediation and nor- 
malisation, from the left promising voting rights at 
16, disarmament but preservation of the pigs, a 
welfare state, etc. (A.d.Ü:Bitte um Übersetzung!) 
In anderen Worten: die, die sich wünschen politi- 
sche Kräfte gegen die Wunden anderer zu nut- 
zen. Die Süße ihrer Kompromisse ist blutgetränkt. 


Soziale Anti-Gewalt kann nicht für das geschätzt 
werden, das sie voraussetzt: Sie ist durch und 
durch destruktiv. Wenn die Kämpfe der Moderne 
uns irgendwas beibringen können, ist es nicht 
ihre Anhänglichkeit dem Subjekt(Klasse, Partei, 
Gruppe) sondern ihr systematischer anti-dialekti- 
scher Prozess: Der Akt der Destruktion muss 
keine Kreation beinhalten. In anderen Worten, die 
Destruktion der bestehenden und die Kon- 
struktion einer neuen Welt braucht einen kontinu- 
ierlichen Prozess. Dann gilt: Die Methoden der 
Destruktion des Bestehenden können an vielen 
Punkten und Momenten der Insurrektion weiter- 
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entwickelt werden. 

Methoden müssen her, die nicht nur das Level der 
Insurrektion oder ausdehnen, sondern auch ihre 
Qualität erhöhen. Die Angriffe auf Polizei- 
stationen, die Straßenblockade, die Barrikaden 
und die Riots gleichen mittlerweile einem tägli- 
chen und sozialisierten Phänomen der Metro- 
polen und darüber hinaus. Und sie haben zu einer 
teilweisen Deregulierung des Porduktions- 
Konsums-Kreislaufes beigetragen. Und trotzdem 
>compromise< sie in einem partiellen Angriff des 
Feindes; direkt und offensichtlich für alle, einge- 
schlossen in die einzig wahre Dimension des 
Angriffs auf dominante soziale Strukturen. 
Dennoch wird die Warenzirkulation, das apitalisti- 
sche Verhältnis nur indirekt getroffen. Ein Geist 
zieht über die brennende Stadt: Der unbefristete, 
wilde Generalstreik. 


Die globale Krise des Kapitalismus hat den 
Bossen die dynamischste, wirksamste Antwort 
auf den Aufstand, die Insurrektion genommen: 
"Wir geben euch alles, für immer, während alles, 
was wir euch geben können eine unsichere 
Gegenwart ist." 

Mit einem Firmenkollaps nach dem anderen sind 
der Kapitalismus und sein Staat nicht länger in 
der Lage etwas anderes zu bieten als schlechte 
Zeiten, schlechte finanzielle Verhältnisse, Säcke, 
Aufhebung der Alterspension, Abstricke an der 
Wohlfahrt und Krisen der Bildung. In nur sieben 
Tagen haben die Aufständischen gezeigt was sie 
können: die Stadt in ein Schlachtfeld verwandeln, 
Enklaven der Kommunen in der urbanen Fabrik 
errichten, Individualität und ihre pathetische 
Sicherheit abschaffen, auf der Suche nach der 
Verkollektvierung von Kraft und der totalen 
Dekonstruktion dieses mörderischen Systems. 


In dieser historischen Konjunktur der Krisen, der 
Wut und der Unfähigkeit der Institutionen, an der 
wir gerade sind ist das einzige, das die systema- 
tische Deregulierung in eine soziale Revolution 
wandeln kann, die totale Verweigerung von 
Arbeit. Wenn sie Kämpfe auf dunklen Straßen 
stattfinden, weil die Elektriker _innen streiken; 
wenn die Kämpfe inmitten von nicht-abgeholtem 
Müll stattfinden, wenn Straßenbahnen die 
Straßen blockieren, wenn die streikende Lehrerin 


ihren Schülern die Mollies anzündet, dann sind 
wir an dem Punkt zu sagen: "Grobiane, die Stun- 
den eurer Gesellschaft sind gezählt; wir haben 
ihre Gerechtigkeit und ihre Wonnen gegeneinan- 
der aufgewogen, und beides war zu wenig". Dies 
ist heute nicht mehr bloß eine Fantasie, sondern 
eine konkrete Fähigkeit in jedermensch Hand: 
Die Fähigkeit, konkret gegen das Konkrete zu 
handeln. Die Fähigkeit die Himmel anzugreifen. 


Wenn all dies, also die Expansion des Konfliktes 
in die Sphäre der Produktionszirkulation, mit 
Sabotage und wilden Streiks, zu frühzeitig Knsn 
liegt dies vielleicht daran, dass wir noch 2 
ganz begriffen haben, wie schnell Macht zeriällt, 
wie schnell konfrontative Praxis und Gegenmacht 
sozial verbreitet sind: ur 
Yon High-School-Schüler_Innen, die Polizeista- 
tionen mit Steinen angreifen zu normalen 
Arbeiter_innen und Anwohner_innen, die 
Rathäuser besetzen. Die Revolution findet nicht 
durch Gebete und Frömmigkeit gegenüber histo- 
rischen Umständen statt. Sie geschieht a 
Ergreifen der Chance auf Aufstand, Insurrek a 
wo sie sich bietet, in jedem Aspekt des Sozia en; 
durch das Transformieren jeder Nabe) 
der Cops zu einem definitiven Schlag gegen ie 
Fundamente dieses Systems. 


Off the pigs! 


14/12/2008 Initiative from the occupation of the 
Athens School of Economics and Business 


Das sind auch unsere Tage... 


Der Folgende Text wurde bei der Demo/Kundge- 
bung vor dem Polizeihauptquartier in Athen am 
15. Dezember von einer Gruppe albanischer 
Migrantinnen der "Haunt of albaniens Migrants" 
verteilt. 


Nach dem Mord an Alexis Gregoropoulos erleben 
wir einen zuvor nie gesehenen Zustand des 
Aufruhrs, ein Überfließen der Wut, die nicht auf- 
hören will. An vorderster Front stehen in diesem 
Aufstand die Schüler selbst, die mit unerschöpfli- 
cher Leidenschaft und absoluter Spontaneität alle 
vorhandenen Zustände umgeworfen haben. 
Mann kann nichts aufhalten, was man nicht kon- 
trolliett, was sich spontan organisiert unter 
Bedingungen, die er nicht begreifen kann. Das ist 
die Schönheit des Aufstandes. Die Schüler 
schreiben die Geschichte und überlassen es 
anderen, sie ideologisch einzuordnen und zu for- 
mulieren. Die Straßen, die: Initiative, der 
Leidenschaft, gehört ihnen. 


Im Rahmen der breitere Mobilisierung, die 
Schülerproteste sind der Motor einer größeren 
Bewegung, an der sich auch die zweite 
Generation der Immigranten und viele Flüchtlinge 
massiv mobilisieren. Die Flüchtlinge mobilisieren 
sich als einzelne unter keiner besonderen 
Organisation, mit einer Spontaneität und einem 
Drang, der charakteristisch für ihre Bewegungen 
ist. In diesem Moment sind sie der militanteste 
Teil der Ausländer in Griechenland. Es ist sowie- 
so sehr wenig, was sie zu verlieren haben. 


Die Kinder der Immigranten mobilisieren sich 
massiv und dynamisch vor allem im Rahmen der 
Schüler- und Studentenaktionen oder in den 
Organisationen der Linke und der extreme Linke. 
Sie sind auch der am meisten organisierte Teil der 
Immigranten, der mutigste. Sie sind nicht wie ihre 
Eltern, die mit gebeugten Köpfen herüber kamen, 
als ob sie für ein Stück Brot bettelten. Sie sind Teil 
der griechischen Gesellschaft, weil sie keine 
andere gekannt haben. Sie betteln um nichts, sie 
fordern dynamisch ihre Gleichberechtigung mit 
ihren griechischen Mitschülern. Gleichberech- 
tigung in den Rechten, auf der Straße, auf den 
Träumen. 


- 19 - 


Für uns organisierte Immigranten ist es ein zwei- 
ter französischer November von 2005. Wir hatten 
niemals Illusionen, die einmal überflutete Wut der 
Menschen steuern zu können. Trotz unserer 
Kämpfe alle diese Jahre, hatten wir nie derart 
massive Reaktionen zu provozieren geschafft. 
Jetzt ist es Zeit für die Straßen zu sprechen. 
Dieser klar vernehmbare Schrei ist für die 18 
Jahre der Gewalt, der Unterdrückung, der 
Ausbeutung, der Demütigung. Das sind auch 
unsere Tage. 


Diese Tage gehören uns, hunderten von 
Immigranten und Flüchtlingen, ermordet an den 
Grenzen, in den Polizeistationen, an den 
Arbeitsstellen. Den von Bullen oder empörten 


- Bürgern ermordeten. Den ermordeten, weil sie 


die Grenzen betreten haben, weil sie wie die 
Hunde arbeiteten, weil sie sich nicht beugen woll- 
ten. Den für nichts ermordeten. Für Gramoz 
Palushi, Luan Berdelima, Edison Jahai, Toni 


Onoiha, Abdurakim Indriz, Montaser Mohamed 
Asraf und so viele Andere, die wir nicht vergessen 
haben. 


Diese Tage sind für die tägliche Polizeigewalt die 
ungeantwortet, ungestraft geblieben ist. Für die 
Erniedrigung an den Grenzen, bei den 
Ausländerpolizei, die immer noch nicht aufgehört 
hat. Für die ungeheuren Urteile der griechischen 
Gerichte, die Immigranten und Flüchtlinge die 
unschuldig in den Knästen sitzen, die Gerech- 
tigkeit die uns verweigert wurde. Jetzt noch, in 
den Tagen und Nächten der Revolte, die Mi- 
granten zahlen den schweren Preis der Brutalität 
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der Faschisten und der Bullen, der Abschie- 
bungen und Haftstrafen mit der christlichen Näch- 
stenliebe der Gerichte für uns Ungläubige. 


Diese Tage sind für die Ausbeutung, die 18 Jahre 
ungemindert andauert. Sie sind für die Kämpfe 
die wir nicht vergessen haben, auf den Feldern in 
Volos, auf den olympischen Baustellen, in 
Amaliada. Sie sind für den Schweiß und das Blut 
unserer Eltern, für die Schwarzarbeit, die unend- 
lichen Arbeitsstunden. Sie sind für die Gebühren, 
Bußgelder und Beiträge die uns nie bekannt 
gemacht werden. Sie sind für die Papiere, die wir 


ein ganzes Leben lang als großen Lottopreis 
jagen werden. 


Diese Tage sind für den Preis den wir zahlen ein- 
fach um zu existieren, um zu atmen. Sie sind für 
das Zähnebeißen, für die Beleidigungen die wir 
herunterschlucken mussten, die Niederlagen die 
wir verantworten. Sie sind für alle Zeiten wo wir 
reagiert haben und alleine standen, weil unser 
Tod und unsre Wut in keinem Schema rein pas- 
sten, keine Wähler brachten, in den Abend- 
nachrichten nicht gut verkauften. 


Diese Tage gehören allen Ausgegrenzten, den 
Menschen mit den schwierigen Namen und den 
unbekannten Geschichten. Für alle die täglich 
sterben, in der Ägäis und in Ebros, für alle die 
ermordet werden in den Grenzen oder in der 
Petrou Ralli, für die Zigeuner (Zigeuner hat in 
Griechenland keine negative Bedeutung- im Text 
gibt es keine Bezug auf Roma oder Sinti, deshalb 
ist es so übersetzt worden) in Zefyri, für die 
Drogensüchtigen in Exarxeia. Diese Tage 
gehören den Kindern von Messologiou, den 
unkontrolierbare Schülern. Dank an Alexis, diese 
Tage gehören uns allen. 


18 Jahre stummer Wut sind genug 

Alle auf den Straßen, für Solidarität und 
Würde 

Wir haben nicht vergessen, wir vergessen 
nicht, diese Nächte sind auch eure 

Für Luan, Toni, Mohamed, Alexis... 


Albanischer Immigranten - Treffpunkt 


Der Verzweiflungsschrei eines schwarzen Migranten 


Bei mir, als Schwarze, hört die Freiheit vor der Tür 
meiner Wohnung auf. Und ich appelliere an die 
griechische Jugend, die sich der Gleichbe- 


rechtigung Aller und der Menschenrechte bewus- 
st ist. 


Ich fühle mich als Teil eures ehrenhaften 
Kampfes, den ihr führt, weil wir wissen, dass ihr 
nicht ignoriert, wie die Polizei hinter uns her ist, in 
jeder Straßenecke, vor den Bushaltestellen, in 
der U-Bahn und auch vor unseren Wohnungen. 


Bewusste Jugend, griechische Bevölkerung, ich 
brauche euch das nicht zu erklären. Vor einem 
Polizist, habe ich keine Rechte außer dem ihm 
zugehorchen. 


Er kann 


- "mir meine Aufenthalterlaubnis wegnehmen, 
weil ich protestiere, 

- "mich treten, weil ich meine Waren anbiete, 

- "mir meine persönlichen Sachen klauen, 

- "mich jeder Zeit durchsuchen. 


Bewusste Jugend, griechische Bevölkerung, ich 
glaube im 17. Jahrhundert zu leben, dem 
Jahrhundert der Barbarei, wo man sich erlaubt 
auf den jungen Alexis zu schießen. 


Wir verbinden uns in diesem Kampf und nehmen 
die Gelegenheit war, um der Familie von Alexis 
und dem griechischen Volk unser Beileid zu 


bekunden. 


Die Stimme der Schwarzen 
Text geschrieben von einigen schwarzen Brüdern 
- Asoee Besetzung 19.12.2008 
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Erklärung der Vollversammlung der aufständischen Arbeiterinnen 


Vom 17. Bis 22. Dezember 2008 war die Zentrale 
des allgemeinen Gewerkschaftsbundes Grie- 
chenlands (GSEE) in Athen besetzt. Im 
Folgenden dokumentieren wir die am 17. Dez- 
ember von der Vollversammlung der aufständi- 
schen Arbeiterinnen veröffentlichten Erklärung: 


Wir, manuelle Arbeiter, Angestellte, Erwerbslose, 
Zeitarbeiter, ob hier geboren oder eingewandert, 
sind keine passiven Fernsehkonsumenten. Seit 
dem Mord an Alexandros Grigoropoulos 
Samstagnacht nehmen wir an den 
Demonstrationen teil, an den Zusammenstößen 
mit der Polizei, den Besetzungen der Innenstadt 
oder der Wohnviertel. Immer wieder haben wir 
unsere Arbeit und unsere täglichen 
Verpflichtungen fallen gelassen um mit den 
Schülern, Studenten und den anderen kämpfen- 
den Proletariern auf die Straße zu gehen. 

Wir haben entschieden, das Gebäude der GSEE 
zu besetzen 

o Um es in einen Ort des freien Meinungs- 
austausches und in einen Treffpunkt für Arbeiter 
zu verwandeln. 

o Um den von den Medien verbreiteten Irrglauben 
zu widerlegen, dass die Arbeiter und Arbeite- 
rinnen nicht an den Zusammenstößen der letzten 
Tage beteiligt waren sondern, dass die um sich 
greifende Wut Sache von 500 "Vermummten", 
"Hooligans" sei, sowie anderen Ammenmärchen 
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die erzählt werden. Auf den Fernsehschirmen 
werden die Arbeiter als Opfer der Unruhen darge- 
stell, während gleichzeitig die kapitalistische 
Krise in Griechenland und der restlichen Welt zu 
unzähligen Entlassungen führen, die von den 
Medien und ihren Managern als "Naturereignisse" 
behandelt werden. _ 

o Um die Rolle der Gewerkschaftsbürokratie bei 
der Untergrabung des Aufstandes - und nicht nur 
dort - aufzudecken. Die GSEE und der ganze seit 
Jahrzehnten dahintersteckende gewerkschaftli- 
che Apparat, untergraben die Kämpfe, handeln 
Brotkrumen für unsere Arbeitskraft aus und ver- 
ewigen das System der Ausbeutung und der 
Lohnsklaverei. Das Vorgehen der GSEE am letz- 
ten Mittwoch (dem Tag des Generalstreiks) ist 
ziemlich erhellend: Die GSEE setzte eine vorge- 
sehene Demonstration der streikenden Arbeiter 
ab, stattdessen gab es eine kurze Kundgebung 
am Syntagma Platz (Sitz der griechischen 
Parlaments), bei der sie gleichzeitig dafür sorgte, 
dass die Leute in aller Eile den Platz verließen, 
aus Furcht davor, dass sie mit dem Virus des 
Aufstandes infiziert werden könnten. 4 

oO Um diesen Ort, der mit unseren Beiträgen 
erbaut wurde, von dem wir aber ausgeschlossen 
waren, zum ersten Mal zu einem offenen Ort zu 
machen. Einem offenen Ort in Fortsetzung der 
sozialen Öffnung, die der Aufstand hervorge- 
bracht hat. All die vielen Jahre haben wir schick- 


22. 


Steuern zu zahlen und einer Rente, die sich mitt- 
lerweile wie ein in die Ferne entrückter Traum 
anfühlt, zu leben. 

So wie wir darum kämpfen, unsere Leben nicht 
an die Bosse und die Gewerkschaftsvertreter zu 
verlieren, so werden wir auch keinen der verhaf- 
teten Aufständischen alleine lassen, die sich in 
den Händen des Staates und der Justizmaschine 
befinden. 


Sofortige Freilassung der Festgenommenen! 
Keine Strafe für die Verhafteten! 
Selbstorganisation der Arbeiter und 
Arbeiterinnen! 

Generalstreik! 


Die Arbeiter-Versammlung im "befreiten" 
Gebäude der GSEE 


salhaft allen möglichen Heilsverkündern geglaubt 
und haben dabei unsere Würde verloren. Als 
Arbeiter und Arbeiterinnen müssen wir unsere 
Sache selbst in die Hand nehmen und Schluss 
damit machen, unsere Hoffnungen auf kluge 
Anführer oder "fähige" Vertreter zu übertragen. 
Wir müssen unsere Stimme gegen die dauernden 
Angriffe erheben, uns treffen, miteinander reden, 
zusammen entscheiden und handeln. Gegen die 
allgemeinen Angriffe einen langen Kampf führen. 
Der Aufbau von kollektivem Basis-Widerstand ist 
der einzige Weg dazu. 

o Um die Idee von Selbstorganisaton und 
Solidarität an den Arbeitsorten, den Kampf- 
komitees und dem kollektiven Handeln der Basis 
zu verbreiten und dadurch die Gewerkschafts- 
bürokratien abzuschaffen. 

All die Jahre haben wir das Elend hinunterge- 
schluckt, die Ausnutzung der Situation der 
Schwächeren, die Gewalt auf der Arbeit. Wir 
haben uns daran gewöhnt, die "Verkrüppelten" 
und die Toten - die so genannten "Arbeitsunfälle" 
- einfach nur noch zu zählen. Wir haben uns 
daran gewöhnt, zu ignorieren, dass die Mi- 
granten, unsere Klassenbrüder- und Schwestern, 
getötet werden. Wir haben die Schnauze voll 
davon, mit der Angst um unseren Lohn, einfach 


(Selbst)-Zerstörung ist Schöpfung 


Ein Flugblatt, dass in der besetzten Athener 
Wirtschaftsschule (School of Economics ) und 
andernorts verbreitet wurde, geschrieben von den 
"Mädchen in Revolte" "girls in revolt") eine 
Gruppe von Frauen die Teil der Revolte waren. 


Athen 19. Dezember 2008 


Wir werden die Nacht des 6. Dezember nicht so 
leicht vergessen. 
Nicht weil die Ermordung von Alexis unbegreiflich 
war. Staatsgewalt, so viel sie auch versuchen 
mag, sich in produktiveren Gebilden der 
Herrschaft zu konstruieren, wird immer wieder zu 
liebgewordenen und archetypischen Formen der 
Gewalt zurückkehren. Sie wird innerhalb ihrer 
‚Struktur immer einen Zustand zurückbehalten, 
der sich dem modernistischen Gebot der Dis- 
ziplin, Überwachung und Kontrolle des Körpers 
widersetzt - und wählt eher die Vernichtung des 
ungehorsamen Körpers und trifft die Wahl, den 
politischen Preis zu zahlen, der mit dieser 
Entscheidung einhergeht. 


Wenn die Bullen schreien "he, du", ist das- 


Subjekt, an welches dieses Kommando gerichtet 
ist, und welches ihren/seinen Körper in die 
Richtung der Autorität dreht (in die Richtung des 
Rufes des Bullen), im Normalfall unschuldig, da 
es als Produkt der Autorität auf die Stimme rea- 
giert, die ihm etwas vomwirft. 

Der Moment, wenn das Subjekt der Aufforderung 
nicht gehorcht und ihr trotzt, egal, wie zurückhal- 
tend dieser Ungehorsam sein mag (sogar wenn 
es keinen Molotow auf die Bullenwanne wirft, 
sondern eine Wasserflasche), ist ein Moment, in 
dem Autorität ihre Bedeutung verliert und etwas 
anderes wird: eine Bresche, die repariert werden 
muss. Wenn die männliche Ehre des Faschisten- 
Bullen verletzt ist, mag er sogar töten, um (wie er 
selber behaupten wird) seine Kinder und seine 
Familie zu beschützen. 

Moralische Ordnung und männliche Herrschaft - 
oder anders gesagt, die typischste Form symboli- 
Scher und materieller Gewalt - haben die 
Ermordung von Alexis möglich gemacht; sie 
. Stützten den Mord, produzierten seine "Wahrheit" 
und machten ihn zur Realität. Damit einherge- 
hend, an dem tragischen Limit eines Todes, der 
Leben, die durch seinen Schatten geformt wer- 
den, einen Sinn gibt, wurde Revolte eine Realität: 
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dieser unbegreifliche, unvorhersehbare Aufruhr 
sozialer Rhythmen, gebrochenen Zeit/Raums, 
nicht mehr strukturierter Strukturen, der Grenze 
zwischen dem, was ist und dem, was kommen 
wird. Ein Moment der Freude und des Spiels, der 
Angst, Leidenschaft und Wut, der Verwirrung und 
einigem Bewusstsein, das schmerzlich, dyna- 
misch und voller Versprechungen ist. 


“ Ein Moment, der, nichtsdestotrotz, entweder sich 
.selbst Angst einjagen und die Automatismen, die 


ihn erschaffen haben, konservieren wird, oder 
sich selber ständig verneinen wird, um in jedem 
Moment etwas anderes zu werden als was es 
vorher war: alles, um zu vermeiden, bei der 
Kausalität von Revolten zu enden, die in 
Normalität ersticken, Revolten, die eine andere 
Form von Autorität werden, während sie sich ver- 
teidigen. 


Wie wurde diese Revolte möglich? Welches 
Recht der Aufständischen wurde verteidigt, in 
welchem Moment, für welchen ermordeten 
Körper? Wie wurde dieses Symbol sozialisiert? 
Alexis war "unser Alexis", er war kein "anderer", 
kein Ausländer, kein Migrant. Hochschul- 
Studenten konnten sich mit ihm identifizieren; 
Mütter hatten Angst, ihr eigenes Kind zu verlieren; 
Stimmen des Establishments würden ihn in einen 
nationalen Helden verwandeln. Der Körper des 
15-jährigen spielte eine Rolle, sein Leben war es 
wert zu leben, sein Ende war ein Angriff auf die 
öffentliche Sphäre - und aus diesem Grund war 
die Trauer um Alexis möglich und beinahe not- 
wendig. Diese Sphäre wandte sich gegen [?] eine 
Gemeinde, mit der wir, die wir revoltierten, uns 
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nicht identifizieren, genau wie Alexis es nicht tat. 

Das ist eine Gemeinde, dennoch, zu der viele von 
uns das Privileg haben, zu gehören, da die ande- 
ren uns als zu ihnen dazugehörig anerkennen. 
Die Geschichte von Alexis wird von ihrem Ende 
her geschrieben werden. Er war ein gutes Kind, 
sagten sie. Die Revolte, die wir nicht hätten vor- 
hersehen können, wurde möglich durch die 
Brüche in der Autorität selber: eine Autorität, die 
entscheidet, welche Körper eine Rolle spielen in 
dem sozialen Netzwerk der Macht-Beziehungen. 

Die Revolte, diese Hymne an soziale Nicht- 
Ordnungsmäßigkeit, ist ein Produkt der Ord- 
nungsmäßigkeit. Es ist die Revolte für "unseren 
eigenen" Körper, der vernichtet wurde, für unse- 
ren eigenen sozialen Körper. Die Kugel wurde 
gegen die Gesellschaft als Ganzes abgefeuert. 
Es war eine Wunde aller bourgeoisen 
Demokraten, die ihre eigene Sicherheit auf den 
Staat und seine Organe widergespiegelt sehen 
wollen. Die Kugel war eine Kriegserklärung an die 
Gesellschaft. 

Der soziale Vertrag wurde gebrochen - es gibt 
keinen Konsens. Der moralische und politische 
Akt des Widerstands wurde möglich, verständlich, 
gerecht, sichtbar in dem Moment, als er unter die 
Bedingungen und Konditionen der Justiz der herr- 
schenden symbolischen Ordnung fiel, welche das 
soziale Gefüge ummantelt. Dieser Anfangspunkt 
nimmt dem Aufstand nicht seine Rechtmäßigkeit. 
Aufgrund der herrschenden Sprache, der Auto- 
rität, die Dingen Namen, Form und Bedeutung 
verleiht, hat der Bereich der herrschenden Ideen, 
von denen das Konzept der sozialen Zer- 
splitterung zur Kontrolle der hierarchischen sozia- 
len Beziehungen abgeleitet ist, insgesamt bereits 
die "vermummten Jugendlichen" (hooded youth) 
von dieser Gemeinde ausgeschlossen. Sie haben 
sie auf der gefährlichen Grenzlinie der Gemeinde 
in die Ecke gedrängt, um die Grenzen des 
Ungehorsams zu ziehen. 

Sie sagen uns, wir sollen uns wehren, aber nicht 
auf diese Art, sagen sie, weil es gefährlich ist. 
Was uns die soziale Legitimation, der wir am 
Anfang des Ganzen begegnet sind, gezeigt hat, 
ist, dass sogar wenn wir im Netz der Autorität ver- 
strickt sind, sogar wenn wir seine Geschöpfe 
sind, wir sind darin und dagegen; wir sind was wir 
tun, um zu verändern, wer wir sind. Wir wollen, 


dass dieser historische Moment die Inhalte, die 
wir uns gesetzt haben, annimmt und nicht die 
Bedeutungen, denen er über Nacht entfliehen 
kann. | 

Dieser Autorität wegen ist es nicht möglich, kalt- 
blütig die Grenze zwischen Gehorsam und auto- 
nomer Aktion zu überqueren, weil, wenn die 
Rebellen ihre Männlichkeit antreten lassen müs- 


‘sen, um gegen den Bullen zu kämpfen, müssen 


sie das zur gleichen Zeit in Frage stellen, weil es 
die Autorität darstellt, die sie benutzen, um gegen 
den Bullen zu kämpfen. Und diese Ambivalenz 
liegt im Herzen unserer Subjektivität, es ist ein 
Widerspruch, der uns zerreißt und der die morali- 
sche Brillanz formt, die sich an den Rändern der 
Rebellion ereignet, außerhalb und innerhalb von 
uns, in den stillen Nächten, wenn wir uns wun- 
dern, was jetzt los ist, was falsch gelaufen ist, und 
wir nur Stille hören können. Nichts existiert ohne 
die Bedeutung, die ihm zugeschrieben wird. 
Widerstands-Strategien können sich in Strategien 
der Autorität verwandeln: Chaos wird eine 
Hierarchie in sozialen Beziehungen wiederer- 
schaffen, es sei denn, wir kämpfen mit uns selbst, 
während wir mit der Welt kämpfen, den 'Selbsts', 
die wir als Teil dieser Welt gebildet haben: wir 
sind inmitten der moralischen und politischen 
Beschränkungen aufgewachsen, die diese Welt 
setzt, inmitten der moralisch-politischen Fesseln, 
innerhalb derer das Selbst entsteht... Es [Chaos] 
wird sich selbst als eine Hierarchie wiederer- 
schaffen, sollten wir männliches Macho-Verhal- 
ten, das Amok läuft und sich von Emotionen hin- 
reißen lässt, nicht beenden, sollten wir Positionen 
annehmen, die sich in Positionen der Autorität 
verdichten. 

Mädchen in Revolte 


(girls in revolt) 19.12.2009 Athen 
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Erklärung der Besetzer_innen des Polytechnikums Athen 


Samstag, 21. Dezember 2008 


Von Samstag, den 20. Dezember an, in Folge 
der Riots um das Polytechnikum, die Teil waren 
der dutzenden Zusammenstöße zwischen Cops 
und Demonstrant_innen, die der Tötung des 15- 
jährigen Alexandros Grigoropoulos folgten, gab 
es viele Spekulationen über die Besetzung des 
Polytechnikums/Athen. 


Kontinuierliche Informationen über eine mögliche 
Räumung des besetzten Polytechnikums, kombi- 
niert mit der Taktik der Cops während der 
Zusammenstöße ließen nur eine Annahme zu: 
Die Cops bereiten sich auf eine Räumung des 
Polytechnikums vor. 

Den Uni-Senat übergehend, das Polytechnikum 
den Cops und dem Ministerium für Inneres über- 
lassend, schickte uns der Justizminister die indi- 
rekt klare Nachricht, voll mit Drohungen und 
Erpressungen, dass wir nur noch "einige 
Stunden" hätten. 


Wir antworten ihnen, in dem wir sagen, dass uns 
so viel Zeit bleibt, wie der revoltierende Teil der 
Gesellschaft es entscheidet und dass sie keine 
Ultimaten akzeptiert. Das sie besser die, die an 
den Praktiken der Revolte teilnahmen und teil- 
nehmen werden respektieren und fürchten. 

Dies sind genau die tausenden Revoltierenden, 
Student innen, Arbeiter_innen, Arbeitslose, 
Migrant innen und Genoss_innen die wir zu 
Alarmbereitschaft am Campus des 
Polytechnikums aufrufen, um auf die kommende 


äumung vorbereitet zu sein. 


Wir rufen jede_n zu massenhafter Präsenz am 
Polytechnikum auf 


Wir rufen zu einer offenen Versammlung, heute, 
am 21.12. um 21.00 Uhr auf 

Wir rufen zu einem Konzert der Solidarität und 
der finanziellen Unterstützung der Inhaftierten 
um 18:00 am Polytechnikum auf 


Wir sollen das letzte Wort haben 
Diese Tage und Nächte gehören Alexis 


Athens Polytechnic Occupation 
21.12.2008 
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Erklärung der Vollversammlung des besetzten Polytechnikums in Athen 
23.12.2008 - Polytechnio in Athen akut räumungsbedroht 


NO PASARAN! 


Während einer Vollversammlung im besetzten 
Polytechnikum wurde uns von verschiedenen 
Politikern und Funktionsträgern der Universität 
die Forderung des Innenministers und der Polizei 
überbracht, wir sollen sofort freiwillig abziehen, 
andererseits werde die Polizei das Hochschulasyl 
brechen und die Besetzung räumen. 

Auf der Basis dieser neuen Gegebenheiten ist die 
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NO JUSTICE NO PEACE NO JUSTIGE NO PEAGERNOERIUSTIGE 


Antwort der BesetzerInnen, dass das Poly- 
technikum weder dem Innenministerium noch der 
Polizei - also den Mördern von Alexandros 
Grigoroulos oder sonst wem gehört, dem wir es 
übergeben könnten. 

Das Polytechnikum gehört den Aufständischen 
und wir werden es erst dann verlassen wenn wir 
uns dazu entscheiden. Nicht mit Drohungen oder 
Ultimaten sondern einzig und alleine nach den. 
Kriterien der Bewegung, nach den Erfordernissen 
des gesellschaftlichen Kampfes. 

NO PASARANI! 

Wir rufen für den 24.12. um 16 Uhr zu einer 
Solidaritätskundgebung mit den Verhafteten am 
Monastiraki Platz auf. Treffpunkt zum gemeinsa- 
men Abmarsch ist 15 Uhr am Polytechnikum. 
Wir laden Zur Vollversammlung im Polytechnikum 
um 20 Uhr am 24.12. 

Schon am 22.12. gab es erste Gerüchte, dass 
eine Räumung des Polytechnikums bevorstehe. 
Die Hochschulgremien und der Rektor weigerten 
sich jedoch ihre Zustimmung zur Aufhebung des 
Hochschulasyls zu geben. Die BesetzerInnen des 
Zentralgebäudes der GSEE (Allgemeiner 
Gewerkschaftsbund Griechenlands) beschlossen 
daraufhin in einer Vollversammlung die Auflösung 


ihrer Besetzung und zogen mit 500 Personen 
gemeinsam zum Polytechnikum. 

Auch gestern zog sich die Polizei nach Stunden 
zurück, da mehrere hundert Menschen die 
Besetzung verstärkten. Es wird davon ausgegan- 
gen, dass weitere Räumungsversuche in den 
nächsten Tagen folgen werden. 


Wir sind Hier, 
Wir sind überall, 
Wir sind ein Abbild der Zukunft! 


Eine Wort-Ironie 


Text von Anarchisten aus dem Filopappou Stadtviertel in Athen 


Die Tatsache ist bekannt. Wir werden sie nicht 
mehr analysieren. Wir werden die Haut nicht 
untersuchen, um die Richtung des Schusses zu 
finden. Wir möchten keine Leichenschau. Wir 
möchten keine psychologische Untersuchung des 
"Täters" (ein Wort-Ironie, technokratisch sterili- 
siert. Ein Wort, das Journallisten und Richter ver- 
wenden, um uns zu überzeugen, dass sie objek- 
tiv sind, dass sie die Unschuldsvermutung 
respektieren). Wir leben in der Zeit der Mörder. 
Den Mord ein 15jähriger in Exarhia war seit 
Jahren zu erwarten. Die Journalisten haben täg- 
lich am Fernsehen über die Kriminalität der elen- 
den Immigranten geheult. Die Besitzer haben 
Kameras aufgestellt, um ihre Läden und Häuser 
zu schützen. Der lächerliche Minister der Kräfte 
der Repression hat gesagt: "Die Polizisten haben 
Nervensystem und Waffen". Der Bulle hat seit 
Jahren gefeuert. Lange bevor Alexis tot war. 

Die Merkmale des "Opfers" (ein Wort-Ironie, tech- 
nokratisch sterilisiert. Eine Leiche in dem Mund 
der Richter und der Journalisten. Ohne Gefühl, 


ohne Tat) war ein Schock für die Gesellschaft. 


Eine Gesellschaft gewöhnt an das Argument der 
Sicherheit. Alexis war nur 15 Jahre alt und völlig 
"unschuldig". Er war nicht einer von der "schuldi- 
gen", "wütenden", "gewaltsamen" Menschen, die 
in Exarhia herumlaufen. Alexis war Einheimischer 
und völlig "unschuldig". Er war nicht einer der jun- 
gen "schuldigen" Immigranten, die in den 
Polizeistationen gefoltert werden. Alexis war der 
Sohn einer "angesehenen Familie" und völlig 
"unschuldig". Er war nicht einer der "schuldigen" 
Arbeitslosen, Entlassenen, Ausgeschlossenen. 
Die Professoren der Heuchelei haben Alexis frei- 
gesprochen. Die Gesellschaft fürchtet: In der 
Gesellschaft der Sicherheit ist niemand sicher. 

Was auf die Strassen des ganzen Landes pas- 
siert, ist die lebendige Weigerung gegen die orga- 
nisierten Argumente der Macht. Alexis Mord war 
nicht zufällig, war nicht unerwartet. Alexis Mord ist 
unsere Alltag, unser Leben in eine Metropole, wo 
es überall die Armee der Polizei gibt. Alexis Mord 
ist die unerträgliche Sicherheit. Die Politiker und 
die Manager des Spektakels versuchen die 
Wahrheit zu verbergen. Sie sprechen über 
"empörte Bürger", die ihre Läden gegen Barbarei 
schützen möchten. Sie sprechen über 


"Plünderung", "Gesetzlosigkeit". Aber sie können 


m7«- 


nicht die tausenden Jungen und Mädchen, die auf 
den Strassen sind, Provokateure nennen. Die 
tausenden Jungen und Mädchen, die 
Polizeistationen attackieren, die Rathäuser zer- 
stören, die keine Avantgarde von den Parteien 
akzeptieren. Nur die parlamentarische kommuni- 
stische Partei reproduziert ihre Provokateur- 
Theorie. 

Gegen alle ängstlichen Strohmänner sagen wir: 
SOFERN WIR AUF DEN STRASSEN BLEIBEN, 
IST ALEXIS LEBENDIG. 

In der Zeit der Mörder ist das Schweigen 
Mitschuld. 

Niemand in dem Gefängnis des Staates. 


Sofortige Befreiung aller Inhaftierten. 
Wir haben unser letztes Wort nicht gesagt. Diese 


Nächte sind Alexis Nächte. 


—. 
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Constandina Couneva 


"Wenn sie sich mit einem von uns anlegen - legen sie sich mit allen von uns an" 


Athen, 27.12.2008 Besetzung der Athener 
Verkehrsgesellschaft (ISAP) am 27.12. in Athen - 
als Antwort auf Säureanschlag an 
Gewerkschafterin. 

Gegen 13 Uhr besetzten rund 100 AnarchistInnen 
und andere linke und linksradikale Personen die 
Zentrale der Athener Verkehrsgesellschaft 
(ISAP), (vergleichbar der BVG in BERLIN) um 
gegen den Säure-Angriff auf die 
Gewerkschafterin Constandina Couneva vom 
23.12.08, den miesen Arbeitsbedingungen des 
Subunternehmens IKOMET, der Couneva 
beschäftigt und der ISAP. die Subunternehmen 
wie IKOMET mit der Reinigung ihrer U-Bahnhöfe 
beauftragt, zu protestieren. 

Es folgt das verteilte Flugblatt der BesetzerInnen, 
das den Fall Couneva und vorherrschenden 
Arbeitsverhältnisse der Firma IKOMET genau 
erklärt: 


Solidarität mit Constandina Couneva 


"Wenn sie sich mit einem von uns anlegen - 
legen sie sich mit allen von uns an" 


Wir haben heute am 27.12.2008 die Zentrale der 
Athener Verkehrsgesellschaft ISAP besetzt. Wir 
verstehen dies als erste Antwort auf den nahezu 
mörderischen Schwefelsäure-Anschlag auf 
Constandina Couneva vom 23.12.2008, als sie 
sich nach Arbeitsende auf dem Heimweg befand. 


(Bei dem Angriff auf offener Strasse wurde der 
Bulgarin Constandina Couneva Schwefelsäure 


ins Gesicht und auf den Körper von Unbekannten 


gesprüht.) 


Constandina befindet sich zur Zeit auf der Inten- 
sivstation des Evagelismos-Krankenhauses in 
Athen. Ihre Seh- und Atmungsorgane sind schwer 
beschädigt. (Die Wahrscheinlichkeit, dass sie auf 
einem Auge nicht mehr sehen wird, ist sehr groß 
und ihr Gesicht zeigt deutliche Spuren der 
Verätzung) 


Wer ist Constandina und warum wurde sie 
attackiert? 

Constandina ist eine von vielen Hunderten von 
MigrantInnen und Arbeiterinnen, die seit Jahren 


als Reinigungskraefte über Subunternehmen für 
die ISAP beschäftigt sind. Sie ist General- 
sekretärin der Pan-Athenischen Gewerkschaft für 
RaumpflegerInnen in öffentlichen und privaten 
Haushalten. Und sie hat sich sehr intensiv für die 
Rechte der ArbeiterInnen engagiert. 


Erst vorherige Woche gab es einen erneuten 
Arbeitskonflikt mit der Firma IKOMET im 
Zusammenhang mit der Forderung nach dem 13. 
Monatsgehalt für sich und andere Arbeiterinnen. 
Ihrer Mutter, die ebenfalls in der Firma beschäftigt 
war, wurde gekündigt und sie selbst wurde an 
einen anderen Arbeitsort, nach Maroussi in 
Athen, strafversetzt. 


Nachdem sie gegen die Kündigung ihrer Mutter 
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und ihrer eigenen Strafversetzung Klage einge- 
reicht hat, wurde für den 5. Januar 2009 eine 
Treffen der Schiedskommission zwischen der 
Gewerkschaft und der Firma IKOMET anberaumt, 
um in diesem Arbeitskonflikt zu schlichten. 


All dies ist nichts Neues und uns wohlbekannt, 
was die Arbeitsbedingungen von MigrantInnen 
und Reinigungskräften anbelangt. (dazu gehören: 
gebrochene und gefälschte Verträge, Zu spät - 
oder Nichtbezahlung der Löhne oder der Über- 
stunden, fehlende Krankenversicherung und 
Beschäftigung von MigrantInnen mit prekärem 
Aufenthaltstatus). 

Diese allseits bekannten Praktiken, vom griechi- 
schen Staat geduldet und unterstützt etablieren 
mittelalterliche Arbeitsverhältnisse. 


IKOMET ist eine große Zeitarbeitsfirma, die 
Griechenlandweit operiert und Reinigungs- 
personal auch an andere Firmen weiter verleiht. 
Der Chef des Subunternehmens IKOMET, Nikitas 
Ikonomakis, der zugleich ein hohes PASOK- 
Mitglied ist, gibt an, offiziell 800 Arbeitnehme- 
rinnen zu beschäftigen, während die Arbeiterin- 
nen nach eigener Schätzung von bis zu 3000 
Beschäftigten ausgehen. Allein im letzten Jahr 
hätte sich die Zahl mehr als verdoppelt. Die 
Arbeiterinnen werden bei IKOMET gezwungen 
Blanko-Verträge zu unterzeichnen, die sie nie zu 
Gesicht bekommen. Sie arbeiten bis zu 6 Stun- 
den , bekommen aber nur 4, 5 Stunden bezahlt, 
damit sie in der Gesamtrechnung des Unter- 
nehmens unter dem steuerfreien Betrag liegen. 
(Ähnlich den Jobs auf 400 Euro/Basis). Sie wer- 
den am Arbeitsplatz terrorisiert, (sexuell belästigt, 
wie eine Arbeiterin heute auf dem Plenum der 
BesetzerInnen erklärte), gefeuert, strafversetzt 
und genötigt und gezwungen, Kündigungen zu 
unterschreiben. So wurde zum Beispiel eine 
Arbeiterin bei IKOMET für 4 Stunden von den 
Arbeitgebern in den firmeneigenen Räumen als 
Geisel festgehalten, bis sie ihre eigene Kündi- 
gung unterschrieb. 


Der Chef des Unternehmens gründete eine eige-- 


ne von der Firma kontrollierte Gewerkschaft um 
die Arbeitnehmerinnen zu manipulieren und je 
nach Belieben anzustellen und zu feuern, um 
damit die Kommunikation und Organisierung der 
Arbeiterinnen zu unterbinden. (Die vom Unter- 
nehmen selbst gegründete Gewerkschaft fungiert 
hier somit als "willfähriges Instrument des Unter- 
nehmens") 


Wie ist die Beziehung zwischen ISAP und IKO- 
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MET ? 


IKOMET hat Aufträge von ISAP und anderen 
öffentlichen Institutionen erhalten, weil sie als 
Unternehmen ein billigeres Gesamtpaket als 
andere anbieten konnten, das heißt eine höhere 
Ausbeutung der Arbeiterinnen garantiert. 

IZAP weiß um die miserablen Arbeitsbedingun- 
gen und ist dafür verantwortlich. 

In der Vergangenheit wurde ISAP schon mehr- 
mals von der Pan-Athenischen Gewerkschaft für 
RaumpflegerInnen in öffentlichen und privaten 
Haushalten eben wegen genau dieser Arbeitsbe- 
dingungen verklagt. 


Dieser mörderische Angriff auf Constandina lässt 
sich als Rache- und Abschreckungsmassnahme 
charakterisieren. Das Ziel ist nicht zufällig. Sie ist 
Frau, Migrantin, allein erziehende Mutter eines 
minderjährigen Sohnes und engagierte Gewerk- 
schafterin - deshalb schien sie für die Arbeitgeber 
angreifbar und verletzbar. 

Die Art und Weise des Angriffes war nicht zufällig. 
Sie zeugt von Praktiken mittelalterlicher Rache 
und Bestrafung. 

Der Zeitpunkt war nicht zufällig. Während die 
Medien, die Kirche, die Unternehmen und Ge- 
werkschaftsbosse versuchen die Ermordung des 
15 jährigen Alexis als Querschläger zu rekonstru- 
ieren und die darauf folgende "soziale Explosion" 
unterminieren und herunterspielen, schien der 
Angriff auf Constandina unterzugehen und nicht 
von so großer Bedeutung zu sein. 

Der mörderische Angriff auf Constandina war 
sorgfältig geplant. Constandina ist eine von uns. 
Ihr Kampf für Würde und Solidarität ist auch unser 
Kampf. 


Der Angriff auf Constandina hat uns alle getroffen. 


Wir erinnern an rassistische Pogrome, Ab- 
schiebegefängnisse und Flüchtlingsknäste, an 
Bürgerwehren und parastaatliche Einheiten, an 
Arbeitsunfälle an Arbeitsplätzen, an Kündigun- 
gen, an miese Arbeitsbedingungen, an staatliche 
Morde, an Anklagen und an die Kriminalisierung 
des Widerstandes und der Terrorisierung im 
Alltag. 

All dieses zeigt den langen Weg des sozialen 
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Kampfes und des Klassenkampfes. 


In unserem Herzen flutet Trauer und Wut 
Und es kommt uns nur eines über die „pp 
Die Mörder werden bezahlen 

Der Arbeitgeber-Terror wird ein Ende haben 


Wir rufen zu einer öffentlichen Versammlung im 
ISAP- Gebäude um 20.00 Uhr auf 


Solidaritäts-Plenum Constandina Couneva 


27.12.2008 Athen 


Brief des griechischen Anarchisten Ilias Nikolau aus dem Amfissa 


Gefängnis 19. Januar 2009 


In der Nacht des 13. Januar 2009 explodierte ein 
im Eingangsbereich des Kommissariats von 
Evomos (Region Thessaloniki) abgestellter 
Brandsatz und beschädigte die Fenster der 
Fassade und die Klimaanlage. Kurz darauf nahm 
die Polizei den 26 jährigen Anarchisten Ilias 
Nikolau fest, der in der Nähe wohnt. Gegen Ilias 
sowie gegen Dimitra Sirianou und Kostakis 
Halazas existierte seit einem Jahr ein Haftbefehl, 
der in dem gleichen Zusammenhang steht wie die 
Vorwürfe gegen Vaggelis Botzazis (mehrere Fälle 
von Brandstiftung). 

Am 14. November 2008, während der Aktivitäten 
im Zusammenhang mit dem Hungerstreik in den 
griechischen Gefängnissen gingen die drei in 
Begleitung mehrerer hunderter GenossInnen zum 
Kommissariat von Thessaloniki. Am Tag danach 
entschied der Richter, dass sie ihren Prozess in 
Freiheit abwarten dürften. 


Ilias wurde während der Dezemberrevolte verhaf- 
tet und u. a. Brandstiftung und andere mindere 
. Delikte vorgeworfen. Ilias erkennt weder diese 
Vorwürfe, noch den Vorwurf, auf frischer Tat 
ertappt worden zu sein, an. Die Polizei durch- 
suchte sein Elternhaus, seinen Arbeitsplatz und 
stürmte das Haus seiner Großmutter außerhalb 
Thessalonikis. Ilias wurde in das Amfissa 
Gefängnis gebracht. Dies ist ein Brief aus dem 
Gefängnis, den er schrieb: 


Am Morgen des 13. Januar wurde ich im Westen 
von Thessaloniki mit dem Vorwurf festgenom- 
men, an der Explosion, die am Kommissariat der 
städtischen Polizei stattgefunden hatte, teilge- 
nommen zu haben. Die Festnahme geschah über 
ein Jahr Da und unglaubliche Anschul- 


digungen wurden sowohl gegen mich als auch 
drei meiner Genossen im November 2007 vorge- 
bracht. Die Vorwürfe brachten einen von uns in 
den Knast, während es anderen drei gelang, zu 
flüchten. Die Hexenverfolgung hatte begonnen. 
Wir haben einen einigermaßen warmen 
Dezember und eine Situation erlebt, die das 
Fehlen eines sozialen Friedens deutlich zeigt. 
Sozialen Frieden gibt es nur in der Vorstellung 
jener, die nicht verstehen können, dass die 
Realität von einem. andauernden Bürgerkrieg 
gekennzeichnet ist. In diesem gibt es eine revolu- 
tionäre Seite, die gegen die demokratische 
Monstrosität rebelliert. Wut ersetzte Angst, und 
anstatt Zustimmung erschien die Ablehnung. Der 
Monat Dezember, als Vorbote dessen was kom- 
men wird, zog einen klaren Trennungsstrich zwi- 
schen denen, die die Macht füttern, sie aufrecht 
erhalten und verteidigen, und denen, die sie 
bekämpfen. 


Es ist nun nicht die Zeit der Nostalgie, sich die 
Asche anzuschauen, die der Aufstand auf seinem 
Weg hinterlassen hat. Wir müssen die Zeichen 
der Zeit verstehen und uns ausdrücken. Die 
Zeichen, die schon da sind und die, die noch 
kommen werden. Die Zeiten eines unerbittlichen 
sozialen Krieges. Wenn wir wollen, dass die 
Momente der Zurückweisung, der Revolte und 
der Würde gelebt werden, dann müssen wir unse- 
re Hände und Wünsche bewaffnen, entschlossen 
und organisiert. Ich widerspreche denen, die 
sagen, dass Demonstrationen und pazifistischer 
Protest keinen Unterschied machen, weil sie 
nämlich schon tot sind. Sie tragen ihre Leichname 
die Straßen entlang, in den Gewerkschaften und 
in den-luxuriösen Büros ihrer Bosse. 


Ich habe meinen Platz an der Seite derer, die sich 
von Würde leiten lassen und ich schließe mich 
denen an, die den unveränderlichen Willen 
fühlen, sich von dem enormen Friedhof loszusa- 
gen und ihn zerstören. Das Gefängnis ist eine 
weitere Stufe für den Rebell. Ein Schritt in diese 
Richtung ist die Gefangennahme. An all jene, die 
denken, dass sie mich besiegt haben, dass sie 
uns besiegt haben. ...Für mich und meine 
Genossen funktioniert es genau umgekehrt! 
Denn es solange es Kriegsgefangene gibt, solan- 
ge werden wir unseren Kampf fortführen, weiter 
durchhalten. 


+. 


Ich sende warme und rebellische Grüße an alle 
meine GenossInnen und an alle Revolutionä- 


rinnen. 
Freiheit für alle Gefangenen der Revolte.. 


Freiheit für Yiannis Dimitrakis, Polis Georgiadis 


und Yiorgous Voutsi-Vogiatzis und alle Geiseln 
der Demokratie. 


llias Nikolau, Amfissa Gefängnis, 19. Januar 2009 


Das Bild, das Wort und die Aktion: Migrant_innen in der Revolte 


Wenn Du aus dem 10. Stock eines Hochhauses 
oder aus den Fernsehsendern die Straßen der 
Revolte beobachtest, kannst Du die Menschen 
nicht gut charakterisieren oder ihre Identitäten 
erkennen. 

Aber wenn Du auf der Straße warst, konntest Du 
spüren, was geschah. 

Neben Dir hast Du Student_innen gesehen, 
Schüler _innen, Flüchtlinge, Migrant_innen, Men- 
. schen aus der "Szene" und Menschen, von 
denen Du nie gedacht hättest, sie neben Dir auf 
einer Demo zu sehen, Menschen jedes Alters. 
Eine Menschenmenge, die an nichts erinnerte, 
was wir in Griechenland bisher erlebt haben. Eine 
Menschenmenge, die - immer wenn sie auf der 
Straße war - eins wurde. Verbunden durch 
Solidarität und Freundschaft. 

Es waren überall Flüchtlinge und Migrant_innen 
da, überall: bei den Demos im Politechnikum, bei 
den Blockaden der Schüler _innen, am Stras- 
senrand, bei den zerstörten Geschäften. Der Teil 
der Gesellschaft, der am meisten unterdrückt 
wird, der Teil, der alltäglich die Polizeigewalt am 
eigenen Leib spürt, von Straßenkontrollen bis zu 
Abschiebungen an den Grenzen, von der staatli- 
chen Gewalt und Bürokratie bis zu den Toten in 
der Ägäis. 

Alle waren da. Sie hatten sowieso nicht viel ZU 
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verlieren. 


Denn diese Tage von Alexis sind auch die, von all 
denen, die in Unsicherheit leben, in Angst, Tage 
von all denen, die wollen, dass sich alles ändert. 


Die zweite Generation Migrant_innen war auf der 
Straße zusammen mit ihren Mitschüler_innen - 
nichts trennt sie mehr voneinander: sie leben in 
den gleichen Vierteln, sie sitzen an den gleichen 
Schultischen, träumen die gleichen Träume. 

Die zweite Generation, die keine mehr Angst hat, 
die nicht gebückt läuft: 

weil sie Teil dieser Gesellschaft ist und ihre 
Rechte fordert mit Spontanität und Fantasie. 

Auf den Straßen waren wir alle gleich, die Stadt 
war unsere: 

Kein Gehorsam mehr, ein zauberhaftes Leben! 


Wenn das Kameraobjektiv näher zoomte, änder- 
te sich das Bild:10 Migrant_innen, die in einen 
Laden stürmen und alles mitnehmen. 

Das Bild wurde ununterbrochen ausgestrahlt. 
Bereits von Beginn an wurden sie von den 
Medien zur Zielscheibeerklärt - diese Diebe. Be- 
wusst und direkt wurde damit auf das Besitz- 
gefühl der Bürger_innen gezielt, damit sie sich 
Sorgen um ihr Eigentum und ihre Glasscheiben 
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machen, viel mehr als um ihre Kinder. 
Das Recht auf Leben, auf Respekt und das Recht 


auf Eigentum werden in der Sprache der 


Herrschenden gleichgestellt. 

Diejenigen, die beständig Staatsbesitz, Geld aus 
den Kassen und uns unsere Leben rauben, besit- 
zen die Frechheit, über Diebstahl zu reden. 
Diese gezielte fand nicht allein auf der medialen 
Ebene statt. 

Die meisten Festgenommenen sind Flüchtlinge 
und Migrant_innen. Sie wurden auf 

den Straßen verhaftet, mit zwei Uhren oder einem 
Rasierapparat. 

Unabhängig von der sonstigen Strafe, bestraft 
werden sie alle - mit Abschiebung. 

Für den Staat und seinen Repressionsaparat ist 
klar, dass wir nicht alle gleich sind. 

Aber es geht noch weiter: in aktuellen 
Veröffentlichungen wurde der Begriff "Illegaler 
Terrorist" (kiriakatiki eleftherotypia 11/01/2009) 
erfunden. 

Gibt es wirklich noch Schlimmeres als nur 
"Terrorist" oder nur "illegal"? 

In dem Artikel wird die Sorge des Innenminis- 
teriums über eine mögliche Teilnahme von 
Migrant_innen bei der Epanastatikos Agonas 
(Revolutionärer Kampf) geäußert. 

Wörtlich sagen sie: "es wurde die Einschätzung 
geäußert, dass in Migrant_innenkreisen bereits 
Handlungen stattgefunden haben, die es rechtfer- 
tigen, die Migrationspolitik im Rahmen der inne- 
ren Sicherheit neu zur überdenken". Die Antwort 
ist bekannt: 

mehr Repression, mehr Polizeipräsenz, mehr 
Migrationskontrollen. 

Diese Lösungen sind nur dazu gedacht, 
Ungerechtigkeit und Unterdrückung zu verschär- 
fen, um die Wut zum Überlaufen zu bringen. 

Für uns wurde in Dezember offensichtlich, dass 
Flüchtlinge und Migrant innen im Herzen der 
Revolten sind, sie sind kein passiver Teil der grie- 
chischen Gesellschaft, der geduldig seine eigene 
Unterdrückungaushält, sie sind aktive Subjekte, 
die ihr Leben in die Hand nehmen - wie wir alle. 
Sie haben uns an die Revolten von Los Angeles 
1992 erinnert und an Paris 2005. 

Aber es gab einen Unterschied in Griechenland: 
Migrant_innen und Griech_innen sind zusammen 
auf die Straßen gegangen. 


- Städten von Alexan- 


Es war keine Revolte 
der Banlieus, es war 
keine Revolte einer 
Stadt oder einer sozia- 
len Gruppe. Es war eine 
Revolte mitten in den 


droupolis bis Chania WW _ 

und von Mitilini bis Mfg" 
Korfu, gegen die Re-7 
pression und gegen die 
Ungerechtigkeiten, die 
wir alle täglich erleben. 

Vielleicht noch ohne 
gemeinsame politische Sprache, ohne Analysen 
und Forderungen, aber bewegt durch den uner- 
träglichen Alltag und von der Wut, die aus 
Ungerechtigkeit geboren wird. Wie in dem Text 
des Steki (Treffpunkt) der Albanischen Migran- 
t_innen gesagt wird: 

"Diese Tage sind auch die Tage für hunderte von 
Migrant_innen und Flüchtlingen, die ermordet 
wurden an den Grenzen, in den Polizeiwachen, 

an ihren Arbeitsplätzen. 

Sie sind Tage für alle die, die die Zähne zusam- 
menbeißen, für all die Beleidigungen, die wir hin- 
nehmen mussten, all die Niederlagen, die wir ein- 
stecken mussten. Sie sind die Tage für all die 
Male, an denen wir nicht revoltiert haben, obwohl 
wir alle Gründe der Welt hatten. 

Diese Tage sind die Tage aller Außenseiter, aller 
Ausgeschlossenen, all der Menschen, die unaus- 
sprechliche Namen haben und unbekannte 
Geschichten. 

Diese Tage sind für Gramoz Palousi, Louan 
Berdelima , Entison Giachai, 

Toni Onoucha, Ambdurakim Indriz Modasser 
Asraf und all die anderen, die wir 

nicht vergessen werden." 


Solidaritätsnetzwerk für Flüchtlinge und 
Migrant_innen 
Athen Januar 2009 
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“Wenn wir nicht das unmögliche fordern, werden wir morgen mit dem 


Unbegreiflichen konfrontiert werden.” 


Text vom offenen Plenum der Bewohnerlnner des 
Stadtteils Peristeri (Athen) 
29.Januar 2009 


Die soziale Krise, die nach der Ermordung von 
Alexis Grigoropoulos ausgebrochen ist, hat all die 
Unterschiede einer Gesellschaft an die 
Oberfläche gespült, die sich bis zu diesem 
Zeitpunkt in einer Pseudokonsumeuphorie aus- 
geruht hatte. Der König ist wieder nackt, was wir 
eigentlich alle hätten wissen müssen. Um es klar 
zu sagen: Zurückgekehrt ist die Zeit, das System 
vollständig zur hinterfragen - das System, das 
sich selbst zerstört und dabei auch uns und unser 
Leben. 

Wir alle, die wir uns im Dezember auf den 
Strassen getroffen haben, weil wir über alles 
reden wollten, werden eine Rückkehr in die 
Normalität nicht hinnehmen. 

Was Normalität genannt wird, ist nichts als der 
freie Fluss von Waren und Geld. Daneben stehen 
Menschen, die sich entfremdet haben, die ihre 
ureigensten Wünsche nicht mehr kennen und 
auch nicht ihre eigenen Gedanken. In diesem 
Sinne wollen wir nicht zurück zu dem, für dass 
das System wirbt, also die Langeweile des forma- 
len Austausches, den Zwang zur Arbeit, den 
Erniedrigungen des Alltags, in eine Umwelt, die 
ständig degradiert wird zu einem Leben auf Kredit 
Wenn wir revoltieren, wenn wir konkret die Polizei 
kritisieren, die Banken, die großen Geschäfte tun 
wir dies, weil diese alle Hindernis sind für uns und 
unser wahres Leben. Wir kämpfen allgemein 
gegen Ungerechtigkeit. 

Um darüber reden zu können, was unsere Leben 
tief betrifft, müssen wir erst erkennen und all das 
beiseite schieben, was uns daran hindert. 

In diesen Tagen in die Ecke gedrängt sind 
Regierung, die Parteien, Gewerkschaften, 
Journalist_innen und Intellektuelle. Sie flüstern 
weiter den ewig gestrigen Blödsinn, vor einem 
Publikum, das immer weiter schrumpft. 

Die Hofnarren der Staatsmacht versuchen abzu- 
lenken, aber, auch wenn sie es nicht zugeben, 
wissen sie, dass sie keinen Widerhall finden und 
keinen Respekt bei den Tausenden von 
Schüler_innen, Student_innen, Arbeiter innen 
und Migrant_innen, die sich auf den Strassen ver- 
sammelt haben. 


Um die Wahrheit wieder herzustellen, sagen wir 
hier die wahren Namen der Herrscher: sie sind 
Lügner, Diebe und Mörder. Der Pöbel der Macht 
versucht ständig, ungeschickt Skandale heraus- 
platzen zu lassen, um den einzig wahren Skandal 
zu verdecken: dass wir sie noch immer dulden. 

Der Kapitalismus spielt mit der Drohung der 
Finanzkrise schon wieder seine geheimen Karten 
aus. Aber stellen wir die Dinge klar: es Ist eine 
Krise des Kapitals, die auf die Neuverteilung des 
Reichtums unter den Mächtigen zielt - seht doch 
die Milliarden, die den Banken geschenkt werden. 
Das Denken der ökonomischen Ideologie ver- 
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sucht, uns zu überzeugen, dass dies eine 
Notwendigkeit sei - so selbstverständlich wie die 
Naturgewalten. Wir antworten: macht Ihr mit 
Eurer Krise was Ihr wollt, wir nehmen uns schon 
selbst, was unseres ist. 

Das, was im Dezember angefangen hat, muss 
sich jetzt umwandeln in eine wesentliche 
Bewegung. Wir müssen jetzt die Lage offen hal- 
ten. Die Strassen müssen weiter unsere bleiben. 
Wir müssen reden über das, was uns beschäftigt. 
Wir müssen uns selbst organisieren ohne Macht, 
Parteien, Zwischenhändler und Demagogen. Wir 
müssen unsere Leben selber in der Hand neh- 
men. Wir müssen unsere Träume realisieren, 
müssen in der Praxis die direkte Demokratie 
erobern. Wenn wir heute nicht das Unmögliche 
fordern, werden wir uns morgen konfrontiert 
sehen mit dem Unbegreiflichen. Wir alle, die wir 
auf den Strassen waren, haben symbolisch und 
inhaltlich die Besetzung des Rathauses in 
Peristeri gemacht und einen Ort der 
Gegeninformation und Kommunikation geschaf- 
fen. Wir haben 2 Plena gemacht, das dritte 
Plenum fand nach der Besetzung in Peristeri in 
der Besetzung des Theaters der Holzkunst statt 
und öffnete den Weg für neue Besetzungen. 
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Erklärung des unabhängigen "Syndikats der Reinigungskräfte und 
Haushaltshilfen Athens" vom 3. Februar 2009 


42 Tage sind seit dem Mordanschlag auf 
Konstantina Kouneva vergangen, doch die 
Unmenschen, die ‚über sie hergefallen sind, lau- 
fen noch immer frei herum. Vielleicht um ein 
neues Opfer auszuspähen und anzugreifen. 


42 Tage nach dem Mordanschlag auf 
Konstantina Kouneva haben weder der 
Justizminister noch der Minister für Innere 
Sicherheit, die Polizeiführung oder andere staat- 
liche Stellen auch nur eine Erklärung zum 
Verlauf der Ermittlungen abgegeben - wenn wir 
einmal davon ausgehen, dass Ermittlungen zur 
Ergreifung der Täter stattfinden. 


Aber wer ist schon Konstantina Kouneva? Eine 
einfache Putzfrau ist sie. Wäre einer/einem die- 
ser Ehrenwerten Damen und Herren etwas 
Vergleichbares geschehen, es wäre die 
Topmeldung auf allen Kanälen. Dann gäben sie 
Interviews im Halbstundentakt. 


Doch wir fragen euch, ihr Herren Minister, ihr 
Damen und Herren Parlamentarier, wer hat 
Konstantina zum Krüppel gemacht? Wer hat die 
Schriftführerin unseres Syndikats angegriffen? 
Und ihr Medienfürsten, warum vernehmen wir 
keine gründlichen Nachfragen auf euren 
Kanälen? (..) 


42 Tage nachdem Konstantina zum Krüppel 
gemacht wurde, machen die Arbeitgeber- 
Sklavenhändler weiter, mit ihrem gottgefälligen 
Werk, als sei nichts geschehen. Noch immer 
ausgestattet mit ihrer Immunität und geschützt 
von einem allumfassenden gesetzlichen 
Waffenarsenal bieten sie ihre Dienste an. Die 
Arbeitsministerin hat nichts unternommen um sie 
aus den Ministerien, den Krankenhäusern und 
den anderen Unternehmen des öffentlichen 
Dienstes zu entfernen. (...) Und trotz ihres 
Versprechens eines "allumfassenden Beistands" 
für Konstantina werden noch immer alle 
Ausgaben für Medikamente und Pflegerinnen 
von der Familie und der Solidaritätsbewegung 
bezahlt. 


42 Tage nach dem Mordanschlag unternimmt die 
Führung der GSEE (Gewerkschaftsdachverband 


- vergleichbar mit dem DGB) nichts zur 
Abschaffung der arbeitnehmerfeindlichen 
Gesetze, die zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
das Verleihen von Menschen ermöglicht! 


Und um ihre große Verantwortung zu vertu- 
schen, versucht sie, zuweilen verdeckt und 
manchmal offen, unseren Kampf zu untergraben’ 
und das Syndikat der Reinigungskräfte zu ver- 
leumden. (...) Wie vor kurzem, als sie gegen die 
Solidaritätsdemonstration für Konstantina 
Kouneva mobilisierte. 


Genauso wie sich die GSEE bis heute weigert, 
sich von der von OIKOMET 
(Reinigungsunternehmen bei dem Konstantina 
arbeitete. Inhaber ist das bekannte PASOK- 
Mitglied und Sportfunktionär Nikltas 
Oikonom:kis) gegründeten Gelben Gewerkschaft 
zu distanzieren. 


Wir stellen hiermit noch einmal in alle 
Richtungen klar: Wir sind ein lebendiger Teil der 
Arbeiterlnnenbewegung und lassen uns weder 
dies noch unsere Autonomie von irgendwem 
streitig machen. Wir werden es niemandem 
erlauben in unserem Namen und für uns zu 
sprechen. (...) 


Die GSEE ist weder Besitztum irgendwelcher 
Personen noch irgendeiner Mehrheit sondern 
gehört der gesamten Arbeiterbewegung. Den 
Versuchen sich hinter dem Deckmantel der 
Disziplin gegenüber "höheren 
Gewerkschaftsorganen" zu verstecken, setzen 
wir unsere Verbundenheit mit den Werten der 
Arbeiterbewegung entgegen. 


Es bleiben folgende Fragen: 

Werden die Führungen der GSEE und anderer 
Gewerkschaftsverbände - wenn auch erst jetzt - 
eine tragende Rolle beim Beginn eines umfas- 
senden Kampfes gegen die Sklavenhändler der 
Leiharbeitsfirmen und der Bekämpfung der 
ganzen arbeitnehmerfeindlichen Gesetzgebung 
übernehmen? 


Wird die GSEE mit gutem Beispiel vorangehen 
und dem Sklavenhändler kündigen, von dem sie 


ihre Büros reinigen lässt oder hält sie diesen für 
genauso nötig und nützlich wie die über 50 
Arbeitenden, die sie in Arbeitsmaßnahmen 
unversichert für sich schuften lässt? 


Kolleginnen und Kollegen, Migrantinnen und 
Griechen, wir rufen euch auf unser Syndikat zu 
verstärken um gemeinsam für unsere gerechten 
Forderungen zu kämpfen. Beugt euch nicht den 
Drohungen und der Willkür der Arbeitgeber. Sie 
sind nur wenige - wir sind Tausende. Der Kampf 
Konstantinas darf nicht umsonst gewesen sein. 
Wir werden nicht eher ruhen, bis unsere 
Forderungen erfüllt sind. 


Dank an alle Arbeitenden, Initiativen, Gruppen, 
Organisierten und Unorganisierten in 
Griechenland und der ganzen Welt, die zu der 
riesigen Welle der Solidarität für Konstantina bei- 
getragen haben! 


Wir fordern: 

Die Aufdeckung und Bestrafung der Täter und 
der Auftraggeber des Mordanschlags auf 
Konstantina Kouneva. 


Arbeitgeber-Sklavenhändler raus aus allen 
öffentlichen und privaten Unternehmen. 
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Abschaffung der Leiharbeit, Abschaffung unver- 
sicherter Arbeit. 


Änderung aller Gesetze, die solche 
Arbeitsverhältnisse ermöglichen. 


Gemeinsam werden wir es schaffen! 


Nach wie vor werden die Kosten für alle nötigen 
Transplantationen und Operationen für 
Konstantina Kounevas von der 
Solidaritätsbewegung aufgebracht. Konstantina 
geht es mittlerweile besser. Sie befindet sich 
nicht mehr in Lebensgefahr und kann mit 
FreundInnnen schriftlich kommunizieren, sie wird 
jedoch ihr Leben lang gezeichnet sein. Aufgrund 
der Verätzungen ist es nach wie vor unklar, ob 
sie je wieder normal essen können wird oder 
über Schläuche künstlich ernährt werden muß. 


Die FAU Frankfurt/Main hat ein Solidaritätskonto 
für Konstantina Kouneva eingerichtet: 

FAU FRASPA, BLZ 500 502 01, Kontonummer: 
107 996 698 

Verwendunszweck : Konstantina Kounevas 


Text eines afghanischen Migranten im Lager am Hafen von Padras, von 
dem aus viele MigrantInnen versuchen nach Italien zu kommen 


Jabar Han 


Vor vielen Jahren. Als ich dreizehn, vierzehn 
Jahre alt war. Als wir noch nicht Flüchtlinge 
waren. Ich liebte wie alle Kinder in Afghanistan 
Han Nou - Zinatgi Nou, was soviel heißt wie 
neues Haus - neues Leben. Eine tägliche 
Radiosendung, die jeden Morgen von BBC in 
Farsi gesendet wurde, außer Donnerstag und 
Freitag, die da Feiertage sind. Das Han Nou - 
Zinatgi Nou war ein Spiegel des Alltags, von 
einem Dorf mit allen seinen Problemen, das ganz 
Afghanistan symbolisierte. Mit all seinen Proble- 


men, als der Krieg noch nicht beendet war mit 
Russland, während der Bürgerkrieg sich entfalte- 
te. Ein Dorf mit allen Gesichtern, gute und bösß, 
starke und schwache, arme und reiche. Eine 
Person war sehr bekannt, das war Jabar Han. 
Jabar war der Böse, er hatte eine erschreckende 
Stimme und trug immer eine Kalaschnikow bei 
sich. Seine Logik fing bei Kalaschnikow an und 
endete bei Kalaschnikow. Alle in seinem Dorf hat- 
ten Angst von ihm und haben immer gebetet, ihm 
nicht zu begegnen, am allermeisten die Kinder. 
Daher kommt der Ausdruck: du bist Jabar, was 
soviel heißt wie, du bist böse. ... 
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Als ich mit meiner Familie Afghanistan verlassen 
habe und das Abenteuer der Flucht angefangen 
hat, blieben das Dorf und damit auch Jabar und 
alles andere Gute und Böse zurück und wurden 
zu Vergangenheit. Jetzt hatte ich andere 
Probleme und keine Zeit, nach hinten zu schau- 
en. Jetzt hing mein Leben an jeder Minute, die 
kommt. Ich muss kämpfen. Kämpfen, damit ich 
schaffe, mitzukommen auf dem langen Weg 
durch die Berge, während der langen Märsche 
über die Grenzen. Ich muss kämpfen mit den 
großen Wellen, damit mein kleines Boot nicht 
kentert. Ich muss kämpfen, Arbeit zu finden, auch 
wenn es nur für fünf oder zehn Euro ist, um essen 
zu können.und nicht auf der Straße zu sein. Ich 
muss meine Papiere erlangen, damit sie mich 
nicht wieder in den Knast stecken. Ich muss die 
Krankenversicherungsbeiträge zahlen und die 
Gebühren, damit sie mir nicht die Aufent- 
haltserlaubnis wegnehmen. Ich muss, ich muss, 
ein Leben voller Muss. ... So habe ich, ob ich es 
wollte oder nicht, die Vergangenheit vergessen. 


Aber du weißt nie, manchmal kommt die 
Vergangenheit von alleine und steht vor dir: 

Ich saß in einer Ecke des Lagers in Patras. Es 
war spätnachmittags und ich war unglaublich 
erschöpft. Wir hatten schon wieder einen anstren- 
‚genden Tag hinter uns, an dem wir verletzte und 
kranke Kinder ins Krankenhaus begleitet haben. 
Ein paar Meter weiter unterhielten sich eine 
Gruppe von fünf, sechs sehr jungen Kindern auf 
eine kindliche Art. Ich beobachtete ein anderes 
Kind, das sich etwas weiter weg um die Hühner 
kümmerte, sie fütterte. Die Hühner gehören 
einem griechischen Opa, der noch andere Tiere 
besitzt. Kleine Lämmer, Ziegen und Schweine 
und er wohnt hinter dem Lager. Dann hörte ich 
ein Kind einen Name sagen. Ich hörte, wie es 
sagte: Jabar Han. Am Anfang habe ich mir nichts 
dabei gedacht. Ich schmunzelte bei dem 
Gedanken, dass Kinder, die hier neu angekom- 
men sind, über Jabar reden. 


Ein Irrtum. Die Kinder redeten nicht wie ich dach- 
te über den afghanischen Jabar. Sie sprachen 
über einen anderen Jabar. Ich habe das begriffen, 
als das eine Kind ein anderes am Rücken anfas- 
ste, das offensichtlich Schmerzen hatte und ihm 
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laut sagte: Ich hatte dir gesagt, nicht zum Hafen 
zu gehen, weil Jabar da ist und er dich schlagen 
wird. Du wolltest nicht auf mich hören, deswegen 
hast du das jetzt davon. Ich stand auf, ging zu 
ihnen hin und fragte interessiert. Sie fingen an, 
alle gleichzeitig zu reden. Ich sagte: Einer nach 
dem anderen, damit ich verstehe. Und so fing 
jeder an, seine Geschichte über Jabar Han zu 
erzählen. Der Erste hat Jabar beschrieben wie er 
aussieht. Er ist sehr stark, hat einen trainierten 
Körper, ist rasiert und trägt immer eine schwarze 
Sonnenbrille und Handschuhe. Und meistens hat 
er die rechte Hand an seiner Waffe, die an sein 
em Gürtel hängt, und in der anderen Hand hat er 
ein... Die Spitzen seine Schuhe sind aus Metall 
und er ist sehr schnell, wenn er dich festnehmen 
und dich prügeln will. Der Andere sagte: Bevor ich 
zum Hafen gehe, schau ich heimlich, ob Jabar da 
ist, Wenn er da ist, gehe ich ganz ruhig zurück 
zum Lager, weil er mich einmal so schlimm ver- 
prügelt hat, das reicht für mein ganzes Leben. 
Der Nächste sagte: Jabar hat mich zwei Mal ver- 
prügelt. Das zweite Mal war ich zehn Tage im 
Krankenhaus. Und jetzt habe ich große Angst und 
will nie wieder zum Hafen. Ich trau mich nicht mal 
mehr in die Nähe vom Hafen. Ich bin jetzt sehr 
lange im Lager und ich weiß nicht, wie lange ich 
noch hier bleiben werde. Und guck mal den, den 
er grade verletzt hat, es geht ihm beschissen - 
wer bringt ihn jetzt ins Krankenhaus? Der Letzte 
versuchte, den Schlauen zu geben, sagte: Ich bin 
der Einzige hier im Lager, der nicht von Jabar ver- 
letzt worden ist. Ich bin schneller als er und er 
konnte mich nie erwischen. Aber ich hasse ihn, 
weil er sauer wird, dass er mich nicht erwischen 
kann und mich ganz schrecklich beschimpft. 


Als wir etwas später im Krankenhausflur stunden- 
lang warteten, bis die Reihe an uns kam, damit 
der Arzt das verletze Kind untersucht, das von 
den Tritten von Jabar verletzt war, dachte ich an 

tausend Sachen. Ich hatte einen Namen gehört, 
der mich dazu zwang, die Augen zuzumachen 
nach so vielen Jahre und Abenteuern und mich 
auf eine kurze Reise in meine Kindheit begeben. 
Ich reiste in die Vergangenheit und erinnerte mich 
an all die Jabars von Afghanistan. Die Russen, 
die Mujahedin, die Taliban, die Amis und alle 
Anderen, die das Leben, das Land, die Häuser 
und die Menschen zerstört haben, und die Schuld 
sind, dass Eltern und Kinder getrennt wurden. Ich 
öffnete die Augen und schaute in Richtung des 
verletzten Jungen, der erschöpft in einem Stuhl 
neben mir saß und eingeschlafen war. 


Ich fragte mich, was für einen Kindertraum dieses 
Kind gerade sieht oder eher was für einen 
Alptraum. Aber schon bald gab meine Fantasie 
mir Antworten. Dass er den Kindertraum der 
Sicherheit träumt, dass er sich irgendwo sieht, wo 
er in Sicherheit ist. Dass er die Augen aufmacht 
und keinen Jabar sieht, der ihn verletzen will. 
Irgendwo, wo er ein Häuschen hat und kein 
Lager. Wo er zur Schule gehen kann, statt in den 
Hafen unter die LKWs. Irgendwo, wo er spielen 
kann, statt den ganzen Tag Hütten aus Pappe 
und Plastik zu bauen. Und wo er respektiert wird 
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wie ein Mensch, wie ein Kind, statt beleidigt zu 
werden. 


Aber wenn er einen Alptraum sieht, dann sieht er 
Jabar, der ihn festgenommen hat und ihn brutal 
verprügelt, so wie neulich. Und das niemand da 
ist, der im helfen kann. Er schreit um Hilfe und 
Jabar lacht und prügelt. Und um sie herum nur 
Zäune und viele Menschen. Fernsehzuschauer, 
die sehen, aber machen, als ob sie nichts hören 
und sehen würden. Als ob sie im Kino wären und 
Rambo 'schauen würden. Einen Jabar und viele 
Jabars, die diesmal nicht Russen sind, nicht 
Mujahedin, nicht Taliban, nicht Amis in 
Afghanistan, sondern Hafenpolizisten in Patras 
im Herzen von Europa, die im Namen der 
Sicherheit die Flüchtlinge... 


Nasim Mohamadi, 16. 02. 2009 


Situation und Überblick über die Gefangenen der Dezemberrevolte 


Vorbemerkung: wegen des verallgemeinerten 
Charakters des Aufstands und der Beteiligung 
von Menschen ohne konkreten Bezug zur antiau- 
toritären/anarchistischen Szene bzw. zu 
Organisationen oder Parteien sind die Infos über 
die Festgenommenen Sowie deren absolute Zahl 
recht unsicher und nicht unbedingt vollständig. 
Höchstwahrscheinlich wird die Gesamtzahl aller 


Gefangenen viel höher sein. 
FESTNAHMEN in ganz Griechenland vo 


06.12.08 bis zum 14.01.09 


Ehe 


:.: 


Gesamte Festnahmen: 284, davon in noch U- 
Haft: 61 


ATHEN: 
111 Festnahmen insgesamt. Davon mindestens 
40 Migrantinnen, die in den ersten 3 Tagen des 
Aufstandes festgenommen worden sind, 
Schnellverfahren bekamen und zu 18monatigen 
Freiheitsstrafen in Prozessen ohne Dolmetscher 
verurteilt und zum großen Teil abgeschoben wor- 
den sind. 


Bu 
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THESSALONIKI: 

22 Festnahmen, die meisten davon Migrantinnen, 
ebenfalls Schnellverfahren, verurteilt und zum 
großen Teil abgeschoben. 


RESTGRIECHENLAND: 151 Festnahmen, und 
zwar in 

Kozani: 34 Festnahmen 

Larissa: 25 Festnahmen, davon noch 7 in U-Haft 
und 4 nach 129a angeklagt. 

Heraklion: 25 Festnahmen 

Trikala: 10 Festnahmen 

Chania: 7 Festnahmen 

Ptolemaida: 11 Festnahmen 

Kavaäla: 1 Festnahme 

Volos: 6 Festnahmen 


Besonders wichtig erscheint die Tatsache, dass 
zum ersten Mal gegen festgenommene Demon- 
strantInnen 129a - Verfahren eröffnet worden 
sind. Die Vorführungen und ED-Behandlungen 
von Tausenden in ganz Griechenland und darü- 
ber hinaus sind sehr unübersichtlich. Nach den 
ersten Tagen bildeten sich in Athen und anderen 
Städten Soliplenas für die Gefangenen. Bisher 
haben unzählige Soliaktionen sowie drei landes- 
weite Demos vor Knästen, in denen gefangene 
Genossinnen einsitzen, stattgefunden. 


Hier noch die Adressen einiger anarchistischer 
Genossen, die in griechischen Knästen einsitzen. 
Achtet darauf, dass sich die Adressen ändern 
können. Checkt deshalb die Entfesselt für eventu- 
elle updates. Obwohl wir hier nur deren Adressen 
veröffentlichen wollen wir auch die Gefangen- 
schaft aller anderen nicht vergessen - denn alle 
Knäste sollten Baulücken werden! 


Apostolis, aktiver anarchistischer Genosse aus 
Athens, sitzt seit Anfang des Dezember- 
Aufstands in U-Haft. 


Apostolis Kiriakopoulos 
A' Pteriga 

Filakes Koridallou 
18110 Koridallos 


Athens 
Griechenland 


Giorgios wartet seit Oktober 2007 auf seine 
Verurteilung. Er gab zu der Tat (ein Bankraub) 
eine Erklärung ab, in welcher er den Akt als 
Aktion gegen die Versklavung durch Lohnarbeit 
nennt. 


Giorgios Vogiatzis 

Dikastes Fylakes Korydallos 
Pteryga E' 

18121 Korydallos 

Athens 

Griechenland 


Giannis sitzt seit Juli 2007 und muss noch weite- 
re 25 Jahre wegen eines bewaffeneten Bank- 
raubs absitzen. Er unternahm die Aktion als eine, 
die sich gegen die herrschende Lohnsklaverei 
richtet und wurde währenddessen durch 
Bullenkugeln verletzt. Er bleibt auch im Knast ein 
aktiver Kämpfer. 


Giannis Dimitrakis 
Fylakes Alikarnassos 
Iraklio Crete 
Griechenland 


Polikarpos sitzt seit Sommer 2008 in U-Haft weil 
er der Entführung eines bekannten Industriellen 
Griechenlands mitbeschuldigt wird. Polikarpos, 
aktiver Anarchist, der schon 2004 aufgrund mili- 
tanter Aktionen im Knast saß, wurde zusammen 
mit Vaggelis Paleokostas und einer anderen 
Person verhaftet. Vaggelis brach am 22.2.09 aus 
dem Korydallos Knast aus. 


Polikarpos Georgiadis 
Fylakes loannina 
Griechenland 


Historischer Überblick 


Die Geschichte Griechenlands ist geprägt von 
Besatzungsregimen, Diktaturen und dem Wider- 
stand der Bevölkerung. Der Widerstand der Be- 
völkerung gegen die herrschenden Verhältnisse 
ist seit den 30er Jahren des letzten Jahrhunderts 
in unterschiedlicher Ausprägung, aber doch von 
ungebrochener 

Kontinuität ein wichtiger Bestandteil griechischer 
Geschichte. Eine Folge dieser Erfahrungen, ist 
die tief im Bewussteins verankerte Skepsis 
gegenüber allem Staatlichen. 


Staatsgründung und Besetzung durch die 
faschistischen Armeen 


Griechenland stand seit seiner Unabhängigkeit 
1821 vom Osmanischen Reich unter dem 
Einfluss der Schutzmächte Russland, Frankreich 
und Großbritannien. In dieser Zeit waren die 
Kommunen größtenteils Besitzer 

des Landes, was die Produktionsweise in der 
Landwirtschaft in erheblichem Maße beeinflusste 
und die Klientelpolitk beförderte. Parallel entstand 
eine starke Texilindustrie auf Manufakturbasis. 
Die griechische bürgerliche Klasse hingegen 
lebte in London, Wien, Istanbul und Ägypten, 
befasste sich hauptsächlich mit dem Handel und 
war maßgeblich in die politischen Ränkespiele 
der Zeit involviert. 


1936 etablierte der General loannis Metaxas mit 
Hilfe des Königs eine reaktionäre Diktatur in par- 
tieller Nachahmung des italienischen Faschismus 
und des deutschen Nationalsozialismus. Linke, 
Liberale und andere Oppositionelle wurden mas- 
senhaft auf Gefangeneninseln verschleppt und 
schwerer Folter unterzogen. 1940 wurde 
Griechenland von italienischen Truppen angegrif- 
fen. Doch dieser Angriff wurde durch einen erfol- 
greichen Gegenangriff der griechischen Armee 
zurückgewiesen, getragen von einer patriotischen 
Welle der Bevölkerung. Es war das erste Mal, 
dass die faschistischen Armeen im 2.Weltkrieg 
eine Niederlage hinnehmen mussten. Im April 
1941 überfiel die deutsche Wehrmacht 
Griechenland. Wenige Tage vor dem Einmarsch 
flohen König Georg Il. und die griechische 
Regierung ins Exil nach Kairo. Wenige Tage nach 
dem Einmarsch der deutschen Truppen und der 
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Besetzung des Festlandes, nahmen griechische 
Generäle eigenmächtig Verhandlungen mit den 
Vertretern der deutschen Besatzungsmacht auf. 
Griechenland wurde zwischen den deutschen, 
bulgarischen und italienischen Truppen in drei 
Besatzungszonen aufgeteilt und mit Hilfe einer 
Kollaborationsregierung kontrolliert. Neben den 
Erschießungen und der Zerstörung der Dörfer 
sah sich die Bevölkerung mit der 
Beschlagnahmung ihrer Fahrzeuge und techni- 
scher Gerätschaften durch die deutsche 
Besatzungsmacht konfrontiert. 

Zudem wurden der Bevölkerung bzw. den staatli- 
chen Kassen die Stationierungskosten der ° 
Besatzungstruppen auferlegt und ein Teil der 
landwirtschaftlichen Produkte musste an die 
Besatzungsmacht abgegeben werden. Aufgrund 


“dieser Abgaben litt die Bevölkerung zunehmend 


unter Nahrungsknappheit, was zu schweren 
Hungersnöten und tausenden Toten führte. Es 
entwickelte sich ein breiter Widerstand gegen die 
Besatzungsmächte. Große Streiks wurden orga- 
nisiert und verschiedene Widerstandsorgani- 
sationen nahmen den bewaffneten Kampf auf. 


Widerstand gegen die faschistische Be- 
satzung 


Zur größten Widerstandsorganisation in Grie- 
chenland entwickelte sich die Nationale Befrei- 
ungsfront (EAM), die 1941 von kommunistischen 
und sozialistischen Parteien gegründet wurde. 
Die Angaben zur Mitgliederzahl variieren von 
200.000 bis 1,6 Millionen. Bei ihrer Gründung 
hatte sich die EAM zwei Hauptziele gesetzt: die 
Befreiung von der deutschen Besatzung und eine 
freie Abstimmung über die zukünftige Regie- 
rungsform. Die Kommunistische Partei Griechen- 
lands (KKE) wurde zur größten und stärksten 
Fraktion innerhalb der EAM. Als bewaffneter Arm 
der EAM wurde 1942 die Griechische Volks- 
befreiungsarmee (ELAS) gegründet. Der ELAS, 
der als Partisaninnenarmee in und aus den 
Bergren heraus operierte wurde mit zeitweise ca. 
120.000 Kämpfer und Kämpferinnen zur stärk- 
sten militärischen Macht des griechischen 
Widerstandes. 1941 wurde von republikanischen 
Offizieren als bewaffnete Widerstandsorganl- 
sation aus dem bürgerlichen Lager die Nationale 
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Demokratische Griechische Liga (EDES) gegrün- 
det. Während das Gründungsdokument noch 
sozialistische Ziele enthielt, entwickelte sie sich in 
den Jahren der Besatzungszeit politisch nach 
rechts und wurde zum Sammelbecken der grie- 
chischen Rechten. 


In den von der EAM/ELAS kontrollierten Gebieten 
ging es nicht ausschließlich um den Kampf gegen 
die Besatzer, sondern auch um die Frage der 
Vergesellschaftung. Es teilweise wurden Bürger- 
versammlungen und Gerichtstage abgehalten, 
Versorgungs- und Warnsysteme organisiert und 
Behörden wie die Gendarmerie übernommen. In 


einigen Dörfern wurde die Idee der Gemeinde- 


komitees entwickelt, die sich um das dörfliche 
Zusammenleben, Verwaltungsaufgaben und Ge- 
meindegerichte bis hin zu Ernährungs- Bildungs- 
und Ordnungsfragen kümmern sollten. Beim 
Entwurf dieser kommunalen Strukturen wurde 
auch auf die gleichberechtigte Beteiligung von 
Frauen geachtet. Die unterschiedlichen Par- 
tisanlInnengruppen, operierten in verschiedenen 
Gebieten. 
Um die Widerstandsbewegungen niederzuschla- 
gen, reagierten die Besatzer mit massivem Terror 
wie Geiselnahmen, Deportation in Konzentra- 
 tionslager und brutalsten Massakern an der Ein- 
wohnerschaft ganzer Dörfer. Distomo und 
Kalavrita sind nur zwei hier bekannte Beispiele. In 
den Jahren 1943/44 begann die Kollabora- 
tionsregierung unter dem royalistischen und kon- 
servativen Politiker loannis Rallis mit dem Aufbau 
so genannter Sicherheitsbataillone, um sie gegen 
die kommunistischen und antimonarchistischen 
Widerstandsgruppen einzusetzen. Die Sicher- 
heitsbataillone waren nicht das einzige Ge- 
schenk, das die Besatzungsregierung der italie- 
nisch-deutschen Besatzungsmacht machten, sie 
stellten ihr auch den funktionierenden Staats- 
apparat zu Verfügung. 
Doch auch Teile der griechischen Gesellschaft 
kollaborierten mit den Invasoren, z.B. die, die an 
der Stationierung der Besatzungstruppen ver- 
dienten bzw. geschäftliche Beziehungen mit den 
Besatzungstruppen oder deutschen Firmen pfleg- 
ten, bis hin zu Waffen- und Munitionsbetrieben, 
die für die Besatzungsmacht produzierten. 
Außerdem hatte sich ein riesiger Lebensmittel- 


Schwarzmarkt entwickelt, auf dem griechische 
Händler mit italienischen und später mit deut- 
schen Soldaten zusammen arbeiteten. 


Im Frühjahr 1943 begann sich die griechische 
extreme Rechte in bewaffneten Verbänden zu 
organisieren. Wesentliche Zielsetzung war die 
Bekämpfung der EAM bzw. des ELAS. Von eini- 
gen konservativen Gruppierungen wurde öffent- 
lich vor der "Gewaltpolitik" der EAM gewarnt und 
die rechte Panhellenische Befreiungsfront (PAO) 
erklärte im August 1943 ihre Bereitschaft, für den 
Kampf gegen die Kommunisten auch mit den 
Deutschen zu kollaborieren. Die griechische 
Polizei wurde durch die SS und deutsche Polizei 
verstärkt und bewaffnet. Diese Sicherheits- 
bataillone dienten der Wehrmacht als Hilfs- 
truppen und Spitzel. Das Ziel, die kommunisti- 
schen Strukturen zu schwächen, führte nicht nur 


zu übereinstimmenden Interessen zwischen den 
deutschen Besatzern und den rechten griechi- 
schen Verbänden. Auch die britische 
Griechenlandpolitik verfolgte antikommunistische 
Ziele. So erhielten bevorzugt konservative 
Widerstandsorganisationen wie z.B. die EDES 
Waffen und Lebensmittel durch britische 
Transportflugzeuge. 
Im Oktober 1943 erreichten die Spannungen ZWI- 
schen den Widerstandsgruppen ihren vorläufigen 
Höhepunkt. Es kam zu Kämpfen zwischen den 
Verbänden des ELAS und der EDES. Der ELAS 
begründete die Angriffe auf die Truppen der 
EDES u.a. mit dem Vorwurf der Kollaboration mit 
der Besatzungsmacht. Diese ersten offenen 
Auseinandersetzungen zwischen ELAS und 


EDES gelten als Anfänge der ersten Phase des 
griechischen Bürgerkrieges. Nach der italieni- 
schen Kapitulation besetzte die deutsche 
Wehrmacht ganz Griechenland und die. 
Deportation und Vernichtung der jüdischen 
GriechInnen wurde vollendet. 


Verhandlungen für eine Regierung der 
Nationalen Einheit 


Bereits im August 1943 hatten sich Delegierte der 
Partisanenorganisationen, britische Militärbe- 
fehlshaber, der griechische König und die griechi- 
sche Exilregierung in Kairo getroffen, um über 
eine zukünftige Regierung der Nationalen Einheit 
zu verhandeln. Doch als die Partisanendelegation 
Schlüsselpositionen im Exilkabinett einforderten 
und gegen eine Rückkehr des Königs plädierten, 
lehnten dies die übrigen Teilnehmer ab und das 
Zusammentreffen wurde als gescheitert beendet. 
Um die faktischen Machtverhältnisse in den 
Bergen zu institutionalisieren, gründete die EAM 
im März 1944 als eine Art provisorische Regie- 
rung das "Politische Komitee der nationalen Be- 
freiung" (PEEA). Die PEEA sollte die Koor- 
dinierung des Widerstandes und eine Volks- 


abstimmung über die konstitutionelle Frage sowie 


freie Wahlen für eine verfassungsgebende 
Nationalversammlung sicherstellen. Als politi- 
sches Gegengewicht sollte die PEEA zudem die 
Kairoer und Athener Politiker unter Druck setzen, 
um die Beteiligung der neuen Macht aus den 
Bergen im Rahmen einer Kabinettserweiterung 
durchzusetzen. Auch wenn die PEEA eng mit der 
EAM verknüpft war, stellten die Kommunisten nur 
zwei der insgesamt elf Mitglieder. 

1944 wurden erneut Verhandlungen aufgenom- 
men. Während die britischen Militärbefehlshaber, 
die Vertreter bürgerlicher Widerstandsorgani- 
sationen, und die in Kairo sitzende griechische 
Exilregierung mit besonderem Nachdruck die 
Entwaffnung der kommunistischen Partisanen- 
verbände forderten, forderten die Vertreter der 
PEEA eine dem gesellschaftlichen Kräfte- 
verhältnis entsprechende Regierungsbeteiligung 
und die Strafverfolgung griechischer Kollabora- 
teure. Doch trotz ihrer Funktion als tragender 
Säule im Widerstand gegen die deutsche Be- 
satzungsmacht und in der kommunalen Selbst- 
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verwaltung, spielten EAM/ELAS und die PEEA in 
den Verhandlungen um die "Nationale Einheit" 
keine entsprechende Rolle. Im Mai 1944 fand im 
Libanon eine Konferenz zur Frage der Regierung 
der Nationalen Einheit statt. An der Konferenz 
nahmen Vertreter aller Widerstandsorgani- 
sationen, der griechischen Exilregierung, sowie 
der politisch militärischen Führung Großbri- 
tanniens teil. Am Ende wurde der "Libanon- 
Vertrag" geschlossen, der die Eingliederung der 
Partisanenverbände in eine entpolitisierte Armee 
unter dem Kommando der künftigen Regierung 
vorsah und der die Konstituierung der zukünftigen 
griechischen Regierung einleitete. In einem wei- 
teren, wenig später im italienischen Caserta 
getroffenen Abkommen, wurde die Unterstellung 
der griechischen Partisanenverbände unter den 
Oberbefehl des Kommandeurs der Alliierten 
Streitkräfte besiegelt. Zudem teilte der "Vertrag 
von Caserta" die zukünftigen Operationsgebiete 
auf. Diese Aufteilung bedeutete für die EAM die 
Freigabe entscheidender "Hoheitsgebiete" und 
damit den Verzicht auf eine mögliche Macht- 
ergreifung während des Rückzugs der deutschen 
Truppen. Nachdem sich die Wehrmacht zurück- 
gezogen hatte, kehrte der griechische Premier- 
minister Papandreou mit seiner Regierung nach 
Athen zurück. 


Die Schlacht um Athen 


Anfang Dezember 1944 erteilte der britische 
Militärkommandeur General Scobie in Absprache 
mit der griechischen Regierung die Weisung, die 
Polizeitruppen der EAM aufzulösen und sie durch 
die neuen Polizeitruppen zu ersetzen. Einen Tag 
später ordnete der britische General die 
Demobilisierung aller Partisaninnenverbände an. 
In der Anordnung wurden jedoch ausschließlich 
die EAM, der ELAS und die Polizeitruppen der 
EAM genannt. Aus Protest gegen die Dem- 
obilisierung kommunistischer Partisanenver- 
bände bei gleichzeitiger Nichtverfolgung griechi- 
scher Kollaborateure und der Aufstellung einer 
rechtslastigen Nationalgarde rief die EAM zu 
einer Demonstration am 3. Dezember 1944 in 
Athen auf und zu einem Generalstreik am 4. 
Dezember. Obwohl die Regierung die von der 
EAM angemeldete Demonstration am Vorabend 
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verboten hatte, versammelten sich ca. 500.000 
Menschen, um gegen die Regierung Papandreou 
zu protestieren. Als sich der Demonstrationszug 
dem Polizeihauptquartier näherte, eröffneten 
Polizisten ohne Vorwarnung das Feuer und töte- 
ten mehrere Zivilisten. Noch am selben Tag 
begannen Einheiten des ELAS Polizeistationen 
anzugreifen und zu besetzen. General Scobie 
verhängte das Kriegsrecht und richtete ein 
Ultimatum an die ELAS-Führung zum Rückzug 
aller ELAS-Einheiten aus Athen. Es folgten 
Kämpfe zwischen den regierungstreuen und den 
britischen Truppen auf der einen, und den 
Einheiten des ELAS auf der anderen Seite. 
Britische Flugzeuge bombardierten im Dezember 
1944 Arbeiterviertel Athens. Anfang Januar 1945 
gewannen die britischen im Schulterschluss mit 
den regierungstreuen, griechischen Einheiten 
und mit Hilfe italienischer Truppen die Oberhand. 
In den 33 Tage dauernden Kämpfen starben ca. 
7.000 KämpferInnen des ELAS. 12.000 Personen 
aus dem linken und kommunistischen Lager wur- 
den verhaftet. 


Die Kämpfe endeten Mitte Januar mit einem 
Waffenstillstand und am 12. Februar 1945 mit 
dem Abschluss des Abkommens von Varkiza. An 
den 

Verhandlungen in dem athener Vorort Varkiza 
hatten Vertreter der griechischen Regierung, der 
politisch-militärischen Führung der Briten und der 
EAM/ELAS teilgenommen. Mit dem Abkommen 
verpflichteten die Delegierten der EAM/ELAS die 
Mitglieder ihrer Organisation, die Waffen abzuge- 
ben und bis zum 15.März 1945 die völlige 
Demobilisierung zum Abschluss zu bringen. 
Trotz der erlittenen Verluste im Rahmen der 
Kämpfe im Dezember 1944 in Athen, kontrollierte 
die EAM zu jener Zeit immer noch den größten 
Teil des griechischen Territoriums. Als 
Gegenleistung wurde den Delegierten zugestan- 
den, dass die EAM und die Kommunistische 
Partei Griechenlands (KKE) als legale Orga.nisa- 
tionen anerkannt und die griechischen Kolla- 
borateure aus dem öffentlichen Dienst und den 
Sicherheitsorgane entlassen werden sollten. 
Außerdem sollten so genannte "politische Ver- 
gehen" amnestiert werden. Nachdem die Demo- 
bilisierung abgeschlossen war, verstärkten die 


rechten Verbände ihre Übergriffe gegen die unbe- 
waffneten Linken. Eine führende Rolle spielte die 
royalistische Organisation "X" (Chi) oder die still- 


‚schweigend rehabilitierten Sicherheitsbataillone. 


Nach Angaben der EAM wurden im Jahr nach 
dem Varkiza-Abkommen 1.192 Linke ermordet, 
159 EAM- oder KKE-Sympathisantinnen verge- 
waltigt, 6.413 Personen von rechten Schlägern 
verletzt und 551 Büros und Druckereien verwü- 
stet. 

Das griechische Justizministerium soll offiziell 
angegeben haben, dass bis Dezember 1945 
knapp 49.000 Personen, die der EAM bzw. dem 
ELAS angehörten, strafrechtlich verfolgt wurden. 
Die EAM sprach bereits im Juli 1945 von 60.000 
ELAS-Angehörigen, die unterdrückt, eingekerkert 
oder ermordet worden waren. 

In der Zeit von Februar 1945 bis März 1946 wur- 
den insgesamt 85.000 Menschen aus politischen 
Gründen inhaftiert. Während Teile der EAM- 
Führung und der KKE zunächst an der 
Beteiligung an einem demokratischen System ori- 
entiert blieben, verweigerten viele Mitglieder die 
Abgabe ihrer Waffen. Tausende flohen in die 
Berge oder über die Nordgrenze, insbesondere 
nach Jugoslawien, um Übergriffen oder Verhaf- 
tungen rechter Verbände und griechischen 
Sicherheitsorganen zu entgehen. Zuweilen auch, 
um sich dem Zugriff der eigenen Partei zu entzie- 
hen, da diese ihren Mitgliedern teilweise den 
Befehl erteilten, sich beim griechischen Militär zu 
melden. 

Die zugestandene Amnestie für politische 
Vergehen wurde kaum umgesetzt, so dass viele 
EAM-Mitglieder der strafrechtlicher Verfolgung 
ausgesetzt waren. Die beschlossenen Maß- 
nahmen gegen griechische Kollaborateure wur- 
den kaum befolgt. Nur wenige Spitzen- 
kollaborateure wurden aus dem Staatsapparat 
entfernt, so dass dieselben Personen ihren 
Dienst fortsetzen konnten, die auch schon dem 
Besatzungsregime und oder dem Militärregime 
von Metaxas gedient hatten. 


Wahlen, Notstandsgesetze, 2. Bürgerkrieg 
und politische Gefangene 


Für das Frühjahr 1946 wurden in Griechenland 
Wahlen angesetzt, die ersten seit 1936. Doch 


angesichts des kaum umgesetzten Varkiza- 
Vertrages, insbesondere wegen der Weiter- 
beschäftigung der griechischen Kollaborateure in 
den Behörden, stellte die kommunistische 
Führung die Möglichkeit freier Wahlen unter den 
bestehenden Bedingungen in Frage und ent- 
schied sich für einen Wahlboykott. Während die 
Delegierten der EAM wenige Monate zuvor bei 
den Verhandlungen des Varkiza-Vertrages für 
einen verfassungsmäßigen Weg zur Macht plä- 
diert und jene Mitglieder als Verräter bezeichnet 
hatten, die die Waffenabgabe verweigerten, 
votierte die kommunistische Führungsspitze nun 
für die Wiederaufnahme des bewaffneten 
Kampfes. Die breite Wahlenthaltung. des linken 
Spektrums führte dazu, dass die Wahlbeteiligung 
nach offiziellen Angaben nur 50% betrug. Das 
"Vereinigte Lager der Nationalgesinnten", ein 
Bündnis aus Volkspartei und Nationaler Liberaler 
Partei, gewann die Wahl. 

Im Juni 1946 wurde ein Notstandsgesetz verab- 
schiedet, das für Delikte, die "die Sicherheit des 
Staates gefährden" die Todesstrafe vorsah und 
Streiks und Demonstrationen verbot. Im Herbst 
1946 wurde ein Plebiszit über die Verfas- 
sungsfrage durchgeführt, das mit 68% der abge- 
gebenen Stimmen für eine Rückkehr des Königs 
endete. Ende September 1946 kehrte der König 
zurück. Im Oktober 1946 vereinten sich ehemali- 
ge ELAS-Mitglieder und gründeten die "Demo- 
kratische Armee Griechenlands" (DSE). In den 
Jahren 1946 und 1947 nahm die DSE den Kampf 
gegen die griechische Regierung bzw. gegen 
Polizei und Nationalgarde wieder auf. Die griechi- 
sche Regierung schickte die 1944 neu aufgestell- 
te griechische Armee gegen die DSE-Truppen ins 
Feld, die von Großbritannien militärisch unter- 
stützt wurde. Ab März 1947 übernahmen die 
USA auf der Grundlage der Truman-Doktrin die 
Unterstützung der griechischen Regierung mit 
Geld und Waffen. Die USA als "Schutzmacht" 
Griechenlands unternahmen das ihre, um die 
Herrschaft der lokalen Eliten zu sichern: In den 
Bergen wurde Napalm eingesetzt, Armee und 
Nationalgarde wurde massiv aufgerüstet. EAM 
und die KKE wurden verboten. 

Im Herbst 1948 kam es zum Bruch zwischen den 
jugoslawischen Kommunisten unter Tito und 
Stalin. Die DSE, die von Tito aktiv unterstützt 
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wurde, stand unter Kontrolle der moskautreuen 
Kommunistischen Partei Griechenlands KKE. Tito 
stoppte die Unterstützung der DSE, da die 
Kommunistische Partei Griechenlands sich nicht 
gegen die Sowjetunion stellen wollte. Im August 
1949 musste sich die ca. 26.000 Mitglieder 
zählende DSE geschlagen geben. Am 9. Oktober 
1949 beschloss das Zentralkomitee der KKE die 
Einstellung der Kampfhandlungen. Die KKE- 
Führung setzte sich über Albanien und Ungarn 
nach Moskau ab. Nach offiziellen Angaben des 
Kriegsministeriums wurden 1946 bis 1949 36.920 
Personen von speziellen Kriegsgerichten verur- 
teilt, 4.849 davon zum Tod. Nach Angaben der 
KKE befanden sich im September 1947 insge- 
samt 19.620 politische Häftlinge in Gefängnissen 
und 36.948 auf Verbannungsinseln. Die Zahl der 
Toten des Bürgerkrieges schwankt zwischen 
44.000 und 158.000, die der Flüchtlinge zwischen 
80.000 und 703.000. Neben der Vertreibung von 
Minderheiten wie der slawischen Mazedonier, |itt 
die Zivilbevölkerung insgesamt massiv unter den 
Folgen und Auswirkungen des Bürgerkriegs, so 
wurden z.B. ganze Dörfer und Landstriche 
während des Krieges von der griechischen Armee 
"evakuiert" (sprich: entvölkert), um den Truppen 
der DSE Operationsmöglichkeiten zu entziehen. 
Bis Ende 1948 erhöhte sich die Zahl der 
"Evakuierten" auf etwa 750.000 und erreichte 
damit 10% der Gesamtbevölkerung. 
Griechenlands wirtschaftliche Situation war durch 
sehr hohe Verbrauchssteuern bei gleichzeitig 
hohen Ausgaben für Rüstung und 

Verwaltung gekennzeichnet und durch massive 
Subventionen für in- und ausländische Firmen bei 
steigender Auslandsverschuldung und Inflation, 
was zu einer Verarmung der ArbeiterInnen und 
Bäuerlnnen führte. Die Gewinnakkumulation der 
Herrschenden, der nationalen Bourgeoisie war 
eng mit den Interessen ausländischer Konzerne 
und Regierungen verwoben. Die Regierenden 
banden das Land immer enger in internationale 
Bündnisse ein. 1952 wurde Griechenland Mitglied 
der NATO. 

1961 wurde ein Assoziations-Vertrag mit der 
EWG abgeschlossen. 
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Militärdiktatur 


Ab Anfang der 60er Jahre fürchteten die Rechten 
um ihre Dominanz, da sich in Wahlsiegen und 
einer Massenbewegung für Demokratie und 
höhere Löhne, in Streiks und der Gründung unab- 
hängiger Gewerkschaften ein Widererstarken der 
Linken ausdrückte. Im Juli 1965 kam zum 
Aufstand. Anlass war der durch das Königshaus 
gezwungene Rucktritt der damaligen liberalen 
Regierung. Dieser Aufstand, der sich sehr schnell 
radikalisierte, wurde von der damaligen neue 
Linke getragen und hatte große Ähnlichkeit mit 
denen in Frankreich und in den USA. Es war das 
erste Mal nach dem Bürgerkrieg, dass sich 
Massenmobilisierungen zu antagonistischen 
Kämpfen entwickelten. 

Im April 1967 putschte eine Gruppe von 
Generälen mit Unterstützung des CIA. Allein in 
der ersten Nacht nach dem Militärputsch wurden 
über 9.000 Menschen verhaftet, der Belage- 
rungszustand ausgerufen, Teile der Verfassung 
außer Kraft gesetzt und Anordnungen und 
Gesetze aus der Zeit der Nazi-Okkupation wieder 
in Kraft gesetzt. 

Insgesamt wurden in der Zeit der folgenden 
Militärdiktatur (1967-1974), zwischen 80.000 und 
150.000 Menschen aus politischen Gründen ver- 
haftet. In vielen Knästen und Kerkern auf Ver- 
bannungsinseln wurde massive Folter angewen- 
det. Die Wirtschaftspolitik veränderte sich unter 
der Junta nicht essentiell, die Subventionen für 
große (aus- wie inländische) Konzerne stiegen, 
ebenso die Militärausgaben. Dabei war die 
militärische Unterstützung durch die BRD die 
zweitstärkste nach denen der USA. Die Linke war 
nicht auf den Putsch vorbereitet und durch die 
schnellen Massenverhaftungen paralysiert, den- 
noch formierten sich bald verschiedene Wider- 
standorganisationen. In der Anfangszeit der Junta 
äußerte sich der Protest hauptsächlich durch 
Großdemonstration, wie anlässlich der Be- 
erdigung des Politikers Giorgos Papandreou und 
des Schriftstellers Georgios Seferis. Das Attentat 
von Alekos Panagoulis auf den Juntaführer 
Papadopoulos, war eine der populärsten Aktion 
des militanten Widerstandes. Anschläge auf ver- 
schiedene wirtschaftliche und politische Ziele 
waren häufig und oft unabhängig von den klassi- 


schen politischen Parteien. Die KKE spielte inner- 
halb des Widerstands gegen die Militärjunta kaum 
eine Rolle. Viele kleine linke Gruppierungen 
agierten unabhängig von der KKE. 

Diese Situation könnte man als die Geburts- 
stunde der außerparlamentarischen und anarchi- 
stischen Militanz definieren. Ab 1972 gab es 


en uni - „ u 
Demonstrationen vor allem von Seiten der 
StudentInnen. Im November 1973 wird das 
Polytechnio in Athen besetzt, SchülerInnen der 
Mittelschulen und Bauarbeiter streikten. Das 
Polytechnikum mit einem eigenen Radio-Sender 
wurde zum Zentrum der Versammlungen und 
Kämpfe. Unterstützt wurden diese Kämpfe durch 
Massendemonstrationen in Westeuropa gegen 
die Junta, welche ebenfalls zur Destabilisierung 
des Ansehens des Regimes beitrugen. Nach der 
brutalen Räumung des Polytechnio am 17. No- 
vember 1973, ebbte die anti-diktatorische 
Bewegung ab. Trotzdem war die Besetzung des 
Polytechnio der Anfang vom Ende der Militär- 
diktatur. Das heutige Universitätsasyl, d.h. das 
noch heute geltende Gebot, dass die Polizei die 
Universitäten nicht betreten darf, geht auf das 
Massaker der Militärs im Polytechnio zurück. 

Zur Umwandlung der Militärdiktatur in eine parla- 
mentarische Demokratie, die die Junta ein halbes 
Jahr später einleitete, trug die Revolte ebenso 
bei, wie die Zypernkrise. 

Zypern war seit 1960 faktisch ein unabhängiger 
Staat, in dem türkischen wie griechischen 
Zyprioten leben. Da die zypriotische Regierung 
damals relativ links war und gegen die auf der 
Insel aus der britischen Kolonialzeit zurückgeblie- 
benen britischen Militärbasen und die auf Zypern 
stationierten UN-Truppen agitierte, versuchten 


verschiedene Nato-Kräfte, vor allem Groß- 
britannien und die US-Regierung, die Regierung 
zu entmachten. Nachdem ein Staatsstreich der 
griechischen Junta-Armee misslang, besetzte die 
Türkei 40% der Insel und garantiert in der Folge 
die Existenz der Militärbasen. 

Die schwindende internationale Unterstützung für 
die Junta führte zur Rückkehr von Karamanlis aus 
dem Exil, der vor der Militärdiktatur eine rechte 
Regierung geleitet hatte. Er bildete eine "Re- 
gierung der nationalen Einheit", die einen "Demo- 
kratisierungsprozess" einleiten sollte. 


Die Zeit nach der Militärdiktatur 


Die radikale, kommunistische und sozialdemokra- 
tische Linke, die seit dem Bürgerkrieg illegal war, 
wurde legalisiert. Die Gewerkschaften erhielten 
ihre alte Führung wieder. Des Weiteren wurden 
alle politischen Gefangenen entlassen. 

Die am symbolträchtigen 17.November 1974 
durchgeführte Parlamentswahl gewann die von 
Karamanlis neu gegründete Nea Dimokratia. In 
der Folge gab es zwar Prozesse gegen einige 
Mitglieder der Junta, Folterer und Armee- 
angehörige, dies betraf jedoch nur wenige und sie 
erhielten auch angesichts der Schwere ihrer 
Taten geringe Strafen. Weder die Armee noch die 
Polizei wurde gesäubert. Die rechten Strukturen 


blieben erhalten. 
Dies war auch die Geburtsstunde der sich selbst 


als marxistischdefinierten bewaffneten Organi- 
sation "17. November", die erst 30 Jahre später 


zerschlagen wurde und der sozial-revolutionären 


Stadtguerilla "ELA" (Revolutionärer Volkskampf), 
die bis 1995 existierte. Die erste Aktion des 17. 
November war die Liquidierung des CIA- 
Chefagenten Richard Welch am 23.Dezember 
4975 in Athen. Bis zum letzten Anschlag, der 
Tötung des britischen Militärattaches Stephen 
Saunders am 8.Junl 2000, verübten sie insge- 
samt 103 Anschläge, vor allem gegen US-Firmen 
oder Repräsentanten der US-Regierung, der 
Nato, der Regierung der Türkei sowie gegen grie- 
chische Firmen, Politiker und Institutionen des 
Staates. Zu ihren Anschlägen zählen auch zwei 
Raketenangriffe auf deutsche Firmen, auf die 
ederlassung in Maroussi am 8. Mai 
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1991 und auf Löwenbräu in Atalanti am 31.Mai 
1991 sowie ein weiterer Raketenangriff auf das 


. Dach der Residenz des deutschen Botschafters 


in Chalandri am 17.Mai 1999. Wegen ihres natio- 
nalistischen Bezugs zu Griechenland wurde der 
17. November vor allem von anarchistischen 
Gruppen stark kritisiert. Nach der Zerschlagung 
des 17. November wurden nach jahrelangen 
Prozessen (einschließlich Berufungsverfahren) 
im Jahr 2007 insgesamt 14 Angeklagte zu bis zu 
21mal lebenslänglich verurteilt. Zurzeit sitzen 
noch 7 Gefangene in Koradilos, dem Männer- 
gefängnis in Athen. Mehrere Gefangene machten 
Aussagen und einer fungierten als Kronzeuge. 


Der ELA existierte bis 1995 verübten rund 200 
Anschläge. Ziele der Attentate waren Ministerien, 
Polizeistationen, Banken, multinationale Unter- 
nehmen, die Vertretung der EU und der UNO in 
Athen, ausländische Einrichtungen und der grie- 
chische Arbeitergewerkschaftsbund. 1978 verüb- 
te die ELA einen Anschlag auf AEG in Solidarität 
mit den RAF - Gefangenen und wegen der Morde 
in Stammheim. Nach einem Anschlag auf die 
Wirtschaftsuniversität in Athen am 24. Jänner 
1995 stellte die ELA ihre Aktionen ein. In ebenfalls 
mehreren Prozessen wurden 4 Angeklagte zu 
Haftstrafen verurteilt. Zurzeit läuft die 
Berufungsverhandlung. Alle Angeklagten sind 
frei. 

In Griechenland gibt bzw. gab es eine weitere 
Reihe von bewaffneten Gruppen. Unter diesen 
Gruppen befindet sich die Organisation 1. Mai. 
Sie ist seit 1987 aktiv und entstand aus den 
"Revolutionären Kämpfenden Linken", einem Teil 
der ELA. Außerdem gab es die "Revolutionäre 
Organisation Oktober 80", die Gruppe "Kampf 
gegen den Staat", sowie die ELA-nahe 
Gruppierung "Juni 78" und die Untergrund- 
organisation "Sozialer Widerstand - "Revolutio- 
näre Organisation Volkszorn", die erstmals 1987 
mit einem Bombenanschlag in Erscheinung 
getreten ist und Anschläge gegen Autos westtli- 
cher Diplomaten sowie griechischer Industrieller 
und Politiker verübt hat. 

Von 1997 bis 2000 existierten zudem die 
Revolutionären Zellen (Epanastatiki Pirines), die 
rund ein Dutzend Anschläge auf US-amerikani- 
sche Unternehmen und staatliche griechische 


Ag. 


Institutionen verübten. 2002 verübten der."Neuer 
revolutionärer Volkskampf" NELA) drei An- 
schläge. Sie erklärten sich solidarisch mit den 
Festgenommenen des 17.Novembers. Seit 2003 
tritt die Gruppe Revolutionärer Kampf (Epana- 
statikos Agonas) in Erscheinung. Sie übernah- 
men die Verantwortung für Anschläge auf Polizei- 
stationen, Gerichtsgebäude, und Ministerien 
sowie am 12. Januar 2007 auf die US-Botschaft 
in Athen, den Multi Shell 2008 und die jüngsten 
Angriffe auf Polizeibeamte und -stationen 
(23.12.08., 05.01.09 und Februar 2009). In all den 
Jahren gab auch immer wieder Anschläge von 
AnarchistInnen, die aber nie unter einem be- 
stimmten Namen über längere Zeit agierten. Dies 
ist vergleichbar mit den militanten Kampagnen, 
die es hier auch gibt. 


Die gesamte linke Bewegung der 70er Jahre war 
militant und optimistisch und in ihren Kämpfen 
entsprechend offensiv. Die soziale Revolution 
wurde zum aktuellen Thema. Die Trennungslinie 
zwischen Revolutionären und Reformisten war 
die Frage des bewaffneten Kampfes. Selbst die 
sozialdemokratische Partei PASOK propagierte 
die bewaffnete Revolution öffentlich und vertei- 
digte ihn programmatisch. 

Die zweite Hälfte der 70er Jahre war von radika- 
len und manchmal langen Streiks der Bäuerinnen 
und Arbeiterinnen gekennzeichnet. Diese 
Arbeitskämpfe wurden von Minenarbeitern aus 
Chalkidiki und Evia getragen, von den 
Arbeiterlnnen der Izola- und Pitsos- Haus- 
haltsgerätefabrik und der MEL-Papierfabrik, von 
ArbeiterInnen aus der Waffenindustrie und von 
Bauarbeitern die mehr Lohn, kürzere Arbeits- 
zeiten und bessere Arbeitsbedingungen forder- 
ten. Sehr oft waren diese Kämpfe von Erfolg ge- 
krönt, oder sie trieben die betroffenen Firmen 
durch ihren anhaltenden Streik in den Ruin. Da 
aber die Nachfrage an Arbeitskräften sehr hoch 
war, mussten die ArbeiterInnen nicht unter der 
Pleite einer Fabrik leiden und konnten deshalb 
ihre Arbeitskämpfe erfolgreich durchsetzen. 
Gleichzeitig kämpften die Studentinnen für die 
Entlassung von Dozenten und ProfessorlInnen die 
mit der Diktatur zusammen gearbeitet hatten. 


Die Militanz dieser Zeit war altmodisch, da sie aus 


der Tradition des Bürgerkrieges kam. Die alte 
Partisanen waren zu diesem Zeitpunkt Zwischen 
55 und 60 Jahr alt. Eine Kontinuität wurde durch 
den Juli- Aufstand 1965 (griechischer Mai) 
geschaffen. ‚Während der Militärdiktatur gab es 
kaum Massenwiderstand. Die postdiktatorischen 
Jahre waren von der Freiheitslust geprägt und der 
Massenwiderstand erlebte seine Wiedergeburt. 
Vorbilder waren die Kämpfe in Italien und ba: 
non. Das Ziel der radikalen Linken war die 
Destabilisierung des Systems. 


PASOK an der Macht 


1981 wurde Griechenland Vollmitglied der EG 
Die Sozialdemokratische Partei (PASOK) hatte 
die Wahlen mit einem radikalen Wahlprogramm 
gewonnen, welches die radikale Arbeiterln- 
nenbewegung und die ehemaligen Partisaninnen 
integrierte. Der Kampf wird jetzt gerechtfertigt und 
die "alten KämpferInnen" erhielten erstmals 
gesellschaftliche Anerkennung. In dieser Phase 
scheitert die klassische radikale Linke der 70er 
Jahre. Die Gründe hierfür sind vielfältig. Die radi- 
kale Linke erschien oftmals als nicht mehr zeit- 
gemäß, da sich die Lebensvorstellungen und die 
Prioritäten geändert hatten. Dadurch wirkten sie 
veraltet und "out of time and space". Darüber hin- 
aus wurde die radikale Linke durch die 
Einflussnahme der PASOK von Kampfthemen 
und ideologischen Auseinandersetzungen ent- 
fernt. Weiterhin waren die kommunistischen 
Gruppen mit ihren eingefahrenen Ritualen, ihrem 
strikten 

Disziplinverständnis und ihrem Mangel an 
Flexibilität für junge Menschen weitgehend unin- 
teressant. Des Weiteren war die Fähigkeit, 
Widersprüche in militanten Auseinanderset- 
zungen auszutragen, nicht mehr vorhanden. 


Die sozialdemokratische Regierung hatte die alte 
radikale Linke überflüssig gemacht. Die politi- 
schen Gefangenen, ein zentrales Mobilisierungs- 
thema, waren aus dem Knast entlassen und es 
gab eine Amnestie für die Bürgerkriegsflüchtlinge, 
die seit 1949 in den realsozialistischen Ländern 
lebten. Sie durften fast alle nach Griechenland 
zurückkehren. (Ausgenommen waren die, die 


den türkischen und mazedonische Minderheiten 
angehörten). Frauenemanzipation war zum 
Thema der regierenden PASOK geworden. Es 
gab diverse Angebote der Sozialdemokraten an 
fast alle radikalen Gruppe die Politik mitzugestal- 
ten. Viele der Gruppen und Parteien haben sich 
gespalten oder aufgelöst und ihre Mitglieder sind 
Kader der PASOK geworden. Als eine Art von 
Übergang sind die Jahre 1979 bis 1981 zu 
sehen, die von starken StudentInnenmobi- 
lisierungen geprägt waren. Die Uni- und Fach- 
hochschulbesetzungen waren von heftigen Stras- 
senkämpfen begleitet. Es ging um die Ver- 
hinderung eines Rahmengesetzes, das die Uni- 
und Hochschulen an die europäische Standards 
anpassen sollte. 


Die anarchistische Bewegung und die sozia- 
len Kämpfe 


Anfang der 80er hatte die anarchistische 
Bewegung ihre aktuelle Gestalt angenommen. 
Die Zeiten hatten sich verändert. Die radikale 
Linke war mehr von Sid Vicious als von Lenin und 
Gramsci beeinflusst. Allerdings hatte sich die 
radikale Bewegung trotz einer massiven 
Orientierung an Guy Debords Situationismus und 
Spektakelkritik oder an den italienischen Ope- 
raismus, nie von der Idee der Arbeiterrevolution 
distanziert. ("Die Arbeiterklasse sind wir!") Bis 
heute ist Arbeit zentrales Thema der griechischen 
AnarchistInnen, begleitet von einer Ablehnung 
aller Bewegungen die den Kapitalismus nicht 
zentral angreifen. 


In dieser Phase war innerhalb der entstehenden 
anarchistischen Bewegung die Kampagne gegen 
die griechische Armee ein wichtiges Thema. Es 
ab keinen Zivildienst und gleichzeitig haben 
viele Soldaten im Dienst Selbstmord begangen. 
Gleichzeitig gab es Prozesse und Straßenkämpfe 
die der neuen Bewegung eine Lebendigkeit 
gaben, die für viele Jugendliche sehr anziehend 
war. Diese neue Bewegung, in der die Anarch- 
istInnen nicht mehr eine pitoresque Randgruppe 
zwischen Hippies und Spektakelkritiker waren, 
war radikal und antistaatlich ("Nieder mit allen 
Armeen, für Leben und Anarchie" oder "Die 
Proletarier haben keine Heimat, die nationale 
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Einheit ist nur eine Falle"). Diese Bewegung (wie 
auch in Frankreich, Italien und der Türkei) wollte 
keine Mittelwege und keine Kompromisse 
suchen. Es gab kaum konkrete Forderungen 
außer einigen kurzfristige, die beispielsweise die 
Befreiung von Gefangenen zum Gegenstand hat- 
ten. 

Ansonsten gab es für die griechischen Anarch- 
istInnen keine Alternativen und keinen Weg der 
positiven Vorschläge. Diese kompromisslose 
Politik war ein grundsätzliches Verhalten der 80er 
Jahre, das in Opposition zu der Politik der linken 
Parteien und Gruppierungen der 70er und 
80ziger Jahren entstanden ist. In dieser Zeit ist 
auch die Ablehnung der staatlichen Medien ent- 
standen. "Die Medien manipulierten unsere 
Wörter und die Herrschenden versuchten damit 
unsere Kämpfe in die Rahmenbedingungen des 
Systems zu integrieren." 

Die Machtübernahme der Sozialdemokraten 
hatte einerseits viele KämpferInnen nach Hause 
geschickt, andererseits wurden neue 
Mobilisierungsthemen aufgegriffen. So wurde 
z.B. die Situation von der in Nordgriechenland 
lebenden und von Diskriminierung betroffenen 
mazedonischen Minderheit aufgegriffen und 
zusammen mit ihnen Veranstaltungen organisiert. 
Neben antimilitaristischen Mobilisierungen, an 
denen sich auch Soldaten beteiligten, sind Mitte 
der 80ziger viele Stadteiltrefftpunkte entstanden. 
Sie haben die älteren Parteibüros ersetzt, da 
diese durch ihre Vielfältigkeit und Buntheit attrak- 
tiver waren. 

In diesen Jahren wurde auch der Kampf gegen 
die Umstrukturierung des Stadtteils Exarchia in 
Athen aufgenommen. Investitionsfirmen wollten 
aus Exarchia, ein Intellektuellen-, KünstlerInnen- 
und Studierendenviertel mit linker Tradition, ein 
Gebiet für die höheren Mittelschichten, für 
Architekten und Anwälte in Athens Zentrum 
schaffen. Die Kämpfe um Exarchia und die "lin- 
ken" Fußballvereine waren die unerschöpfliche 
Quelle für Szenemitglieder, wo die Leute auch die 
Militanz lernten. 


Exarchia war nicht nur ein flippiger Jugend- 
treffpunkt, sondern auch ein Ort des Under- 
ground, des Punks, der Szenezeitschriften und 
Fanzines. Die Höhepunkte der damaligen Ausein- 
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andersetzungen fanden 1985/86 statt. Die Beset- 
zungen der chemischen Fakultät und des 
Politechnikums, die Ermordung eines 15- 
Jährigen, die Intervention der bewaffneten 
Gruppe 17.November sind nur einige Beispiele 
dieser Ereignisse. 


Die ständigen Versuche der griechischen 
Regierung das Bildungs- und Gesundheitswesen 
sowie die Produktionsverhältnisse in den Agrar- 
und Industriebetrieben an die neoliberalen 
Bedingungen anzupassen, stieß auf großen 
Widerstand von Seiten der Betroffenen. In der 
zweiten Hälfte der 80er Jahre gingen diese Käm- 
pfe in erster Linie von LehrerInnen, Busfahre- 
rInnen, MüllarbeiterInnen, Bankangestellte und 
Bauerbeitern aus. Unterstützt wurden sie dabei 
häufig von Menschen aus der anarchistischen 
Bewegung. Oft endeten die Auseinander- 
setzungen, diese Arbeitskämpfe in Auseinander- 
setzungen mit der Polizei. Die Unterstützung oder 
Beteiligung an den Kämpfen war keine von 
außen, sondern viele AnarchistiInnen arbeiteten in 
diesen Bereichen. Ein anderer Höhepunkt sol- 
cher Auseinandersetzungen waren die Schüle- 
rInnen- und StudentInnenstreiks von 1999, bei 
denen fast alle Schulen und Unis des Landes 
besetzt wurden. 


Ein wichtiges Merkmal der neuen anarchistischen 
Bewegung war die Entwicklung einer eigenen 
Subkultur mit Musik, Zeitschriften und Klein- 
verlagen. Bei Demos und Besetzungen gab es 
nicht mehr Bürgerkriegslieder und Balladen aus 
den 60zigern sondern Punk, New Wave, 
Hardrock - griechisch und international. 


Im Jahr 1992 ereignete sich der große 
BusfahrerInnenstreik der mit einem Angriff mit 
Mollis auf einen zentralen Busbahnhof seinen 
Höhepunkt fand. Beteiligt waren auch Anarchis- 
tInnen, da Teile der Szene als BusfahrerInnen 
arbeiteten. Die Gewerkschaft distanzierte sich 
nicht von den Vorfällen und übernahm schließlich 
die politische Verantwortung. Zur gleichen Zeit 
gab es unterschiedliche Mobilisierungen in ganz 


Griechenland, bei denen AnarchistInnen und. 


viele Immigranten beteiligt waren. 
Diese Phase wurde erst durch den Krieg gegen 


Jugoslawien und die Gründung des mazedoni- 
schen Staates unterbrochen bzw. beendet. Ge- 
meinsam mit den konservativen Kräften des 
Landes organisierte die griechisch-orthodoxe 
Kirche rassistische und quasi-faschistische 
Veranstaltungen gegen die Republik Maze- 
donien, die bis zu einer Millionen Menschen in 
Thessaloniki auf die Straße mobilisierten. 
Angestellte, Beamte und Soldaten waren ver- 
pflichtet an diesen Demonstrationen teilzuneh- 
men. Ein Nichterscheinen wurde mit der 
Androhung des Verlustes des Arbeitsplatzes 
sanktioniert. Angesichts dieser Massenver- 
anstaltungen blieb die linke Bewegung weitge- 
hend ratlos, obgleich einige wenige Veran- 
staltungen mit linken AktivistInnen aus Maze- 
donien organisiert und kleineren Demos mit bis 
zu 500 TeilnehmerInnen durchgeführt wurden. 


2003 mobilisierte die griechische Linke mit insge- 
samt über 100.000 Menschen, von Sozialforen, 
über die Kommunistische Partei, Gewerkschaften 
und diverse sozialistische Grüppchen zu interna- 
tionalen Protesten gegen den EU-Gipfel vom 19.- 
21. Juni 2003 in Thessaloniki, an der sich auch 
die anarchistische Bewegung sowie linksradikale 
und autonome Gruppen aus anderen Ländern 
beteiligten. Die AnarchistiInnen, in zwei Lager 
gespalten, hatten für die Zeit der Proteste die 
Aristotelus-Universitzt besetzt und eigenständige 
Aktionen und Demonstrationen organisiert. 


Durch die Spaltung der AnarchistInnen in die 
"Anti- Autoritären" - Alpha Kappa (Salonika 2003), 
die mehr mit Mainstream-Medien zusammenar- 
beiten und Bündnisse mit anderen politischen 
Gruppen eingehen, von den anderen aber zum 
Teil als autoritär bezeichnet werden, und den übri- 
gen AnarchistInnen, einschließlich Indymedia, 
wurden jedoch kaum gemeinsame Aktionen 
durchgeführt. So rief auch nur Alpha Kappa (sym- 
bolischen) Angriff auf die Rote Zone des eigentli- 
chen Tagungsortes in Chalkidiki auf. Am Haupttag 
der Mobilisierung gegen den Gipfel fanden zwei 
organisierte Demos der AnarchistInnen zeitgleich 
mit jeweils 1500 und 3000 TeilnehmerInnen statt. 
Da es während der Besetzung und Dauer der 
Proteste auf dem Uhniversitätsgelände zu sexisti- 
schen Übergriffen und Sprüchen sowie Anmache 


und dominantem Redeverhalten von Typen 
gekommen war, verfasste ein Gruppe von Frauen 
aus unterschiedlichen Ländern, einschließlich 
Griechenland, ein Antisexistisches Manifest, das 
sie dann nach Besetzung der Bühne während 
eines Rockkonzerts in der Uni verlasen. Das 
Manifest endete mit den Worten "Sexismus ist 
eine Form der Unterdrückung genauso wie auch 
Rassismus und Homophobie. Wir werden auf 
dem Uni-Campus männliche Herrschaft nicht 
mehr tolerieren. Smash Sexismus and Smash 
Patriarchat." 


Die Auseinandersetzungen auf den anarchisti- 
schen Demonstrationen waren sehr militant und 
offensiv. Gleichzeitig gab es aber auch an vielen 
Aktionen Kritik, weil die Ziele zum Teil nicht ein- 
deutig waren und eine Gefährdung von Un- 
beteiligten nicht ausgeschlossen werden konnte. 
7 Menschen wurden in Thessaloniki verhaftet und 
es entstand eine riesige Solidaritätsbewegung mit 
den Gefangenen, die auch international getragen 
wurde. Die größte Mobilisierung zu den Gefan- 
genen gab es bei den griechischen Anarchis- 
tInnen. Nach einem mehr als 40tägigen Hunger- 
streik wurden die Gefangenen entlassen. 


Um das Verhalten und die Beziehungen innerhalb 
der anarchistischen Bewegung 

zu verstehen, ist es sehr wichtig die Bedeutung 
der Familie in Griechenland zu sehen. Zusam- 
men gefasst kann gesagt werden, dass die 
Familie eine Kombination von Strenge und 
Mitgefühl darstellt, die in vielen Bereichen die 
Rolle des Sozialstaates in Nordeuropa ersetzen 
muss. Bei wirtschaftlichen Schwierigkeiten unter- 
stützen die Eltern ihre Kinder unter großer 
Opferbereitschaft. Auch im Fall der Obdach- 
losigkeit gilt: in der elterlichen Wohnung steht es 
immer ein Bett zur Verfügung steht. Wenn bei- 
spielsweise ein Familienmitglied im Knast ist, so 
kann dieses normalerweise dennoch mit der 
Unterstützung der Familie rechnen, auch wenn 
die Familie nicht mit der linken oder "kriminellen" 
Einstellung des/der Betroffenen einverstanden 
ist. Gleichzeitig können nach griechischem Recht 
nur Familienangehörige Besuche im Knast 
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machen, so dass die Menschen existenziell in 
diesem Fall auf ihre Familie angewiesen sind. 
MigrantInnen ohne familiäre Zusammenhänge, 
oder Menschen, die mit ihren Familien gebrochen 
haben, bekommen in dieser Situation keinen 
Besuch, es sei denn, dass es ihnen gelingt, das 
gesellschaftliche Konstrukt der Familie über eine 
"Verlobung" zu reproduzieren. Bisher stellen die 
starken Solidaritätsbewegungen mit den 
Gefangenen keinerlei Forderungen auf, die diese 
Einschränkung aufhebt. Damit entsteht ein wider- 
sprüchliches Verhältnis zwischen Abhängigkeit 
und Liebe. Die Emanzipation der Kinder auch 
innerhalb der Szene vom familiären Zwang wird 
sehr selten vollendet. Das heißt auch in der 
Konsequenz, dass z.B. gemeinschaftliches 


= 
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Wohnen jenseits von Zweierbeziehungen eher 
eine Ausnahme ist. Hauptsächlich wird es in 
besetzten Häuser und Projekten praktiziert und in 


den letzten Jahren entstehen auch immer mehr 
WGs.. 


Im Gegensatz zu Deutschland wird innerhalb der 
griechischen anarchistischen Bewegung eine 
große Distanz zu der außerparlamentarischen, 
nicht-anarchistischen Linken gehalten. Das hat 
verschiedene Ursachen. Zum einen liegt es an in 
einem unterschiedlichen Umgang mit den 
Medien, und mit der Bündnispolitik. So wird kriti- 
siert, dass diese Gruppen immer wieder 
Bündnisse mit der parlamentarischen Linken ein- 
gehen (Syriza - Radikales Linkes Bündnis), stän- 
dig mit den bürgerlichen Medien zusammen 
arbeiten und bei Aktionen immer unter Ihrem 
Label arbeiten wollen. Also die Propaganda für 
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die eigene Gruppe steht immer auch im 
Mittelpunkt der Aktion. Zum anderen ist ein 
Streitpunkt die Frage der hierarchischen 
Organisationsstruktur, die vielen Gruppen eigen 
ist. 


Die Frage der Organisierung wird von den 
Anarchistinnen in Griechenland in sehr unter- 
schiedliche Formen praktiziert. Zum einen in fest- 
en Gruppen, die oft auch namentlich identifizier- 
bar sind, über den Stadtteil, wo jede längerfristige 
Gruppe einen Treffpunkt hat oder über die großen 
Vollversammlungen, die hauptsächlich in den 
Universitäten stattfinden, bei denen die verschie- 
denen Gruppen über Kampagnen und 
Vorgehensweisen oft stundenlang diskutieren. 
Die besetzten Häuser sind ein weiterer Ort der 
Organisierung. 

Übergeordnete Organisierungspunkte sind zum 
Beispiel die Arbeit mit MigrantInnen, wo sich 
ebenfalls die unterschiedlichen Gruppen und 
Einzelpersonen treffen, die auch überregional 
organisiert sind. Vereinzelt entstanden in den letz- 
ten Jahren auch Queer und feministische 
Gruppen die sich mit der anarchistischen 
Bewegung verbunden fühlen. Des 

Weiteren die militante Kleingruppenorganisierung 
mit Vernetzungen untereinander. Mobilisierung zu 
Gefangenen, die Solidarität mit den Gefangenen 
ist immer ein zentrales Thema, an dem sich alle 
treffen und es existiert die absolute 
Selbstverständlichkeit der sofortigen und bedin- 
gungslosen Solidarität mit Gefangenen. Knast 
und Repression ist ein integraler Bestandteil 
anarchistischer Politik und die Solidarität zu den 
Gefangenen Grundlage anarchistischen Selbst- 
verständnisses. Selbstorganisierungen in Bezug 
auf die Arbeit ist ebenfalls ein weiterer Punkt. Die 
Teilnahme an internationalen Mobilisierung wie 
Thessaloniki, Genua gehören ebenfalls zur 
Politik. 


Nach dem anarchistischen Selbstverständnis 
wird für politische Veranstaltungen, für Konzerte 
von politischen Gruppen, für Veröffentlichungen 
grundsätzlich kein Geld genommen. Alle Räume 
in denen politische Veranstaltungen stattfinden 
sind nichtkommerziell. Die hauptsächliche 
Mobilisierung läuft. über Plakate und Flugblätter, 


die von jeder Gruppe selbst finanziert werden. 
Staatliche "Hilfe" oder Geld von Organisationen 
wird grundsätzlich nicht angenommen. Die politi- 
sche Arbeit wird von den AkteuriInnen selbst 
finanziert. 


Zum Abschluss noch was zur Kommunistischen 
Partei (KKE)- weil ab und an gemeldet wird, dass 
die Partei an den Protesten beteiligt sei und weil 
sich hier viele Fragen, warum es immer wieder zu 
Auseinandersetzungen mit KKE kommt. Die KKE 
ist nicht an der Protesten’ beteiligt, im Gegenteil. 

Die KP führte zwar Demonstrationen gegen die 
Regierung und gegen die Polizeigewalt durch, 
versuchte jedoch gleichzeitig Unibesetzungen 
entweder zu verhindern oder putschartig zu 
bestimmen (die Besetzungen werden ansonsten 
immer in Vollversammlungen beschlossen). Sie 
verurteilt jegliche nicht von ihr zu kontrollierende 
Aktion und ist vor allem damit beschäftigt 


‚ Randalierer" zu verleumden und Syrisa (Allianz 


der radikalen Linken, mit 5 Prozent im Parlament) 
als parlamentarische Konkurrenz anzugreifen, da 
Syriza im Rahmen ihrer parlamentarischen 
Denkweise solidarisch mit den Protesten ist und 
sich auch daran beteiligt. Seit Jahren schlagen 
Ordner der KKE auf Demonstrationen gemein- 
sam mit SEK-Bullen auf missliebige 
DemonstrantInnen ein oder liefern sie an die 
Bullen aus. Die stalinistische KKE und die rechts- 
radikal/monarchistischen Partei Laos gaben oft 
wortgleiche Presseerklärungen zu den 
Ereignissen ab. 

Presseerklärung vom 12.12. zitiert nach der links- 
liberalen Tageszeitung Eleftherotypia vom 13.12. 
2008. Die Generalsekretärin der KKE, Aleka 
Papariga erklärte:" Die staatliche Repression und 
die Vermummten stehen auf der selben Seite. Sie 
sind miteinander verbunden, unterstützen sich 
gegenseitig und verfolgen das Ziel, die 
Werktätigen und die Jugendbewegung ZU terrori- 
sieren. Die Molotowcocktails und die 
Plünderungen der Vermummten, deren 
Komandozentrale mit den Geheimdiensten und 
ausländischen Zentren verbunden ist, haben 
keinerlei Beziehung mit der massenhaft geäußer- 
ten Wut der Schüler, Studenten und des werktäti- 


gen Volkes." 


Die Parteien im Griechischen Parlament 


Aus den letzten im September 2007 stattgefun- 
den Wahlen ging die konservative Partei Nea 
Dimokratia, wenn auch mit knapper Mehrheit von 
nur einer Stimme, als Sieger hervor. Sie könnten 
151 der 300 Sitze im Parlament auf sich vereinen. 


1. 
Nea Dimokratia ist die rechts-konservative Partei, 
mit einer deutlich neoliberalen Ausrichtung. Sie 
wurde 1974 gegründet, nachdem K.Karamanlis, 
Onkel des heutigen Premierministers, nach Ende 
der Diktatur nach Griechenland zurückkehrte. Die 
Partei regierte das Länd von 1974 bis 1981, von 
1991 bis 1993 und ist seit 2004 erneut an der 
Macht. Der derzeitige Premier ist K.Karamanlis. 


2. 

PASOK (Panhellenische Sozialistische Patrtei) 
sind die Sozialdemokraten Griechenlands. Sie 
wurde 1974 aus einem Zusammenschluss von 
Links- und Mitte-Links Kräften des Widerstandes 
gegen die Diktatur gegründet. Der historische 
Gründungsvater und Parteivorsitzende war 
A.Papandreou und der derzeitige Spitzenkandidat 
der Partei ist sein Sohn G.Papandreou. PASOK 
ist die zweitstärkste Partei im Parlament und ver- 
fügt über 125 Sitze. Seit 1974 ist sie die Partei mit 
der längsten Regierungsdauer der jüngsten 
Geschichte des Landes. Sie regierte von 1981 bis 
1989 und noch einmal von 1993 bis 2004. 


3. 

Die KKE, die traditionelle kommunistische Partei 
Griechenlands, ist die drittstärkste Kraft im 
Parlament. Sie wurde 1918 gegründet und die 
derzeitige Parteivorsitzende A. Papariga ist die 
einzige Frau an der Spitze einer Partei in 
Griechenland. 


4. 
Syriza, ein linkes Parteienbündnis der radikalen 


Linken, ist die viertgrößte Partei im Parlament. 
Synaspismos, die stärkste Kraft im 


Parteienbündnis, entstand 1968 als Abspaltung 
von der KKE. Syriza lässt sich als eine Partei der 
Euro-Linken charakterisieren, mit Einflüssen der 
"Neuen Linken" und Anti-Globalisierungs- 
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bewegung. 


5. 

Laos ist die rechtsradikale Partei des Landes. Sie 
erklommen erst seit kurzer Zeit Parlamentssitze 
und wurden schon des Öfteren für ihre radikalen 
und nationalistischen Positionen stark kritisiert. 
Einige sehen in ihrer Existenz im Parlament den 
wahren Grund für den Anstieg paramilitärischer 
Gewalt in den letzten Jahren in Griechenland. 


Quellen: 


Internet: 

www.kreta-film.net - Hintergrund 

www. Widerstand-repression-griechenland.de 
wikipedia 
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Zum Nachlesen und weitere Informationen zu Griechenland in Englisch 


und Deutsch 

* greeceriots.blogspot.com * occupiedlondon.org/blog/ (engl) 

* anarcores.blogspot.com * anarchiststrategy.blogspot.com (engl) 
* alexisg.blogsport.de * directactiongr.blogspot.com/ 


* tearsandangergreece.blogsport.de 


